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STATISTIK AUSTRIA 

Dienstleister 2023 
mit Umsatzplus
WIEN. Die Dienstleistungs-
unternehmen haben 2023 ein 
Umsatzplus erzielt, das primär 
von Gastronomie und Hotelle-
rie getragen wurde. Der Han-
del hingegen lag trotz der ho-
hen Inflation leicht im Minus. 
Die größten Umsatzzuwächse 
hier fuhr der Kfz-Handel ein. 

Spotlight 15 Hoffnungsträgerinnen, die  
die Zukunft der Gesundheit mitgestalten. 

„Here We Are!“ Eine Ausstellung im Möbel-
Museum Wien würdigt Frauen im Design. 5250
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Sieger Der VÖZ hat auch heuer die 
besten Print- und Online-Anzeigen  
des Jahres ausgezeichnet 10

Sorgenkind Der Shopflächen-
Rückgang hat sich auch  
2023 fortgesetzt 30

Studie Gerda Holzinger-
Burgstaller, Erste:  
Frauensache Finanzen 44
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Zwischen Chance und 
Frust: Frauen im Handel
Zum Weltfrauentag die medianet-Bestandsaufnahme: 
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Zitat der Woche  
Sonja Spitzer, Bevölkerungs­
ökonomin, Universität Wien, 
S. 22

Die ‚Motherhood 
Penalty‘ ist in 
Österreich und 
auch Deutschland 
besonders groß.“

Freitag, 8. März 2024 � EDITORIAL / INHALT  3

Leitartikel  
••• Von Sabine Bretschneider

RANDNOTIZEN. 8. März, es grüßt das Murmel-
tier. Acht Jahre, acht Monate und 16 Tage dau-
ert der „Groundhog Day“ im gleichnamigen Film 
bis zum gelungenen Finale. Der Frauentag wird 
seit 1911 begangen und zieht sich seitdem über 
113 Runden. Weiterhin und immer noch geht 
es um vermeintliche Selbstverständlichkeiten. 
Lohngerechtigkeit, faire Aufteilung von Kinder-
erziehung und Care-Arbeit, Pensionssplitting, 
Karrierechancen … kurz: Die gleichberechtigte 
Teilhabe von Frauen im Erwerbsleben, sowie 
an politischen und gesellschaftlichen Entschei-
dungsprozessen. Auf den Inseln der Seligen. In 
anderen Ländern und Kulturkreisen geht es für 
Frauen oft ums nackte Überleben. 

Warum Frauen etwa am Arbeitsmarkt immer 
noch geringer entlohnt werden, ist und bleibt 
ein so großes Mysterium, dass 2023 der Wirt-
schaftsnobelpreis an eine Gender-Pay-Gap-For-
scherin verliehen wurde, die zwar Anlässe da-
für ergründete, aber kaum schlagende Gründe.

In der Habsburger Monarchie regelte in Ös-
terreich das Allgemeine bürgerliche Gesetzbuch 
ab 1811 das „Privat- bzw. Familienrecht“ folgen-
dermaßen: Der Mann war Haupt der Familie; 
die Frau hatte für Kost und Logis am Erwerb 
des Mannes mitzuwirken, Haushalt und Kinder 
zu versorgen und den Beischlafwünschen des 
Gatten nachzukommen. Es ging auch damals 
nicht um die finanziell umsorgte Hausfrau: Die 
Frauenerwerbsquote betrug 43 Prozent. 

Geändert wurden die meisten dieser Bestim-
mungen erst 1975, mit der Familienrechtsreform 
der Regierung Kreisky, unter Justizminister 
Christian Broda. Noch Anfang der 1970er gab es 
für Frauen in Österreich weder Reisepass noch 
Erwerbstätigkeit ohne explizite Zustimmung 
des Ehemannes oder Vaters. Uneheliche Kinder 
waren vom Erbrecht ausgeschlossen.

Wir haben bei der Planung der aktuellen 
Ausgabe frauenspezifische Themen vorrangiger 
behandelt. Falls es Ihnen gleich beim ersten 
Durchblättern aufgefallen ist: nicht gut. Ein 
Überhang an männlich dominierten Beiträgen 
fällt im Regelfall auch nicht auf. 
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••• �Von Georg Sohler 

F
ast drei von vier Be-
schäftigten im Einzel-
handel sind Frauen. 
Das wird vor allem 
beim Einkauf im Le-

bensmitteleinzelhandel augen-
scheinlich. Die Führungsebene 
spiegelt dieses Bild, das Konsu-
menten im Geschäft bekommen, 
allerdings nicht wider. 

Sieht man sich etwa die Füh-
rungsebenen der vier großen 
Player am Lebensmittelmarkt 
an, dann zeigt sich: Der Frauen-
anteil in der obersten Etage be-
trägt gerade einmal rund zehn 
Prozent. 

Wie kann dieses Ungleichge-
wicht bekämpft werden? Ein 
medianet-Rundruf in der LEH-
Branche ergibt, dass diese Situ-
ation schon im Wandel ist.

Es tut sich etwas
Frauen dabei zu unterstützen, 
strukturelle Hürden zu überwin-
den, ist den Gewerkschaften ein 
besonders wichtiges Anliegen, 
gerade in Branchen, in denen 
Frauen die Mehrzahl der Ar-
beitnehmer ausmachen und vor 
allem, wenn es um den Aufstieg 
im Betrieb in eine Führungspo-
sition geht. Diesen Standpunkt 
legt Julia Ilger, GPA-Bundes-

frauensekretärin dar. Nur wenn 
Frauen auch in Positionen, die 
Entscheidungskompetenzen 
haben, repräsentiert sind, kön-
ne dies gelingen. Je besser die 
Rahmenbedingungen sind, um 
Frauen in Teilzeit die Möglich-
keit zu bieten, Führungsverant-
wortung zu übernehmen, umso 
mehr von ihnen würden sich für 
diesen Weg begeistern lassen: 
„Arbeitszeitmodelle und Ar-

Frauen arbeiten,  
Männer entscheiden
Während Frauen im Geschäft rackern, lenken vorrangig Männer 
die großen Handelsunternehmen. Was tut sich in der Branche?
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beitszeitverkürzung spielen hier 
eine besondere Rolle, für die wir 
als Gewerkschaften in allen un-
seren Branchen kämpfen.“

71% der Beschäftigten im Ein-
zelhandel sind Frauen, in der 
Führungsebene sind sie jedoch 
unterrepräsentiert, das bestä-
tigt auch Handelsverbandsge-
schäftsführer Rainer Will. Al-
lerdings: „Im direkten Vergleich 
mit der Industrie liegt der Frau-
enanteil in den Geschäftsfüh-
rungen im Handel bereits fast 
doppelt so hoch.“ 

In den vergangenen Jahren 
habe sich beim Thema Diver-
sity in der Branche viel getan: 
„Unternehmen suchen intensiv 
nach weiblichen Führungskräf-
ten und bilden auch weibliche 
Nachwuchskräfte gezielt in die-
se Richtung aus. Immer mehr 
Händler unterstützen auch ge-
zielt Frauen mit Kindern.“ Be-
sonders im mittleren Manage-
ment sei hierbei schon eine 
starke Veränderung zu bemer-
ken, „im Top-Management gibt 
es weiterhin Nachholbedarf“.

Selbsteinschätzungen
Und wie schätzen die Unter-
nehmen sich selbst ein? Sandra 
Edelmann, Diversity & Inclusion 
bei Rewe, registriert sehr ähnli-
che Zahlen, zeigt sich aber stolz, 
„dass über alle Handelsfirmen 
und Führungsebenen hinweg 
auch rund 50 Prozent der Füh-
rungspositionen von Frauen be-
setzt sind. Trotzdem bemerken 
wir, dass der Frauenanteil sinkt, 
je höher die Führungsebene ist“. 
Ein Attest, das auch Nicole Berk-
mann, Pressesprecherin von 
Spar, bestätigt: „Wir haben nicht 
nur einen hohen Frauenanteil, es 
gibt auch mehr weibliche Füh-
rungskräfte. Nur in der obersten 
Ebene – dem Vorstand – haben 
wir derzeit noch nur Männer.“

Diesem Thema muss man sich 
aktiv widmen – wie es beispiels-
weise auch Diskonter Hofer 
macht. Bettina Hauser, Director 

HR S/E, erklärt: „Als zertifizier-
ter familienfreundlicher Betrieb 
stellt Hofer die Vereinbarkeit 
von Beruf und Familie in den 
Mittelpunkt und trägt so we-
sentlich zu einer Steigerung des 
Frauenanteils im Management 
bei. Im Rahmen von jährlichen 
Mitarbeitergesprächen und 
dank strukturiertem Karenzma-
nagement setzen wir eine Viel-
zahl an Maßnahmen, um Frauen 
den Weg zur Führungskraft ak-
tiv zu ebnen.“ Hofer verzeichnet 
im gesamten Unternehmen ei-
nen überdurchschnittlich hohen 
Frauenanteil von 77%; rund 63% 
davon sind in Führungspositio-
nen tätig und übernehmen als 
Filialleiterinnen, Managerin-
nen, Regionalverkaufsleiterin-
nen oder in anderen leitenden 
Rollen Managementaufgaben 
unterschiedlichster Art.

„Auch wir wollen den Frau-
enanteil in Führungspositionen 
kontinuierlich erhöhen“, hält 
Natalie Flatz, Geschäftsleiterin 
Personal bei Lidl Österreich, 
fest. Derzeit liege der Prozent-
satz weiblicher Führungskräfte 
bei über 50%, „zusätzlich haben 
wir einen umfangreichen Maß-
nahmenplan für die Gleich-
stellung aller Geschlechter 
erarbeitet und bereits viele Ver-
besserungen umgesetzt.“ Dazu 
zählen beispielsweise jährli-

che Berechnungen des Gender 
Pay Gap, gleiche Bezahlung für 
gleiche Tätigkeiten, Führungs-
kräfteschulungen zum Thema 
Antidiskriminierung oder Mo-
nitorings des Frauenanteils.

Christof Kastner sieht eine 
Vereinbarkeit von Privat- und 
Berufsleben als in der DNA der 
Kastner Group verankert, denn 
„zusätzliche Aufgaben im Pri-
vatleben werden nach wie vor 
von Frauen getätigt, deswegen 
ist dieser Faktor besonders für 
Mitarbeiterinnen ein wichtiger 
Punkt, um sich im Job gut ent-
falten zu können“. Jobsharing, 
Führung in Teilzeit, Weiterbil-
dungs- und Weiterbeschäfti-
gungsmöglichkeiten während 
der Karenz sind nur ein Aus-
zug der Maßnahmen, die das 
Unternehmen setzt. Eben weil 
Lebensphasenorientierung und 
Familienfreundlichkeit eine 
wesentliche Rolle dabei spiele, 
Frauen mehr und mehr in ver-
antwortungsvolle Führungs-, 
aber auch Expertenrollen entwi-
ckeln zu können. Über ein Drit-
tel der Führungskräfte ist be-
reits weiblich, und die Tendenz 
steigt. Erst zuletzt wurden zwei 
Abholmarktleitungspositionen 
durch zwei Frauen neu besetzt. 
Auch die Verkaufsleitung aller 
acht Abholmärkte liegt in Frau-
enhand.

Das System bedenken
Vieles hat systemische Ur-
sachen. So sind Rollenbilder 
nach wie vor sehr traditionell, 
die Kinderbetreuung in vielen 
Teilen des Landes – freundlich 
ausgedrückt – ausbaufähig. Der 
(Lebensmittel-)Einzelhandel 

bietet flexible Abeitszeiten, die 
Teilzeitqupote ist hoch. „Gerade 
wenn es um die Vereinbarkeit 
von Care-Work und bezahlter 
Arbeit geht, müssen die Aspek-
te Arbeitszeit, Einkommen und 
gesellschaftspolitische Maß-
nahmen gemeinsam betrachtet 
werden“, so Ilger. Die Gewerk-
schafterin zitiert die Zeitver-
wendungsstudie 2021/22 der 
Statistik Austria, die zeigt, dass 
selbst bei gleichem Einkommen 
beider Partner in einem Haus-
halt Frauen immer noch über 60 
bis 70% der unbezahlten Carear-
beit leisten, abhängig davon, ob 
auch Kinder zu betreuen sind. 
Das Mindestgehalt von 2.000 € 
brutto im Monat für den größten 
Teil der Handelsangestellten er-
achtet sie als wichtigen Schritt.

Im Gegensatz zu anderen 
Branchen mit Mehrschichtbe-
trieben und Wochenend- und 
Feiertagsdiensten ermöglicht 
der Handel auch dank flexibler 
Arbeitszeitmodelle, Familie und 
Beruf besser unter einen Hut zu 
bringen, meint Will: „Gegenüber 
vielen anderen Branchen bietet 
der Handel hier Vorteile. Uns 
zeichnen vor allem schnellere 
Entwicklungs- und Aufstiegs-
möglichkeiten aus, insbeson-
dere für Frauen. Der Handel 
bietet viele flexible, variable 
Arbeitszeitmodelle an, um die 
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Rainer Will (Handelsverband): „Der 
Handel bietet einige Vorteile.“

Bettina Hauser (Hofer): „Frauen den 
Weg zur Führungskraft aktiv ebnen.“

Natalie Flatz (Lidl): „Wollen den 
Frauenanteil in Führung erhöhen.“
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Lebensrealitäten der Beschäf-
tigten bestmöglich abzubilden, 
unsere Teilzeitquote liegt bei 49 
Prozent.“

Unterstützung gefragt
Unternehmen sind allgemein 
schneller als der Gesetzgeber, 
wenn es darum geht, Maßnah-
men umzusetzen. Die Kastner 
Group etwa hat eine Kooperati-
on mit der Kinderbetreuungsein-
richtung Apfelbäumchen: „Durch 
eine hochqualitative, kostenlose 
Kinderbetreuung ab einem Alter 
von einem Jahr unterstützen wir 
Frauen beim raschen Wiederein-
stieg ins Berufsleben – wenn dies 
gewünscht ist.“ Rewe beispiels-
weise arbeite ebenfalls ständig 
am Wiedereingliederungsma-
nagement und hat ein eigenes 
Karriereentwicklungsprogramm 
für Frauen. Neben flexiblen Ar-
beitszeitmodellen gibt es in Fe-
rienzeiten ein umfangreiches 
Programm zur Kinderbetreuung 
oder man pilotiere auch Füh-
rungsmodelle in Teilzeit.

Hofer bietet beispielswei-
se auch in Bereichen wie der 
Logistik familienfreundliche 
Arbeitszeitenregelungen und 

ermöglicht so auch in Vollzeit 
arbeitenden Mitarbeitern eine 
ausgewogene Work-Life-Balan-
ce und eine Kombination von 
Arbeits- und Familienleben. Das 
Rundherum spielt eine große 
Rolle, weiß man auch bei Hofer. 

Lidl verweist darauf, bereits 
seit 2016 über 100 Maßnahmen 
umgesetzt zu haben, die den 
Mitarbeitern bei der Verein-
barkeit von Beruf, Familie und 
Privatleben helfen würden: „Bis 
2025 haben wir natürlich wieder 
einiges vor. Gemeinsam mit der 
Geschäftsleitung wurden über 
40 Maßnahmen beschlossen. 
Dazu zählen unter anderem die 
Ausweitung der Flexibilisie-
rungsangebote, wie z.B. Mobiles 
Arbeiten sowie ein umfassendes 
Karenzmanagement.“

In den Vordergrund
Das sind übrigens längst nicht 
alle Maßnahmen, die die Unter-
nehmen verfolgen. Auch Sicht-
barkeit ist wichtig. Bei Rewe 
etwa werden weibliche Vorbilder 
in der Führung und männliche 
Vorbilder in Karenz intern und 
extern kommuniziert, man ach-
te auf eine ausgewogene (Bild-)
Sprache: „Teil unserer Jobaus-

schreibungen ist der Zusatz, 
dass wir verstärkt auf der Suche 
nach Frauen in Führungs- und 
technischen Positionen sind.“

Lidl engagiert sich als Teil 
des internationalen LEAD-
Netzwerks auch über das eigene 
Unternehmen hinaus. Durch die 
Mitgliedschaft bekommen alle 
Mitarbeitenden bei Lidl zudem 
einen kostenfreien Zugang zur 
Website des Netzwerks; dort 
können sie sich unternehmens-
übergreifend zu den Themen Di-
versity und Chancengleichheit 
austauschen oder an verschie-
denen Webinaren teilnehmen. 
Hofer verweist darauf, dass 
Chancengleichheit kein Trend, 
sei, „sondern bereits seit vielen 
Jahren gelebte Praxis ist“. Be-
reits 2008 hat die Lidl Stiftung 
die Deutsche Charta der Vielfalt 
unterzeichnet. Und zur Stär-
kung von Frauen in Unterneh-
men wurde die UN-Initiative 
„Women’s Empowerment Prin-
ciples“ unterschrieben.

Gesetzgeber mitnehmen
Die Unternehmen wären auch 
schlecht beraten, keine Maß-
nahmen zu setzen. Als Teil der 
Gesellschaft können sie diese 
mitformen. Von der Branchen-
vertretung und der Gewerk-
schaft gibt es – im Gegensatz 
zu den kontaktierten Unterneh-
men – aber auch Wünsche an die  
Politik. Die GPA fordert etwa 
mehr Lohntransparenz und Ver-
besserung der Einkommensbe-
richte in Betrieben, eine Arbeits-

zeitverkürzung und gerechte 
Aufteilung von Carearbeit, einen 
Rechtsanspruch auf einen kos-
tenlosen Kinderbildungsplatz 
ab dem 1. Geburtstag sowie 
mehr Männer in Papamonat, 
Karenz und Elternteilzeit.

Bei einer zentralen Forderung 
ist man sich auch mit dem Han-
delsverband einig – dem Rechts-
anspruch auf einen kostenlosen, 
ganztägig geöffneten Kinder-
bildungsplatz ab dem ersten 
Lebensjahr. Will formuliert es 
so: „Hier ist zwar in den letzten 
Jahren schon einiges geschehen, 
die Anstrengungen müssen aber 
weiter verstärkt werden. Nur 
so kann eine echte Wahlfreiheit 
geschaffen werden.“ Das helfe 
Unternehmen und Frauen, wie 
Ilger abschließend festhält. 
Denn die erwähnte Studie zeige, 
dass „gut zugängliche, mit Voll-
zeit zu vereinbarende Kinder
bildungseinrichtungen vor allem 
Frauen entlasten“. Wer weniger 
belastet ist, hat auch den Kopf 
freier, um sich der Karriere zu 
widmen. Es wird sich weisen, 
wie lange es dauert, bis all das 
dazu führt, dass es nicht mehr 
heißt: Frauen arbeiten, Männer 
führen.
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Sandra Edelmann (Rewe): „Suchen 
verstärkt nach Frauen für Führung.“

Christof Kastner (Kastner Group): 
„Vereinbarkeit in DNA verankert.“

Nicole Berkmann (Spar): „Nur in  
der obersten Ebene nur Männer.“ 
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Julia Ilger (GPA): „Gesellschafts­
politisches gemeinsam betrachten.“
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WIEN. Der Einsatz generativer 
KI könnte Österreich zu einem 
Wirtschaftswachstum von jähr-
lich 0,3% bis 0,7% verhelfen und 
so bis 2030 zu einem zusätzli-
chen potenziellen BIP von bis zu 
25 Mrd. € führen. Das zeigt die 
aktuelle Studie „Embracing the 
GenAI Opportunity“ von Strate-
gy&, die das Wertschöpfungspo-
tenzial von generativer KI in 20 
Industrien weltweit analysiert 
hat. Als generative KI werden 
dabei alle Formen künstlicher 
Intelligenz definiert, die Inhal-
te verschiedenster Art wie Text, 
Bild oder Ton analysieren und 
neu erstellen können. 

„Durch potenzielle Produk-
tivitätssteigerungen könnten 
Herausforderungen wie der 
Fachkräftemangel in einzel-
nen Bereichen gelöst werden“, 
erklärt Philipp Wackerbeck, 
Partner bei Strategy&. „Wenn 
hiesige Firmen fokussiert in die 
Nutzung der Technologie inves-
tieren, kommt Österreich wieder 

ins Handeln und könnte sowohl 
die Wirtschaft als auch die Inno-
vationskraft mithilfe von GenAI 
ankurbeln.“

Es kommt auf die Branche an
Die Auswirkungen generativer 
KI unterscheiden sich zwischen 
einzelnen Branchen. Zu den 
potenziell größten Gewinnern 
zählen Bereiche, in denen große 
Mengen Daten erhoben, analy-
siert und verarbeitet werden. 

Zu solchen „High Impact 
Industries“ gehören laut Stu-
die etwa die Tech- und Soft-
warebranche, Telekom- und 
Medienunternehmen, die Phar-
maindustrie oder der Finanz-
sektor. Bis zum Jahr 2030 könnte 
GenAI in diesen Sektoren Pro-
duktivitätsgewinne von 8 bis 
15% ermöglichen. Deutlich ge-
ringer fallen die möglichen Ef-
fizienzschübe in Bereichen wie 
Einzelhandel, Immobilienwirt-
schaft, Tourismus oder Gesund-
heitswesen aus. Am wenigsten 

profitieren voraussichtlich Sek-
toren wie die Landwirtschaft 
und Bau von generativer KI. 

„Zum Beispiel bietet der Fi-
nanzsektor ein großes Potenzial 
für den Einsatz generativer KI“, 
so Wackerbeck. „Im Wealth Ma-
nagement liegt der Fokus etwa 
auf der exzellenten Kundenbe-
treuung.“ 

Strukturelle Barrieren
Global betrachtet hat Österreich 
noch Aufholbedarf bei generati-
ver KI und zählt zu den „GenAI-
Nachzüglern“ – also zu jenen 
Ländern mit hohen strukturel-
len Barrieren, unter anderem 
durch eine starke Konzentrati-
on auf arbeitsintensive Sekto-
ren wie die Landwirtschaft und 
Branchen mit niedrigem Techno-
logieniveau. 

Um den Rückstand aufzuho-
len, müsse Österreich vor allem 
auf Unternehmen mit großem 
GenAI-Potenzial setzen, etwa 
aus der Tech-, Software-, Me-
dien oder Pharmabranche, und 
hier ein Wachstum anstreben. 
Zugleich müsse generative KI 
so tiefgreifend wie möglich in 
die Unternehmensbereiche und 
Wertschöpfungsketten integ-
riert werden. (red)

Starthilfe für den 
Wirtschaftsmotor
Generative KI könnte das BIP in Österreich  
um bis zu 25 Milliarden Euro bis 2030 erhöhen.

Optionen 
Generative KI 
(GenAI) könnte 
das Wirtschafts-
wachstum in 
Österreich pro 
Jahr um 0,3% 
bis zu 0,7% stei-
gern. Wirtschaft 
und Politik sind 
gefordert.

Philipp Wackerbeck, Partner bei Strategy&, globaler Leiter Financial Services.
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Die Bauteilaktivierung macht Decken und Wände 
aus  Beton zum perfekten  Energiespeicher. So kann 
erneu er bare  Energie das ganze Jahr zum Heizen und 
 Kühlen  genutzt werden. Das bringt mehr Komfort 
und weniger Energiekosten.

ENERGIE
BÜNDEL

BAUTEILAKTIVIERUNG

Mehr dazu auf betondialog.at

KÜHLEN HEIZEN
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Digitaler Einfluss Studie beleuchtet  
Jugendschutz in Influencer-Content. 

Motherhood-Penalty Sonja Spitzer über 
ökonomische Folgen der Mutterschaft. 

Magenta-Etat Schütze  
Public Results setzt sich  
gegen Mitbewerb durch 12

Hürden RecycleMe-Chefin 
Eva Müller-Axmann über 
neue EU-Verordnung 14

Event-Serie Die WKO holt 
mehr als 20 „Junge & Wilde“ 
vor den Vorhang 20
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Gewinner 
Wilfried 
Weitgasser 
(Geschäfts
führer Porsche 
Austria) und 
Andreas Martin 
(Geschäftsfüh-
rer Porsche Me-
dia & Creative).

Adgar: Porsche Austria ist 
Printwerber des Jahres
Der Autokonzern und die Porsche Media & Creative holen 
sich in diesem Jahr die begehrte Branchen-Auszeichnung. 10

+4,8%

Zahl der Woche

Aufwind 
Das klassische Werbejahr 2024 
startet mit einer erfreulichen Stei-
gerung von 4,8%. Online startet 
mit +13,1%. Auch TV legte um 
5,9% zu. Innerhalb des Mediums 
Print zeigen sich gegensätzli-
che Entwicklungen. Regionale 
Wochenzeitungen legen um 
9,1% zu, auf der anderen Seite 
performen die restlichen Print-
Gattungen rückläufig. Privatradio 
zeigt mit einem Plus von 6,5% 
auf, während die ORF-Sender 
etwas zurückblieben.
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D
er Verband Öster-
reichischer Zeitun-
gen (VÖZ) hat am 
gestrigen Donners-
tagabend zur tradi-

tionellen Adgar-Gala geladen 
und 500 Gäste aus der Bran-
che folgten dem Ruf ins Wiener 
Konzerthaus, wo die herausra-
genden Print- und Onlinewer-
bungen des vergangenen Jahres 
prämiert. Unter den Agenturen, 

die bei der diesjährigen Gala für 
ihre Kreativleistungen mit ei-
nem Adgar ausgezeichnet wur-
den, waren Demner, Merlicek & 
Bergmann/DMB., BBDO Wien, 
Jung von Matt/Donau, Havas 
Village Wien, Serviceplan Wien 
Nord, Brokkoli, UniqueFessler, 
We Make Stories, Publicis Media 
und DDB Wien. 

Zum Printwerber des Jahres 
kürte die Adgar-Fachjury heu-
er Porsche Austria und VÖZ-
Präsident und Styria-Media-
Vorstandsvorsitzender Markus 
Mair betonte die Bedeutung von 
etablierten Printmedienmarken 
als glaubwürdiges Werbeum-
feld. „Zeitungen und Magazine 
punkten als Werbeträger im 

Vergleich mit anderen Medien-
gattungen wie etwa den Sozia-
len Medien mit hohem Informa-
tionsgehalt, starkem regionalen 
Bezug und einem hohen Grad an 
Wissensvermittlung. Werbung 
in diesem Umfeld wird von den 
Zielgruppen als in höchstem 
Maße hochwertig, nützlich und 
kaufanregend wahrgenommen“, 

so Mair. Dennoch habe, so der 
VÖZ-Präsident, im vergangenen 
Jahr ein bedauerlicher Paradig-
menwechsel in der Buchungs-
situation auf dem heimischen 
Werbemarkt stattgefunden, 
vor dem der VÖZ lange gewarnt 
habe: „Die Big-Tech-Plattformen 
haben mit 2,066 Milliarden Euro 
erstmals mehr Werbegeld in Ös-
terreich eingenommen als alle 
klassischen Medien mit insge-
samt 1,894 Milliarden Euro. Dies 
ist eine Entwicklung, die auch 
Politik und Gesellschaft bedenk-
lich stimmten sollte.“ 

Die Adgar-Gewinner
Und nun zu den Siegern des 
Abends: Hier holte, wie schon 
im Vorjahr, die Agentur Havas 
Village Wien den Adgar in der 
Kategorie Auto & Motor für 
den Kunden Volvo Car Austria. 
In der Kategorie Dienstleistun-
gen ist erneut DDB Wien für 
den Kunden McDonald’s auf  
Platz 1. 

Demner, Merlicek & Berg-
mann/DMB. waren gleich dop-
pelt siegreich, denn zum einen 
schufen sie für den Kunden 
XXXLutz mit dem Sujet „King 
Charles“ einen echten Hingu-
cker – und sie wurden auch für 
ihre Kampagne „Ich MAK Daten 
in Echtzeit“ für das Museum für 
angewandte Kunst prämiert. 
Bei Soziales & Karitatives setzte 
sich das Sujet „Plastik“ von DDB 
Wien für den Kunden Green-
peace Österreich durch. 

Höhepunkt des Abends war 
die Verleihung des Awards 
„Printwerber des Jahres“ an die 
Porsche Austria, Importeur für 
die Volkswagen-Konzernmarken 
in Österreich, die übrigens erst-
mals mit dem Werbepreis Adgar 

Herausragende Werbung 
in Print und auch online 
VÖZ-Präsident Markus Mair warnt bei der heurigen Adgar-Verleihung:  
„Regulatorische Beschränkungen schaden dem Medien-Ökosystem.“

Printwerber des Jahres Porsche Austria und Porsche Media & Creative.
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Andreas Martin  
GF Porsche  
Media & Creative

Wir sind uns  
bewusst, dass sich 
die Medienlandschaft 
in einem funda-
mentalen Umbruch 
befindet. In diesem 
Prozess sehen wir 
Print als integralen 
Bestandteil und als 
wichtigen Kommuni-
kationskanal.
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in der prestigeträchtigen Kate-
gorie „Printwerber des Jahres 
2024“ ausgezeichnet wurden.

Und: Auch die Marke Skoda 
darf sich über eine Adgar-Aus-
zeichnung freuen: Sie gewinnt 
heuer Bronze mit dem Sujet der 
Skoda Brand Campaign in der 
Kategorie „Auto & Motor“. Als 
Mediaagentur zeichnet hier die 

hauseigene Porsche Media & 
Creative verantwortlich. Ent-
sprechend groß war die Freude 
bei den Geehrten: „Wir freuen 
uns sehr, mit dem Adgar aus-
gezeichnet worden zu sein. Er 
ist der Oscar der heimischen 
Printmedien und die höchste 
Wertschätzung der Branche, 
die man als werbendes Unter-
nehmen hierzulande erhalten 
kann“, so Wilfried Weitgasser,  
Porsche Austria Geschäftsfüh-
rer, auf der Kundenseite, und 
Andreas Martin, Geschäftsfüh-
rer der Porsche Media & Creati-
ve, von Seiten der ausführenden 
Agentur. 

„Als größter Werbekunde der 
heimischen Automobilbranche 
setzt Porsche Austria mit den 
Marken Volkswagen, Volkswa-
gen Nutzfahrzeuge, Škoda, Seat, 
Cupra, Audi oder Porsche in ih-
rem Medienmix auf die Kraft 
von Tages- und Wochenzeitun-
gen sowie Magazinen“, so die 
Agentur

Und die Begründung der Jury 
liest sich wie folgt: „Porsche 
Austria ist den heimischen Me-
dienhäusern verlegerischer Her-
kunft bereits seit vielen Jahren 
ein verlässlicher und loyaler 
Partner, der seine gesamte Pro-
duktpalette sowohl in Tageszei-

tungen also auch in Magazinen 
und Fachmedien präsentiert“, 
so Helmut Schoba (VGN Medi-
en Holding), VÖZ-Vorstands-
mitglied und Vorsitzender des 
Boards Werbemarkt, in seiner 
Laudatio. 

Die Party nach der Ehrung
Den Opening Act gestaltete in 
diesem Jahr Ö3-„Mikromann“ 
Tom Walek; das musikalische 
Highlight der Adgar-Gala war 
der mehrfache Amadeus-Award-
Gewinner Josh. Moderiert wur-
de die Gala von Gundula Gei-
ginger (Puls4) und ORF-Mann 
Armin Assinger. (fej)

„Handel, Konsum- & Luxusgüter“ 
schnappen sich XXXLutz und DMB.

„Soziales & Karitatives“ können am 
besten Greenpeace und DDB Wien.

„Kreativer Einsatz von Online-Wer-
bung“ holen DMB. und das MAK.

„Dienstleistungen“ geht 2024 an 
McDonald’s Österreich & DDB Wien.

„Auto & Motor“ holen sich heuer  
Volvo Car Austria und Havas Village.

Freitag, 8. März 2024 � MARKETING & MEDIA  11

Die Gewinner

Platz	 Anzeige	 Kunde	 Kreativagentur
Kategorie Auto & Motor
1. 	 Volvo Spitzbergen	 Volvo Car Austria	 Havas Village Wien
2. 	 Citroën CR Cupcakes	 Citroën Österreich	 Publicis Media Austria
3. 	 Skoda Jahresstart	 Porsche Austria	 Cayenne Marketingagentur
Kategorie Dienstleistungen
1. 	 Cozy	 McDonald’s Österreich	 DDB Wien
2. 	 Riskiert, riskiert …	 ÖBB Werbung	 Jung von Matt/Donau
3. 	 Von Tokio bis Traiskirchen	 Knorr-Bremse Mödling	 We Make Stories
Kategorie Handel, Konsum- & Luxusgüter
1. 	 King Charles	 XXXLutz	 DMB.
2. 	 #Fruitpositivity	 Agrana 	 BBDO Wien
3. 	 So einen Genuss spielt’s halt nur da!	 Burgenland Tourismus	 Wien Nord Serviceplan
Kategorie Soziales & Karitatives
1. 	 Plastik	 Greenpeace	 DDB Wien
2. 	 I ran from Iran	 Amnesty International Österreich	 DMB.
3. 	 Aufgeben/Ruinen	 Care Österreich	 Wien Nord Serviceplan
Kategorie Kreativer Einsatz von Online-Werbung
1. 	 Ich MAK Daten in Echtzeit	 MAK 	 DMB.
2. 	 Wärme spenden	 Caritas Wien	 Brokkoli Advertising Network
3. 	 Spül keinen Müll	 ebswien kläranlagen & tierservice	 UniqueFessler 
Quelle: VÖZ/Adgar 2024
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WIEN. Erfolg für Schütze  
Public Results – die Wiener 
Kommunikationsagentur konn-
te den begehrten PR-Etat von 
Magenta Telekom gewinnen und 
sich damit gegen den Mitbewerb 
durchsetzen. Das sei ein weite-
rer Meilenstein in der Erfolgsge-
schichte des Unternehmens, wie 
es vonseiten der Agentur heißt. 

Ziel: starke Positionierung
„Wir sind überaus stolz darauf, 
das Vertrauen von Magenta ge-
wonnen zu haben und freuen 
uns auf viele gemeinsame Kom-
munikationsprojekte“, so Gregor 
Schütze, Geschäftsführer von 
Schütze Public Results. 

Ziel sei es, so Schütze, sowohl 
die Präsenz als auch die öffent-
liche Wahrnehmung von Magen-
ta als führender Anbieter von 

Internet, Mobilfunk, Entertain-
ment und Business-Lösungen 
in Österreich weiter zu festigen.

Das Team von Schütze Public 
Results wird eng mit dem Ma-
genta Corporate Communica-
tions Team zusammenarbeiten. 

„Klare Entscheidung“
„Die Wahl von Schütze Public 
Results als PR-Partner war eine 
klare Entscheidung“, so Chris-
tian Traunwieser, Magenta-Un-
ternehmenssprecher. „Die Agen-
tur hat uns mit Best Practises, 
ihrem Verständnis für die Dy-
namik in der Telekommunikati-
onsbranche und ihrer Fähigkeit 
für erstklassige Beratung sowie 
erfolgreiche Umsetzung über-
zeugt.“ Der Entscheidung für 
Schütze ging ein mehrstufiges 
Auswahlverfahren voraus. (red)

MEDIENMONITORING 

APA-Comm werkt 
für den ÖSV
WIEN. Der Medienbeob-
achter und Media-Intelli-
gence-Anbieter APA-Comm 
versorgt ab sofort den Ös-
terreichischen Skiverband 
(ÖSV) mit seinen professio-
nellen Media-Monitoring-
Lösungen. Im Fokus der 
Beobachtung steht die 
mediale Berichterstattung 
über das Sportgeschehen 
aller Sparten sowie zu den 
Aktivitäten des Verbandes. 
Beobachtet wird dabei nicht 
nur die Berichterstattung in 
den nationalen Print- und 
Onlinemedien, sondern 
auch ausgewählte Leitme-
dien, News Sites, Radio 
und TV sowie Podcasts im 
gesamten D-A-CH-Raum so-
wie deutschsprachige Social 
Media Channels.

Informationsüberblick
Tägliche Pressespiegel in-
klusive kompakte Visualisie-
rungen erhält der ÖSV über 
die Plattform PR-Desk, die 
alle relevanten Treffer so-
wie Daten zu Engagement, 
Sentiment oder Reichweite 
in einem Tool bündelt. Zu-
sätzlich wird jeden Morgen 
per E-Mail ein umfassender 
Informationsüberblick an 
die Kommunikationsverant-
wortlichen des heimischen 
Skiverbands gepusht. (red)
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Schütze Public  
Results holt Magenta
„Die Wahl ist eine klare Entscheidung gewesen“, so  
Magenta-Unternehmenssprecher Christian Traunwieser.

Kooperation 
Christian Traun-
wieser, Werner 
Kraus, Anja 
Tretbar-Bustorf, 
Rodrigo Diehl, 
Gregor Schütze, 
Felicitas Herber-
stein, Ludwig 
Reiter.©
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Gregor Schütze  
Geschäftsführer 
Schütze Relations

Die Zusammenarbeit 
mit Magenta bietet 
uns die Möglichkeit, 
unser Engagement 
für PR-Exzellenz zu 
zeigen und inno-
vative Maßnahmen 
für eine starke 
Positionierung in  
der Öffentlichkeit  
zu entwickeln.

Erfreut: Klemens Ganner,  
Geschäftsführer bei APA-Comm.
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Große Hürden am Weg 
zur grünen Zukunft 
RecycleMe-Geschäftsführerin Eva Müller-Axmann über die 
Herausforderungen rund um die neue EU-Verpackungsverordnung. 
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Tritt die neue 
Regelung in Kraft, 
werden viele Ver­
packungen nicht 
mehr erlaubt sein.  
Es ist also wichtig, 
dass sich Unterneh­
men frühzeitig auf 
diese Änderungen 
einstellen.
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••• �Von Britta Biron 

Ü
ber das Ziel der Eu-
ropäischen Verpa-
ckungsverordnung 
PPWR (Packaging 
and Packaging Waste 

Regulation) herrscht weitgehend 
Konsens, bei der Frage, wie Ver-
packungen umweltfreundlicher 
und ressorcenschonender wer-
den können, scheiden sich aber 
die Geister. Erst vor wenigen 
Tagen hat ein Rechtsgutach-
ten ergeben, dass die geplanten 
Sonderregeln für Kunststoff-
verpackungen und Ausnahmen 
für andere Materialien sehr 
wahrscheinlich nicht mit dem 
EU-Recht vereinbar sind. Im Ge-
spräch mit medianet erläutert 
Eva Müller-Axmann, Geschäfts-
führerin des Kreislaufberatungs-
unternehmens RecyleMe, die we-
sentlichen Änderungen, die sich 
durch die Verordnung ergeben.

medianet: Was sind die größten 
Herausforderungen – einerseits 
für Verpackungshersteller und 
andererseits für deren Kunden?
Eva Müller-Axmann: Für Ver-
packungshersteller ist es die 
Umstellung auf umweltfreund-
lichere Materialien und Designs, 
um den Anforderungen der 
neuen Verordnung gerecht zu 
werden. Das erfordert zum Teil 
auch Investitionen in F&E, um 
neue, nachhaltige Verpackungs-
lösungen zu entwickeln und 
gleichzeitig die Funktionalität 
und Sicherheit der verpackten 
Produkte zu gewährleisten. Ins-
besondere für solche, die mit Le-
bensmitteln in Kontakt kommen, 
kann das fordernd werden. Hin-
zu kommt, dass den Konsumen-
tinnen und Konsumenten Mehr-
wegverpackungen angeboten 
werden müssen, die wiederum 
auf der Verbraucherseite auch 
angenommen werden müssen. 

Tritt die neue Regelung in 
Kraft, werden viele Verpackun-

gen, wie wir sie heute kennen, 
nicht mehr erlaubt sein. Viele 
Unternehmen müssen sich auf 
wesentliche Änderungen bei 
ihren Verpackungen einstellen, 
insbesondere im Bereich Fast 
Moving Consumer Goods, Gas-
tronomie und Hotellerie. 

medianet: Können Sie ein Bei-
spiel nennen?
Müller-Axmann: Konkret geht 
es um Einwegprodukte und 
Kleinstverpackungen. Einweg-
verpackungen für frisches Obst 
und Gemüse mit einem Gewicht 
unter 1,5 kg dürfen, abgesehen 
von definierten Ausnahmen, ab 
2025 nicht mehr verkauft wer-
den. Obst und Gemüse könnte ab 
dann praktisch nur mehr offen 
angeboten werden. 

Hersteller müssen sich zu-
sätzlich auch auf mehr Ver-
braucherschutz auf EU-Ebene 
einstellen. Mit der geplanten 
Green Claims-Richtlinie sollen 
zukünftig nachhaltige Kaufent-
scheidungen ermöglicht und 
Greenwashing beendet werden. 
So sollen zum Beispiel freiwil-
lige Umweltaussagen wie ‚Ver-
packung zu 30% aus recyceltem 
Kunststoff‘ nicht mehr ohne 
unabhängige Prüfung und wis-
senschaftlichem Beleg erlaubt 
werden. 

medianet: Kritik an der PPWR 
gibt es sowohl aus Richtung der 
Papier- als auch der Kunststoff-
industrie. Beide Seiten sehen 
die jeweils andere bevorzugt. 
Wie schätzen Sie das ein?
Müller-Axmann: Die Papier-
industrie sieht zum Beispiel 
Transportverpackungen aus 
Wellpappe als gleichwertig an 
im Vergleich zu Mehrwegverpa-
ckungen und fordert für Mehr-
wegquoten zusätzliche Ausnah-
men, die sich auf Ökobilanzen 
stützen. Die Bedenken vonseiten 
der Kunststoffindustrie gehen 
vor allem in Richtung Diskrimi-

nierung von Kunststoffverpa-
ckungen, die sich nicht mit dem 
EU-Recht vereinbaren lassen. 
Es ist daher wichtig, dass die 
EU-Kommission und die natio-
nalen Regierungen eng mit der 
Industrie zusammenarbeiten, 
um Lösungen zu finden, die so-
wohl die Umweltziele als auch 
die Bedürfnisse der Industrie 
berücksichtigen. 

In der Papier- als auch Kunst-
stoffindustrie wird es für jedes 
Unternehmen generell wichtig, 
zu wissen, welche Verpackungs-
materialien verwendet werden 
und wie diese abschneiden. 
Alle dafür notwendigen Verpa-
ckungsstammdaten zu erfassen, 
regelmäßig zu überprüfen und 
stets aktuell zu halten, zählt zu 
den großen Herausforderungen, 
die auf Unternehmen zukommen 
werden. 

Hier ist vernetztes Wissen 
gefragt, und zwar seitens der 
Verpackungshersteller als auch 
derer, die die verpackte Ware auf 
den Markt bringen. Leider ist das 
in der Praxis oft nicht so leicht 
zu bewältigen, wie es in der The-
orie klingt. Viele Informationen 
über die benutzte Verpackung 
existieren schlichtweg nicht und 
müssen nach allen relevanten 
Vorgaben genau analysiert und 
in einer Datenbank erfasst wer-
den. Bereits bei der Gestaltung 
der Verpackung sollte darauf ge-
achtet werden, dass das Design 
den neuen Anforderungen ent-
spricht – Stichwort Design for 
Recycling. Darauf steuern wir 
seit Jahren zu und sensibilisie-
ren auch unsere Kundinnen und 
Kunden auf das Thema.

medianet: Wesentlicher Fak-
tor für höhere Recyclingquo-
ten sind Sammelsysteme und 
die entsprechende Akzeptanz 
durch die Verbraucher. Sind bei-
de Faktoren in ausreichendem 
Maß vorhanden bzw. wo gibt es 
noch Nachholbedarf? 

Müller-Axmann: Ab dem Jahr 
2025 müssen mindestens 50 
Prozent der Kunststoffverpa-
ckungsabfälle recycelt werden, 
um die Vorgaben der EU zu erfül-
len. Aktuell sieht es nicht so aus, 
als ob wir das schaffen würden. 
Denn derzeit wird nur jede vier-
te Verpackung einem qualitativ 
hochwertigen Recycling zuge-
führt. Damit verfehlt Österreich 
nicht nur seine Umweltziele, 
sondern riskiert auch mögliche 
Strafzahlungen in Millionenhö-
he. Ein Grund sind die mangeln-
den Investitionen in die abfall-
wirtschaftliche Infrastruktur in 
den letzten 30 Jahren. Deshalb 
sind wir zum Beispiel auch bei 
den Sortierkapazitäten komplett 
am Limit. 

Außerdem können laut einer 
Studie des Verbandes der Ös-
terreichischen Entsorgungs-
betriebe noch viele Menschen 
unter 30 Jahren beim Thema 
Mülltrennung besser abgeholt 
werden. Obwohl eine nachhal-
tige Lebensweise für viele junge 
Menschen einen hohen Stellen-
wert hat, gibt es bei der Verpa-
ckungssammlung noch viel Luft 
nach oben. Wir versuchen, mit 
der App RecycleMich diese Lü-
cke zu schließen und den Nut-
zerinnen und Nutzern noch bes-
sere und einfache, verständliche 
Anweisungen zur Mülltrennung 
am Point of Recycling zu geben. 
Der Wurf in die richtige Tonne 
bleibt entscheidend. Denn nur, 
wenn wir die Verpackungen in 
der richtigen Tonne entsorgen, 
können diese Wertstoffe hoch-
wertig recycelt und als Verpa-
ckung wiederverwendet werden. 

Neben der PPWR kommen auf 
Unternehmen noch viele weite-
re Herausforderungen zu, da-
runter das Lieferkettengesetz, 
die Ökodesign-Richtlinie, die 
EAG-Richtlinie und ganz aktu-
ell für Österreich das Pfand auf 
Einweg-Getränkeverpackungen 
ab 2025.
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S
eit über einem Vier-
teljahrhundert ist 
section.d ein fester 
Bestandteil des ös-
terreichischen Agen-

turmarkts und hat sich insbe-
sondere bei Shop Design und 
Corporate Publishing einen Na-
men gemacht. Nun startet das 
Unternehmen wieder neu durch: 

Seit 1. Februar ist Gründer 
Robert Jasensky als Alleingesell-
schafter wieder voll an Bord und 
hat einiges über seine Zukunfts-
pläne sowie über die jüngste Ver-
gangenheit zu berichten.

medianet: Mehr als 25 Jahre 
lang haben Sie section.d erfolg-
reich als Duo geleitet, gemein-

sam mit Ihrem Geschäftspart-
ner Max Haupt-Stummer. Nun 
sind Sie seit Kurzem Alleingesell-
schafter des Unternehmens. Was 
war denn der Grund dafür?
Robert Jasensky: Gerade im 
zurückliegenden Jahr habe ich 
hautnah gespürt, dass im Leben 
manchmal tiefgreifende Verän-
derungen unvermeidlich sind, 

um die Zukunft neu zu entde-
cken. Mein bisheriger Geschäfts-
partner Max Haupt-Stummer 
hat sich nach reiflicher Über-
legung dazu entschlossen, das  
Unternehmen zu verlassen und 
sich dafür entschieden, im Al-
leingang ein neues Projekt zu 
starten. Das Ende einer so lan-
gen, guten Partnerschaft bedau-

„Außergewöhnlich bleiben“
Agentur-Gründer Robert Jasensky im Interview über lebensverändernde Krisen, 
historische Momente sowie künftige Ideen und Projekte von section.d. 
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Im zurückliegenden 
Jahr habe ich haut-
nah gespürt, dass 
im Leben manch-
mal tiefgreifende 
Veränderungen 
unvermeidlich sind, 
um die Zukunft  
neu zu entdecken.
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re ich natürlich sehr. Zugleich 
akzeptiere ich aber selbstver-
ständlich seine persönlichen 
Prioritäten und seinen Ent-
schluss, andere Wege zu gehen. 
Zurückblickend muss man sehr 
dankbar dafür sein, dass wir 
einen so langen gemeinsamen 
Erfolgsweg hatten – eine Part-
nerschaft, die über ein Viertel-
jahrhundert andauert, ist in 
unserer schnelllebigen Branche 
keineswegs eine Selbstverständ-
lichkeit.

medianet: Apropos tiefgrei-
fende Veränderungen – in den 
letzten Monaten waren Sie ge-
schäftlich und persönlich nicht 
sehr präsent; was ist passiert?
Jasensky: Ich hatte vergange-
nen Juni einen schweren Unfall 
und bin bei Arbeiten auf meiner 
Dachterrasse aus neun Metern 
Höhe abgestürzt – eine Sache, die 
mit etwas weniger Glück auch 
tödlich hätte ausgehen können. 
Nach einem so einschneidenden 
Erlebnis muss man sehr dank-
bar dafür sein, dass man über-
haupt irgendwo wieder präsent 
sein darf. Allerdings waren die 

Monate im Krankenhaus und 
während der Rehabilitation für 
mich eine erstaunlich positi-
ve Erfahrung – alle Menschen, 
die mich in dieser Zeit behan-
delt und betreut haben, waren 
großartig. Und natürlich ist 
es während so einer Zeit auch 
unvermeidlich, dass man sich 
gewisse Fragen zu seiner per-
sönlichen und geschäftlichen 
Zielsetzung und Orientierung 
stellt – Krisen können manch-
mal auch Klarheit schaffen und 
mehr Fokus dafür, was im Leben 
wirklich zählt.

medianet: Wie geht es Ihnen 
heute?
Jasensky: Danke für die Nach-
frage – den Umständen ent-
sprechend und von einigen 
Einschränkungen abgesehen 
durchaus gut. Ich bin wieder 
weitgehend mobil und intakt 
und darf auch auf kontinuier-
liche Besserung hoffen – ein 
großer Glücksfall, für den ich 
äußerst dankbar bin. Und auf 
jeden Fall bin ich wieder in ei-
ner angemessenen gesundheit-
lichen Verfassung, um meiner 
Rolle und Verantwortung als 
derzeitiger Alleingesellschafter 
gut gerecht zu werden.

medianet: Sie haben nach die-
ser schwierigen Zeit nicht etwa 
beschlossen, sich zurückzuzie-
hen, sondern ganz im Gegen-
teil alle Gesellschaftsanteile von 
section.d übernommen. Was 
hat Sie eigentlich zu dieser Ent-

scheidung und zu diesem Neu-
start motiviert?
Jasensky: Nachdem mein ehe-
maliger Geschäftspartner Max 
Haupt-Stummer sich zum völ-
ligen Rückzug aus allen Agen-
den der section.d entschlossen 
hat, war für mich klar, dass ich 
es meiner Verantwortung dem 
Unternehmen gegenüber und 
vor allem auch unseren Mitar-
beitern und Mitarbeiterinnen 
gegenüber schuldig bin, das 
Unternehmen als Alleingesell-
schafter so erfolgreich und zu-
kunftssicher wie möglich wei-
terzuführen. 

Schließlich ist diese Erfolgs-
geschichte von section.d vor 
allem der wertvollen und pro-
fessionellen Arbeit unserer Mit-
arbeiter zu verdanken.

Im Sinne dieser erfolgreichen 
Weiterführung haben wir nun 
auch mit Michael Reiter als Ge-
schäftsführer einen erfahrenen 
Unternehmensberater mit an 
Bord, der auf höchstem profes-
sionellen Niveau alle wirtschaft-
lichen Angelegenheiten des Un-
ternehmens betreut und uns 
strategisch kompetent berät.

medianet: Wenn Sie auf die bis-
herige Geschichte von section.d 
zurückblicken – auf welche Pro-
jekte und Arbeiten sind Sie be-
sonders stolz und welche sind 
auch für die Zukunft eine valide 
Visitkarte?
Jasensky: Das sind auf jeden Fall 
unsere vielfältigen Branding- 
und Shop-Design-Projekte für 
führende Handelsunternehmen, 
allen voran die Rewe Group. Mit 
unseren Shop-Designs für Bil-
la haben wir sicher so manche 
Spuren in der österreichischen 
Handelslandschaft hinterlassen 
und zuletzt in Wien mit dem Bil-
la Flagship-Store im denkmalge-
schützten Palais Herberstein am 
Michaelerplatz vielleicht sogar 

ein klein wenig Geschichte ge-
schrieben. 

Immerhin war an diesem Ort 
einst seit 1847 das berühmte 
Café Griensteidl zu Hause, und 
uns lag viel daran, der Vergan-
genheit des Hauses als einstige 
Kultstätte der Wiener Genuss-
kultur mit unserem Designkon-
zept gerecht zu werden. Der 
Genusskultur ist auch eines un-
serer erfolgreichsten Corporate 
Publishing-Projekte gewidmet, 

das gourMetro-Kundenmagazin 
für Metro Österreich, das wir 
seit mittlerweile acht Jahren 
erfolgreich als anspruchsvolles 
Gourmet- und Gastro-Magazin 
betreuen. 

Und stolz bin ich nicht zuletzt 
auch darauf, dass section.d so-
eben den German Design Award 
2024 in Gold für das Corporate 
Publishing-Buchprojekt ‚Was 
wäre ohne Attensam?‘ erhalten 
hat – Konzept & Text: Nikolaus 
Prokop, Design: Viktoria Weber, 
Fotografie: Thomas Windisch –, 
eine der höchsten Auszeichnun-
gen für hervorragende Design-
konzepte im deutschsprachigen 
Raum.
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Robert Jasensky  
Gründer section.d

Mit dem Billa 
Flagship-Store im 
denkmalgeschützten 
Palais Herberstein 
am Michaelerplatz 
haben wir vielleicht 
sogar ein klein 
wenig Geschichte 
geschrieben.

Die mehr als 25-jäh-
rige Erfolgsgeschichte 
von section.d ist vor 
allem der wertvollen 
und professionellen 
Arbeit unserer 
Mitarbeiter zu 
verdanken.

Krisen können 
manchmal auch 
Klarheit schaffen 
und mehr Fokus 
dafür, was im Leben 
wirklich zählt.
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medianet: An welchen Projek-
ten arbeiten Sie mit section.d 
aktuell?
Jasensky: An der Entwicklung 
eines extrem spannenden Medi-
en-Projekts im absoluten High-
End Bereich – eine Herausforde-
rung, wie man sie nicht oft im 
Leben erhält, und eine Chance, 
von der wohl alle in unserer 
Branche träumen. Mehr dazu 

darf ich noch nicht verraten – 
aber es ist ein Projekt, das auf 
jeden Fall ganz hervorragend in 
unsere neue und sehr zukunfts-
orientierte Phase der Unterneh-
mensentwicklung passt.

medianet: Da bei section.d alle 
Zeichen auf Zukunft stehen – in 
welche Richtung soll sich das 
Unternehmen in den kommen-
den Jahren weiterentwickeln?

Jasensky: Einerseits wollen wir 
natürlich unsere bewährten, 
breit gefächerten Kernkompe-
tenzen weiterhin beibehalten, 
ausbauen und an künftige Her-
ausforderungen anpassen, also 
Brand und Packaging Design, 
Shop Design sowie Publishing, 
Medienkonzepte und Content-
Marketing in sämtlichen Online- 
und Offline-Kanälen. 

Wir haben bisher eine sehr 
flexible und individuelle Kombi-
nation von Design, Architektur 
und Content gelebt und wollen 
das auch in Zukunft weiter
führen, da uns das auf dem 
Markt außergewöhnlich ge-
macht hat. 

medianet: Für viele Unterneh-
men ist auch Empoyer Branding 
ein wichtiges Thema geworden. 
Welchen Stellenwert nimmt dies 
bei Ihnen ein?
Jasensky: Ebenso wichtig wie 
unsere strategische Ausrich-
tung ist auch unsere Unterneh-
menskultur – wir waren in den 
vergangenen 25 Jahren stets 
ein Heimatort und eine kreative 
Drehscheibe für ein Team von 
außergewöhnlichen Designern 
und Kommunikationsprofis und 
wollen das auch in den kommen-
den Jahren konsequent ausbau-

en. Nachhaltiger Erfolg hat auch 
viel mit Wohlgefühl, Zugehörig-
keitsgefühl und persönlicher 
Entfaltungsfreiheit zu tun, spe-
ziell auch, was die Erwartungs-
haltung jüngerer Generationen 
an ihr Arbeitsumfeld betrifft. 

Deshalb wollen wir mehr denn 
je ein einladender Ort und ein 
Unternehmen sein, an dem sich 
außergewöhnliche Menschen 
und Kreative rundum wohl füh-
len und entfalten können – und 
das schließt selbstverständlich 
größtmögliche Offenheit für 
junge, kommende Generationen 
und auch für mögliche neue 
Partnerschaften und Allianzen 
in Zukunft mit ein.

medianet: Sie selbst sind mitt-
lerweile mit demnächst Mitte 
Fünfzig bald die Elterngenera-
tion der jungen, innovativen 
Kreativen – welche persönlichen 
Ziele und Wünsche hat man in 
dieser Lebensphase und nach 
den Erfahrungen der jüngsten 
Zeit für ein Unternehmen wie 
section.d?
Jasensky: Ziele setzt man sich 
oft, um dann auf dem Weg fest-
zustellen, dass vieles häufig 
ganz anders kommt, als man 
gedacht hat. Doch wenn ich ei-
nen persönlichen Wunsch oder 

gar eine Vision äußern darf – 
ich würde mich freuen, wenn 
section.d oder vielleicht einige 
unserer Arbeiten in weiteren 
25 Jahren möglicherweise als 
Beispiele für zeitlose Klassiker 
in die österreichische Designge-
schichte eingehen. 

Wenn man heute zu diesem 
Thema in Büchern blättert oder 
im Web googelt, dann stechen 
beispielsweise Kampagnen und 
Konzepte hervor, wie sie in den 
Achtziger- und Neunzigerjahren 
die GGK von Hans Schmid mit 
Christian Satek als Creative Di-
rector hervorgebracht hat. Pal-
mers, Römerquelle – das waren 
vor über 30 Jahren zukunftswei-
sende Kampagnen-Legenden, 
die mich mit ihrer besonderen 
Emotionalität als junger Mensch 
sehr beeindruckt haben. 

Wenn man es heute im Zeit-
alter von Artificial Intelligence, 
maschinengenerierter Kreati-
vität und umfassender Social 
Media-Vernetzung mit all ihren 
Chancen, aber auch Herausfor-
derungen und Gefahren schafft, 
vielleicht eines Tages ähnlich 
bleibende emotionale Spuren 
zu hinterlassen, die Menschen 
tatsächlich bewegen – das wür-
de ich wirklich als Lebenserfolg 
sehen. (oj)
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Kultstätte
Der Billa 
Flagship-Store: 
An diesem Ort 
befand sich 
einst, seit 1847, 
das berühmte 
Café Griensteidl.

Robert Jasensky 

Und stolz bin ich 
nicht zuletzt auch da-
rauf, dass section.d 
soeben den German 
Design Award 2024 
in Gold für das Cor-
porate Publishing-
Buchprojekt ‚Was 
wäre ohne Atten-
sam?‘ erhalten hat.

   Nie wieder lange suchen – klick dich zur passenden Agentur
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WIEN. UTA Edenred ist einer 
der führenden Anbieter von 
professionellen Mobilitätslö-
sungen für Unternehmen. Ob 
Tankkarte, Laden von Elektro-
fahrzeugen, Mautabwicklung, 
Fahrzeug- oder Abrechnungs-
services – „UTA Edenred sorgt 
dafür, dass Mobilität in jeder 
Hinsicht einfacher wird“, so das 
Unternehmen über seine Dienst-
leistungen. 

Zentral: UTA Karte
„Die Leistungen von UTA Eden-
red selbst sind für die Kunden 
auf vielen Ebenen erlebbar. Zen-
traler Berührungspunkt ist da-
bei die UTA Karte, die zusammen 
mit den unterschiedlichen Ziel-
gruppen im Zentrum der mehr-
sprachigen Kampagne steht“, so 

das Unternehmen. Kreativ um-
gesetzt wurden die sechs Kam-
pagnensujets inklusive Toolbox 
mit vielfältigen Formaten für die 
Print- und Onlinekommunikati-
on von der ghost.company. 

Die kreative Kernmessage der 
Kampagne soll verdeutlichen, 
dass die Kundenunternehmen 
„durch ihre Fachkompetenz in 
Kombination mit der UTA Kar-
te hervorragende Resultate 
erzielen“ – getreu dem Motto 
„Wer stets verlässlich liefert, 
hat eine Menge drauf. Und die 
richtige Karte.“ Und diese Text-
Systematik werde nun über alle 
Services und Motive gespielt, in 
denen Kunden von UTA Edenred 
die „Heroes“ sind, so die Agentur 
über die Services und die Kam-
pagne. (red)

ghost.company für UTA Edenred
Internationale Kampagne für führenden Anbieter von professionellen Mobilitätslösungen. 

Wer Steuern spart, hat mehr Marie!

30. Auflage 2023 
476 Seiten, kart.
978-3-7093-0707-6

Als E-Book 
erhältlich

€ 29,90

200.000  

verkaufte Bücher

Steuern.
Wirtschaft.
Recht.
Am Punkt.

Alle Inhalte jetzt  
auch in der  App  
erhältlich!

Online bestellen & 
Versandkosten sparen

lindeverlag.at
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Mobilitätslösungen. „Verlässlichkeit und die richtige Wahl des Produkts“,  
so die Kernbotschaft der von ghost.company kreierten Kampagne.
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Jung und wild? Einmal 
vor den Vorhang, bitte
Am 23. April findet im Julius Raab Saal der WKÖ eine Eventserie statt, 
die Menschen und deren Geschichten in den Mittelpunkt stellt.
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••• �Von Georg Sohler 

N
etworking folgt heut-
zutage einem be-
kannten Muster: Es 
gibt einen Event mit 
einem bekannten 

Keynote-Speaker, weiteren pro-
minent besetzten Panels, dazu 
gibt es Sponsoren, Aussteller 
und Co. 

Derartige Veranstaltungen 
müssen finanziert werden, klin-
gende Namen bedingen Sponso-
ren und Teilnehmer. So weit, so 
verständlich und nachvollzieh-
bar. Das führt jedoch nicht selten 
dazu, dass sich Veranstaltungen 
oft ähneln, dieselben Personen 
ihre Geschichten immer wieder 
erzählen. Was, wenn man sich 
dieser Logik entzieht?

Unbeschwert und locker
Genau das dachte sich Andreas 
Kraus, der selber Gründer ist. 
Aus einem spontanen Gedanken 
heraus initiierte er „Austria’s 
Young&Wild – Inspiration“, um 
genau die vor den Vorhang ho-
len, die sonst (noch) nicht so 
prominent vertreten sind. Denn 

freilich gibt es auch abseits be-
kannter Gesichter spannende 
Storys über Lebenswege, Unter-
nehmensgründungen und Ar-
beitsweisen, die es zu erzählen 
gilt.

„Ich begleite Woche für Woche 
diverse Unternehmer in mei-
nem Coaching-Programm der 
AK#100 und organisiere Stamm-
tische für Unternehmer, um ein 
lockeres Miteinander zu ermög-

lichen“, erklärt Kraus. „Die Lo-
ckerheit und Unbeschwertheit 
bei Businessveranstaltungen 
vermisse ich sehr oft.“ 

Viele, vor allem junge, Men-
schen haben viel dazu zu sagen, 
„ziehen“ aber logischerweise 
nicht in demselben Ausmaß wie 
etablierte Speaker. Somit gibt es 
am 23. April erstmals die Mög-
lichkeit, mehr als 20 Speakern 
dabei zuzuhören, wie sie vor 
mehr als 300 Teilnehmern über 
ihre Erfahrungen sprechen. Zu-
sätzlich zur Teilnahme bietet die 
Veranstaltung eine Vernetzungs-
möglichkeit mit den Speakern 
sowie einige lockere Treffen im 
Businesskontext.

Non-Profit
In gemischten Themenbereichen 
sollen Jungunternehmer, Start-
ups, aber auch bereits erfah-
renen Unternehmer, die Bühne 
bekommen, um Erfahrungen zu 
teilen, Insights zu geben und auf 
Besonderheiten aufmerksam zu 
machen – frei nach dem Motto 
„Young&Wild“. Non-Profit-Ori-
entierung bedeutet in diesem 
Zusammenhang, dass Aufwand 

und Produktionen so gering wie 
möglich gehalten werden. Die 
Erlöse bzw. etwaige Überschüs-
se kommen dann den Speakern 
zugute, die ihre Zeit und ihr En-
gagement in der Regel kostenlos 
zur Verfügung stellen. 

„Somit wird aus der Idee eine 
Veranstaltungsreihe, die zu 
spannenden Inputs führen wird. 
Ohne den finanziellen Druck 
können wir viel freier entschei-
den und jedem einen Slot ver-
schaffen“, führt Kraus weiter 
aus. „Weil, es gibt eben extrem 
viele tolle Jungunternehmer. Ich 
komme ständig mit Leuten in 
Kontakt, die außergewöhnliche 
Lebensgeschichten haben. Mich 

hat das immer sehr fasziniert, 
und all diese Storys gehören in 
meinen Augen auch erzählt.“ 

Das Ziel sei es auch, Fach-
wissen zu transferieren: „Wir 
haben ja neben der Mainstage 
auch noch Sidestages, wo in 20 
Minuten konkrete Insights ge-
teilt werden sollen. Wir wollen 
Wissen transferieren, das unse-
re Teilnehmer nutzen können.“

Sinn stiften
Die Veranstaltung ist ein aus der 
Arbeit heraus entstandenes Pri-
vatengagement, das nun auf Ini-
tiative gemeinsam von Kraus und 
Kambis Kohansal Vajargah in 
Umsetzung gebracht wurde. „Wir 
begrüßen die Initiative sehr“, er-
klärt er und legt auch dar, wieso 
das Gründerservice der Wirt-
schaftskammer mitmacht: „Das 
Spannende an diesem Konzept 
ist, dass unterschiedlichste Profi-
le zusammenkommen: Start-ups, 
junge Gründer, KMU. Unser Ziel 
ist es, die Zusammenarbeit zwi-
schen den verschiedensten Grup-
pen zu fördern. Darüber hinaus 
freuen wir uns auch, dass wir all 
die Unternehmer in unser Haus 
bringen – wir sind davon über-
zeugt, dass so alle voneinander 
lernen können.“ Schließlich muss 
nicht jeder Founder gleichzeitig 
auch sehr gut in der Eigenver-
marktung sein und schon ein 
großes Netzwerk haben. Deshalb 
gibt es darüber hinaus eine offe-
ne LinkedIn-Gruppe sowie eine 
Vernetzung via WhatsApp, um an 
weiteren Treffen in Wien, Graz, 
Linz und Salzburg teilzunehmen. 

Andreas Kraus und Kambis Kohansal Vajargah ermöglichen die Veranstaltung.
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Andreas Kraus  
Initiator

Kambis Kohansal 
Vajargah  
Wirtschaftskammer

Ich begleite diverse 
Unternehmer und 
organisiere Stamm­
tische. Die Lockerheit 
und Unbeschwertheit 
bei Businessveran­
staltungen vermisse 
ich sehr oft.

Das Spannende ist, 
dass unterschied­
lichste Profile zusam­
menkommen: Start­
ups, junge Gründer, 
KMU. Unser Ziel ist 
es, die Zusammen­
arbeit zu fördern.
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••• �Von Georg Sohler 

K
ind und Karriere, das 
geht sich individuell 
mit Sicherheit gut aus. 
Im Großen und Gan-
zen sind Frauen, die 

sich für Nachwuchs entschei-
den, aber benachteiligt. „Die 
Motherhood-Penalty ist in Ös-
terreich und auch Deutschland 
besonders groß“, erklärt Exper-
tin Sonja Spitzer, Bevölkerungs-
ökonomin an der Universität 
Wien, im Interview mit media-
net. Die „Mutterschaftsstrafe“ 
ist gut belegt. Ab dem Zeitpunkt 
des ersten Kindes – laut Statis-
tik Austria bei Frauen im Alter 
von 31,5 Jahren – unterscheiden 
sich Karriere- und Einkommens-
verläufe zwischen Männern und 
Frauen stark: Männer verdienen 
dann deutlich mehr.

Die Auswirkungen davon sind 
enorm, wirken lange nach und 
betreffen mehrere Faktoren. 
„Das Einkommen der Mütter 
erholt sich jahrelang nicht, sie 
bleiben lange in Karenz oder 
arbeiten Teilzeit, all das wirkt 
sich in einer viel geringeren 
Pensionshöhe aus“, berichtet 
sie. „Darüber hinaus wissen wir 
auch, dass mit besonders langen 
Karenzzeiten auch gesundheitli-
che bzw. mentale Probleme ein-
hergehen.“

Traditionelles Denken
Die Gründe liegen tief in der 
Gesellschaft verwurzelt. Öster-
reich, aber auch Deutschland 
und die Schweiz, haben im Ver-
gleich zu anderen Ländern ein 
sehr traditionelles Rollenbild. 
So stimmten in einer Umfra-
ge der Aussage „Sollten Frauen 
mit Kindern im Vorschulalter zu 

Hause bleiben?“ in Deutschland 
und Österreich weitaus mehr 
Menschen zu als in skandinavi-
schen Ländern. Es betrifft auch 
Rollenbilder. In Frankreich etwa 
würden Frauen oftmals „Glucke“ 
beschrieben – also dem eigenen 
Nachwuchs gegenüber überen-
gagiert. Im deutschsprachigen 

Raum spreche man eher negativ, 
wie etwa „Rabenmutter“. 

Ansätze, Frauen vermehrt in 
Führungspositionen zu brin-
gen, gibt es zuhauf und sie se-
hen auf dem Papier gut aus. Ein 
Kernpunkt ist die vorschulische 
Betreuung. Ganztagesangebote 
sind aber beispielsweise in Wien 

Mutterschaft wird in 
Österreich abgestraft
Hinsichtlich Karriere sind Frauen in Österreich benachteiligt. Sonja 
Spitzer, Bevölkerungsökonomin an der Uni Wien, legt Gründe dar.
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Zur Person
Expertise 
Sonja Spitzer hat an der WU in 
Demografie und Ökonomie promo-
viert. Sie forscht und lehrt an der 
Universität Wien und ist Teil des 
Wittgenstein Centre for Demography 
and Global Human Capital.

Einkommen der 
Mütter erholen sich 
jahrelang nicht, 
sie bleiben lange 
in Karenz oder 
arbeiten Teilzeit, 
das wirkt sich in 
einer geringeren 
Pensionshöhe aus.
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sehr gut ausgebaut, in anderen 
Bundesländern sehr schlecht. 
Aber auch das führe beispiels-
weise seit Jahrzehnten kaum 
zu einer Verbesserung bei der 
Motherhood Penalty. Laut einer 
Arbeiterkammer-Studie aus dem 
Jahr 2022 gehen bei acht von zehn 
Paaren Männer weder in Karenz, 
noch beziehen sie Kinderbetreu-
ungsgeld. Zehn Prozent nehmen 
die Karenz bis zu drei Monate in 
Anspruch, lediglich zwei Prozent 
der Väter in Partnerschaften für 
drei bis sechs Monate, nur ein 
Prozent länger als ein halbes 
Jahr. Die Datenlage sei sogar so 
schlecht, dass man daraus nicht 
einmal Schlüsse ziehen könne. 
Die Forscherin bringt es auf den 
Punkt: „Ich frage mich mittler-
weile, warum in einem Interview 
wie diesem immer gefragt wird: 
Warum bleiben Mütter zu Hause 
und nicht, warum Väter das nicht 
tun können oder wollen.“

Beide Elternteile
Denn der Nachteil der einen 
führt nicht unbedingt zum Vor-
teil der anderen. Bleiben Frauen 
zu Hause, lastet der Druck des 
Geldverdienens auf den Män-
nern. Manche Untersuchungen 
belegen, dass sie sogar noch 
mehr verdienen, weil sie sich als 
Väter mehr Geld ausverhandeln 
oder noch mehr arbeiten.

Einen Preis verdienen die Vä-
ter dafür aber nicht. Sehe man 
sich an, wer neben der Arbeit 
die meiste unbezahlte Sorgear-
beit erledigt, so sind das nach 
wie vor Frauen. Sie wenden viel 
mehr Zeit für Kinderbetreuung, 
Haushalt und Co. auf. Es gibt 
aber Hoffnung. 

„Nobelpreisträgerin Claudia 
Goldin hat etwas Interessantes 

herausgefunden“, erklärt sie: 
„Die Erwartungen an die Karri-
ere hängen stark davon ab, wie 
und was die Mutter gearbeitet 
hat. Jede Frau in einer Führungs-
position könnte sich also auf die 
nächste Generation auswirken.“

Spillover-Effekte
Ein Staat hat allerdings nur be-
schränkte Möglichkeiten, das zu 
erwirken. Er kann privatwirt-
schaftlichen Unternehmen keine 
Quote vorschreiben. In Sachen 
börsennotierter Unternehmen 
gibt es allerdings eine EU-
Richtlinie: Gemäß der EU-Füh-
rungskräfte-Richtlinie sollen in 
Aufsichtsräten großer Börsen-
unternehmen in der EU mindes-
tens 40% Frauen bzw. Männer 
vertreten sein oder alternativ 
eine Geschlechterquote von 33% 
für Aufsichtsrat und Vorstand 
gelten. Die Quote selbst ist dabei 
ein zweischneidiges Schwert: Ei-
nerseits wäre es begrüßenswert, 

wenn es ohne ginge, das tut es 
aber auf der anderen Seite nicht.

Was könnte man nun tun, um 
nicht nur darüber zu sprechen, 
was Frauen tun sollen? Etwa die 
Karenz als „Elternkarenz“ deuten 
und mehr finanzielle Anreize set-
zen, damit diese gleichmäßiger 
als bisher verteilt wird: „Sagen 
wir beispielsweise 60 zu 40 statt 
über 90 zu unter zehn Prozent, 
auch wenn das radikal klingen 
mag.“ Doch die Politik denkt lei-
der in eine andere Richtung.

Alles ermöglichen
So will man etwa eine Großel-
ternkarenz ermöglichen, damit 
Frauen mehr arbeiten können. 
Das wird von manch konserva-
tiver Seite dann „Omakarenz“ 
genannt und widerspricht der 
Evidenz: „Öffentliche Kinderbe-
treuung schneidet leicht besser 
ab, als wenn sich die Großel-
tern kümmern.“ Gesellschaftli-
che Mühlen mahlen nun einmal 

langsam, und die biologischen 
Umstände sind wie sie sind. Als 
Reaktion auf verminderte Kar-
rieremöglichkeiten durch Mut-
terschaft verschieben vor allem 
höher gebildete Frauen den Kin-
derwunsch nach hinten. Je spä-
ter man schwanger wird, desto 
schwieriger ist dies. 

Israel wählt einen interessan-
ten Ansatz: Die In-Vitro-Fertili-
sation ist gratis. Der Druck wird 
geringer und „es zeigt sich, dass 
Frauen noch mehr in die Karrie-
re investieren, weil Mutterschaft 
vermeintlich später möglich ist“. 
Vermeintlich, weil trotz In-Vitro 
die Gefahr hoch ist, dass der 
Kinderwunsch von älteren Frau-
en nicht (mehr) erfüllt werden 
kann. Aber selbst im Erfolgsfall 
wendet sich diese Maßnahme 
wieder an Frauen. 

Viel wichtiger, um Frauen 
bei der Karriere besser zu un-
terstützen, bleiben nun einmal 
Maßnahmen, die die Kindesvä-
ter mehr in die Pflicht nehmen. 

Sonja Spitzer  
Bevölkerungs­
ökonomin

Nobelpreisträgerin 
Claudia Goldin hat 
etwas Interessantes 
herausgefunden: Die 
Erwartungen an Kar-
riere hängen davon 
ab, wie und was die 
Mutter gearbeitet hat.
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Mehr Männer zu den Kindern, aber wie?
Das sagt die Wirtschaftskammer 
Das ist in erster Linie eine gesell-
schaftspolitische Frage, wobei bereits 
ein Wandel eingesetzt hat, und 
die Beteiligung der Männer steigt. 
Unternehmen helfen hier mit, indem 
sie flexible Arbeitszeiten, Homeoffice 
und Remote Work ermöglichen. Ein 
wichtiges Ziel der Wirtschaftskammer 
ist es aber auch, beiden Elternteilen 
eine Erwerbsbeteiligung zu ermög-
lichen und das – wenn von ihnen 
gewünscht – auch Vollzeit. Dazu 
brauchen wir den massiven Ausbau 
der Kinderbetreuung mit ausreichend 
Öffnungszeiten an Werktagen und 
möglichst wenigen Schließtagen zu 
Ferienzeiten. Zudem muss die Qua-
lität der Kinderbetreuung stimmen, 
sodass Eltern ihre Kinder auch gerne 
in Betreuung geben.

Die Ansätze des ÖGB 
Die Zeitverwendungsstudie von ver-
gangenem Dezember bestätigt, dass 
Frauen – unabhängig davon, ob sie 
mehr oder weniger als Männer zum 
Haushaltseinkommen beitragen –, 
mehr unbezahlte Arbeit wie Kinder-
betreuung, Hausarbeit und Pflege 
von Angehörigen erledigen. Neben 
dem Aufbrechen von klassischen Rol-
lenbildern brauchen Frauen endlich 
Wahlfreiheit, die nur durch einen 
Rechtsanspruch auf beitragsfreie Kin-
derbetreuung ab dem 1. Geburtstag 
des Kindes ermöglicht wird. Zudem 
führt kein Weg an familienfreundli-
chen Arbeitszeitmodellen vorbei. Das 
ÖGB-AK-Familienarbeitszeitmodell 
verteilt Erwerbsarbeit und unbezahlte 
Arbeit gerecht auf beide Elternteile.
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Gute Geschichten  
für Optimistinnen
Unterstützungskampagne statt Bezahlschranke: Die Gründerinnen von 
MyGiulia.de starten ein kreatives Co-Finanzierungsmodell für ihr Portal.
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Frauenpower 
„Unsere Le-
serinnen sind 
auch Mitdenke-
rinnen“, so die 
drei Medien
macherinnen 
hinter dem 
Portal www.
mygiulia.de.
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V
or drei Jahren grün-
dete die Betriebswir-
tin Christina Kaiser 
das Webportal my-
Giulia.de und holte 

sich die Journalistin Christine 
Klimaschka als Co-Herausge-
berin mit an Bord. Die beiden 
Medienmacherinnen haben ein 
neues Medium geschaffen, das 
neben journalistisch aufberei-
teten Texten auch eine Boutique 
mit einem kuratierten Ange-
bot an Kunst, Mode, Schmuck, 
Dienstleistungen und weiteren 
erlesenen Dingen anbietet. 

Im April 2023 holten die bei-
den die profilierte Journalistin 
und Fotografin Pamela Ruß-
mann als Chefredakteurin ins 
Führungsteam von myGiulia. 

Nun starten die drei eine Art 
Crowdfunding-Modell für ihr 

Portal und appellieren dabei 
an den Solidaritätsgedanken, 
wie die beiden im Interview mit 
medianet erklären.

medianet: Sie haben myGiulia 
im Sommer 2021 als Online-
Magazin gestartet. Zwischen-
zeitlich haben Sie auch eine 
Chefredakteurin an Bord geholt. 
Rückblickend: Wie waren die 
ersten drei Jahre?
Christina Kaiser: Abwechs-
lungsreich, lehrreich, arbeitsin-
tensiv, beglückend, voller inter-
essanter Begegnungen, und wir 

wurden darin bestätigt, dass es 
heute mehr denn je sehr großen 
Bedarf gibt an unabhängigen 
Medien und Journalismus, der 
seine Leserinnen ernst nimmt. 
Wir haben in den vergangenen 
drei Jahren myGiulia zu einer 
werbefreien Slow Media Go-to-
Plattform aufgebaut. 

medianet: Eine Frage zu my-
Giulia selbst. Wer ist die Ziel-
gruppe ihres Mediums?
Christine Klimaschka: Opti-
mistinnen, wie wir. Und unse-
re Leserinnen sind vor allem 
auch Mitdenkerinnen. Das sind 
zu 85 Prozent Frauen zwischen 
25 und 64 Jahren in Österreich 
und Deutschland, die sich für 
Zeitgeist interessieren und auch 
selbst mitgestalten wollen. 

Viele Menschen in unserer 
Community sind Multiplikato-
rinnen beziehungsweise Ent-
scheidungsträgerinnen, aus 
diversen Branchen: Ärztinnen, 
Wissenschaftlerinnen, Unter-
nehmerinnen, Künstlerinnen, 
Journalistinnen, Politikerinnen 
et cetera. 

Was unsere Community eint, 
ist, dass wir alle Menschlichkeit 
als die neue Währung unserer 
Zeit sehen.

medianet: Sie haben auch am 
Förderprojekt der Wiener Medi-
en-Initiative teilgenommen: Für 
welches Projekt genau und wel-
chen Impact hatte das Projekt 
auf myGiulia?
Kaiser: Wir haben im Jänner 
2023 eine Unterstützung der 
Wirtschaftsagentur Wien als 
innovatives Medienprojekt er-
halten. Unser Ziel war es, ein 
diverses Redaktionsteam nach 

unseren Qualitätskriterien auf-
zubauen mit Chefredaktion und 
Lektorat, neue Formate zu ent-
wickeln und unsere Plattform 
multimedialer zu gestalten. 
Durch das Fördergeld konnten 
wir sehr viel in Gang setzen und 
haben in einem Umfeld, in dem 
es vorwiegend kracht, neue Ar-
beitsplätze geschaffen. Vor al-
lem die Möglichkeit, Profis wie 
unsere Chefredakteurin Pamela 
Rußmann mit an Bord zu holen, 
war und ist entscheidend für 
den Erfolg eines Medien Start-
ups.

medianet: Apropos Förderung: 
Eine der Fragen für neue Medi-
enprojekte ist die Finanzierung. 
Sie haben dazu gerade ein Kon-
zept entwickelt, das ihnen eine 
neue Erlösquelle eröffnen soll, 

ohne eine Bezahlschranke für 
myGiulia einzuführen. Wie ge-
nau sieht das aus?
Kaiser: Ein Learning des letzten 
Jahres ist es, dass ein gut finan-
ziertes Medienunternehmen im 
besten Fall mehrere Einnahme-
quellen hat. Wir verzichten ja 
von Beginn an auf Werbung, um 
unsere redaktionelle Unabhän-
gigkeit und die der Journalis-
tinnen zu wahren. Gleichzeitig 
haben wir gesehen, dass Jour-
nalismus in der Wahrnehmung 
der Leserinnen etwas wert sein 
muss. 

Wir sind der Meinung, dass 
unsere Community Teil unse-
res Erfolges sein soll und haben 
deshalb Ende Februar eine Un-
terstützungskampagne gestar-
tet. Das myGiulia Magazin und 
unser Archiv sollen dabei wei-
terhin allen Leserinnen und Le-
sern, ohne Paywall frei zugäng-
lich bleiben, wir bauen vielmehr 
auf den Solidaritätsgedanken. 
Jeder Betrag, ob groß oder klein, 
investiert in die Zukunft unseres 
Magazins. Ein weiteres Stand-
bein in Sachen Finanzierung ist 
gerade kurz vor dem Launch, in 
Kürze mehr dazu.

medianet: Frage zum Schluss: 
Wie wichtig sind Medienpro-
jekte wie myGiulia insgesamt, 
wenn es um das Thema Frauen 
und Medien geht?

Klimaschka: Es liegt uns am 
Herzen, das Frausein in all sei-
nen Facetten aufzuwerten und 
wir streben nach einer gleichbe-
rechtigten Welt, in der weibliche 
Bedürfnisse keine Tabus mehr 
sind! Das ist seit dem Start der 
Kern unserer Mission. Wir ma-
chen deshalb Frauen, ihr Wis-
sen, ihre Perspektiven und Be-
dürfnisse in unserem Medium 
sichtbar und geben ihnen die 
Möglichkeit, ihre Geschichten 
so zu erzählen, wie sie es wollen 
und nicht, wie es von ihnen er-
wartet wird. (fej)

Freitag, 8. März 2024� MARKETING & MEDIA  25

Christine  
Klimaschka  
myGiulia.de

 Es liegt uns am 
Herzen, das Frausein 
in all seinen Facetten 
aufzuwerten.

Christine Klimaschka, Pamela Rußmann und Christina Kaiser. 
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Christina Kaiser  
MyGiulia.de

Wir sind der Mei-
nung, dass unsere 
Community Teil 
unseres Erfolges  
sein soll.
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WIEN. Angesichts der steigen-
den Internetnutzung von Kin-
dern und Jugendlichen widme-
te sich ein Studie kürzlich dem 
Thema des gelebten Jugend-
schutzes von Influencern und 
ihren Auftraggebern. 

Durchgeführt wurde die Stu-
die von der FH St. Pölten im 
Auftrag des Österreichischen 
Werberats (ÖWR) und des Ju-
gendmedienschutz-Vereins 
(JMS). Das Fazit: Das Bewusst-
sein für Jugendschutz besteht 
und damit auch die Berücksich-
tigung jugendschutzrechtlicher 
Aspekte. Jedoch: die Kenntnisse 
vorhandener rechtlicher Vorga-
ben sind laut Studie mangelhaft. 

Wenig Wissen, klare Grenzen 
Wenig sicheres Wissen existiert 
demnach sowohl im Bezug auf 
die Kennzeichnungspflicht von 
Werbeinhalten. Zudem verfügen 
Influencer laut Studie über kein 

konkretes Bild ihres Publikums, 
was demographische Aspekte 
wie das Alter betreffen. Auch 
genaue rechtliche Vorgaben sind 
den befragten Influencer nicht 
bekannt, deren Einhaltung re-
sultiert eher aus allgemeinen 
Werten der Gesellschaft. 

Dennoch konnten im Zuge der 
Befragungen klare Grenzen des 
beruflichen Tuns festgestellt 
werden, die eindeutig mit dem 
Jugendmedienschutz einher-
gehen. So werden Themen wie 
Gewalt, Hass, Drogen, Nikotin, 
Alkohol, Nacktheit oder sexuel-
le Handlungen eindeutig abge-
lehnt. Zudem werden politische 
Positionierungen vermieden 
und ein sorgsamer Umgang mit 
Sprache forciert.

Kein Tabak und Alkohol
Auch bei der Auswahl der Auf-
traggeber werden demnach 
Grenzen gezogen: abgelehnt 

werden etwa Tabak und Niko-
tin, Glücksspiel oder Online-
Gaming. Außerdem wird die Zu-
sammenarbeit mit Herstellern 
von hochprozentigem Alkohol 
ebenso ausgeschlossen wie mit 
Events, die zu Trinkexzessen 
einladen. Gründe für die genaue 
Abwägung der Kooperationen 
sind laut Studie aber weniger 
ethischer als wirtschaftlicher 
Natur.

Kriterien für Ausschluss
Die Studie berücksichtigt aller-
dings nicht nur Influencer und 
ihre Motive, sondern auch die 
ihrer Auftraggeber, wie Digita-
lagenturen und Unternehmen. 
Bei Digitalagenturen konnten 
ebenfalls klare Prüfkriterien 
festgestellt werden, die zum 
Ausschluss einer Zusammenar-
beit führen. Dazu zählen Inhalte 
zu Gewalt, Sexualität, Alkohol 
und Drogenmissbrauch oder 

ungesundem Lebensstil. Auch 
politisch rechte Positionierung 
und Diskriminierung von Rand-
gruppen, Frauen oder Minder-
heiten werden nicht toleriert. 
Ähnliche Ausschlusskriterien 
finden sich bei Unternehmen. 

Abgelehnt werden etwa Perso-
nen und Inhalte, die demokrati-
schen Werten entgegenstehen, 
zur Schau stellen von Sexualität 
und Nacktheit, Gewaltdarstel-
lungen oder Gewaltverherrli-
chung, die von Minderheiten 
und der Konsum von Suchtmit-
teln. 

Maßnahmen erforderlich
„Das ethische Bewusstsein bei 
den Akteuren und die Bereit-
schaft, den genannten Regeln 
entsprechen zu wollen, ist ein 
erfreuliches Ergebnis“, meint 
ÖWR-Präsident Michael Stra-
berger. Allerdings sei angesichts 
des Wissensdefizit im Bezug auf 
rechtliche Vorgaben Handlungs-
bedarf gegeben. 

Was auch JMS-Vorsitzende 
Helga Tieben betont: Es sei un-
gemein wichtig, dass Ziele und 
Anforderungen des Jugend-
schutzes in die Gestaltung von 
Influencer-Contents einfließen. 
Allerdings: „Voraussetzung da-
für ist natürlich das Wissen über 
Jugendschutzvorgaben.“ 

„Maßnahmen setzen“
Ziel seien, so Straberger und 
Tieben, Maßnahmen zur Awa-
renessbildung in Sachen Ju-
gendmedienschutz. Startschuss 
dafür ist eine gemeinsame 
Veranstaltung zum Thema 
„Influencer:innen zwischen 
schneller Reichweite und ver-
antwortungsbewusstem Han-
deln“ am 29. Februar. Eine Mög-
lichkeit des direkten Austauschs 
zwischen den Akteuren. (red/es)

Digitale Einflüsse
Wie halten es Influencer und Auftraggeber mit dem  
Jugendschutz – eine Studie gibt erste Einblicke.

Für Jugendschutz
JMS-Vorsitzende 
Helga Tieben, Alice 
Krieger-Schromm 
(JMS), ÖWR-
Präsident Michael 
Straberger, Andrea 
Stoidl (ÖWR), JMS-
Vorstandsmitglied 
Corinna Drumm.
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Kommentar  
••• �Von Dinko Fejzuli

EINTAGSFLIEGE. Einmal im Jahr kann man 
dieses ganz besondere Phänomen beobachten  
– wohin man auf der Straße blickt, überall irren 
Männer unterschiedlicher sozialer Schicht mit 
Blumensträußen umher. Dann kann man sicher 
sein: Es ist Internationaler Frauentag und da fällt 
auch den Herren der Schöpfung ein, dass es Frau-
en gibt, deren Leistungen es zu würdigen gilt. 

Und wenn die Gewürdigten ganz großes Glück 
haben und der Frauentag auf einen Sonntag fällt, 
dann haben sie auch noch die Ehre, das von den 
eigenen Kindern selbst zubereitete Frühstück im 
Bett runterwürgen zu dürfen.

Einmal Heldin sein, aber bitte nur am 8. März
Und an den anderen Tagen? Ja, da gibts dann 
business as usual und das bedeutet: Weniger 
Bezahlung für die gleiche Arbeit, dank der Kin-
dererziehungszeiten, in denen es natürlich klar 
war, dass man als Frau beim Nachwuchs bleibt, 
eine höhere Gefahr, in die Altersarmut zu schlit-

tern und vermutlich als Dank dafür eine höhere 
Chance, vom eigenen Partner in den eigenen vier 
Wänden auch noch ermordet zu werden.

Und wenn man das dann auch noch Femizid 
nennt – also dem Umstand, allein, weil man Frau 
ist, ermordet zu werden, auch noch einen eigenen 
Namen gibt, dann ist der Teufel los. Selbst im Tod 
gewährt man(n) Frauen nicht, die Dinge beim Na-
men zu nennen und in Medien ist dann vom, für 
die Frau halt tödlichen, „Liebesdrama“ die Rede.

Diese unterschiedliche Sprache für Männer 
und Frauen hat übrigens kürzlich die Pop-Ikone 
Taylor Swift – jetzt auf ihre eigene Branche ge-
münzt – ganz gut zusammengefasst, als sie sag-
te: „There’s a different vocabulary for men and 
women in the music industry, right? A man does 
something, it’s strategic. A woman does the same 
thing, it’s calculated. A man is allowed to react.  
A woman can only overreact.“

So ist es eben, liebe Frauen: Männer sind kluge 
Strategen und höchstens emotional, und ihr eben 
berechnend und zickig – außer am 8. März, da 
seid ihr die Heldinnen mit dem Blumenstrauß, 
gekauft vermutlich an einer Tankstelle.
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Zitat des Tages  
Madeleine Albright, ehe­
malige US-Außenministerin 
über Frauensolidarität

There is a special 
place in hell for 
women who don’t 
help other women.“

Hysterische Weiber, 
strategische Kerle 
Selbst in der Sprache gibt es für dieselben 
Dinge für Männer und Frauen andere Begriffe.

BUCHTIPP

Wenn Frauen  
revoltieren
FEMINISMUS. Bestellerau-
torin Mareike Fallwickl wid-
met sich in ihrem neuen Ge-
sellschaftsroman „Und alle 
so still“ einmal mehr dem 
Frauenthema. Es beginnt 
mit einem stillen Protest: 
Frauen legen sich reglos auf 
die Straße. Ein Ort der Be-
gegnung für Elin, Nuri und 
Ruth, die in ihren Schicksa-
len unterschiedlicher nicht 
sein können. Es ist eine Ge-
schichte über Revolten und 
Chancen der Veränderung 
und darüber, was passiert 
wenn plötzlich alles infrage 
steht, worauf unser gesell-
schaftliches System fußt. 

Rowohlt Verlag;368 Seiten; 
ISBN: 3498002988
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Gastkommentar  
••• �Von Anja Sauerwein

WIEN. Als Kommunikatorinnen und Kommuni-
katoren haben wir eine bedeutende Verantwor-
tung, Botschaften zu gestalten und zu vermitteln, 
insbesondere auch rund um den Internationalen 
Frauentag. Diesen wichtigen Tag sollten wir 
nicht dazu nutzen, leere Marketingbotschaften 
zu verbreiten. Vielmehr sollten wir die Errun-
genschaften von Frauen feiern, aber auch die 
aktuelle Situation in unserer Gesellschaft kritisch 
reflektieren. Angefangen beim Gender Pay Gap, 
der fehlenden Diversität im Berufsleben, ganz zu 
schweigen vom Boys Club in den Führungseta-
gen, bis hin zu den schrecklichen Taten der jüngs-
ten Vergangenheit, den Femiziden und der Gewalt 
gegen Frauen. Wir müssen hinschauen, kommuni-
zieren und handeln – wir alle, und zwar nicht nur 
heute. Um es mit den Worten von Miley Cyrus zu 
sagen: „I can buy myself flowers.“ Was wir uns 
aber nicht kaufen können, sind Gleichberechti-
gung und Chancengleichheit.

We can buy ourselves flowers
Ein Weltfrauentag zur kritischen Reflexion und Appell zur Handlung.

Anja Saurwein, Partner & Director PR Purtscher Relations.
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Die abgedruckten Gastkommentare geben 
ausschließlich die Meinung des Verfassers wieder. 
Wir behalten uns das Recht auf Kürzung vor.
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© Tchibo (2) 

Ute Kronawetter
Julius Meinl

Als neue Leiterin der Marketing­
abteilung von Julius Meinl am 
Graben übernimmt Ute Krona­
wetter (34) die strategische und 
operative Gesamtverantwortung 
in diesem Bereich. Die gebürtige 
Grazerin und studierte Kommu­
nikationsberaterin war bis zuletzt 
als Marketing-Managerin beim 

Textilhändler Palmers tätig, davor 
u.a. bei den Agenturen Virtue 

Austria, DMB. und Zum goldenen 
Hirschen.

©
 T

in
a 

R
ei

te
r

Shopflächen in den Citys 
weiter leicht rückläufig
Eine positive Entwicklung zeigt sich indes beim  
Leerstand, welcher neuerlich leicht gesunken ist. 
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Presserunde 
Hannes Lindner 
(l.) und Roman 
Schwarzenecker 
(r.), die beiden 
Studienautoren 
des „S+M City 
Retail Health  
Checks 23/24“, 
mit Handels­
verband-
Geschäftsführer 
Rainer Will.
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••• �Von Paul Hafner

Z
um nunmehr elften 
Mal hat Standort + 
Markt seinen jähr-
lichen City Retail 
Health Check publi-

ziert – und die Ergebnisse des 
Shopflächen-Monitorings am 
vergangenen Dienstag gemein-
sam mit dem Handelsverband 

präsentiert. Wie von Studien-
autor Roman Schwarzenecker 
bereits Ende Februar gegenüber 
medianet angekündigt, zeigen 
die Zahlen, dass sich der Rück-
gang der Geschäftsflächen in 
den Innenstädten prolongiert: 
Nach einem Minus von 0,42% im 
Jahr 2022 steht für das neuer-
lich teuerungsgeprägte Vorjahr 
ein Minus von 0,65% zu Buche. 

„Auch 2023 gab es keine Wen-
de, in den wichtigsten Einkaufs-
straßen haben wir im Handel er-
neut rund 9.000 m² verloren. Das 
ist etwas mehr als ein Fußball-
feld, also muss man die Kirche 
schon ein Stück weit im Dorf las-
sen. Allerdings sind hier 90 Pro-
zent der Ortskerne und Periphe-
rien in den ländlichen Regionen 
noch gar nicht berücksichtigt, 

wo sich das tatsächliche Aus-
maß aufgrund langer Laufzei-
ten bei Miet- und Pachtverträ-
gen erst noch zeigen wird“, fasst 
Handelsverband-Geschäftsfüh-
rer Rainer Will zusammen.

Wendepunkt 2017/18
Den „turning point“ für den 
Wechsel vom Shopflächen
zuwachs zum Beginn deren De-

Der Modehandel als 
stationäres Sorgenkind
Der Shopflächenrückgang hat sich auch 2023 fortgesetzt, beim  
generellen Leerstand scheint der Abwärtstrend indes gestoppt.
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zimierung stellt gemäß Schwar-
zenecker das Jahr 2018 dar, 
wiewohl es sich hierbei um kei-
nen abrupten Bruch gehandelt 
habe: „Die größten Shopflächen-
zuwächse in den Städten gehen 
auf die 90er- und 00er-Jahre zu-
rück“, erklärt Schwarzenecker 
– der Flächenzuwachs in den 
beiden Jahren vor 2017, als die 
„größte Shopflächenausdehnung 
erreicht“ wurde, lag indes be-
reits jeweils unter einem Prozent 
(s. Grafik).

Mode aus der Mode
Maßgeblichen Anteil an dieser 
Entwicklung hat der Modehan-
del, der im vergangenen Jah-
zehnt in den heimischen Städten 
mit mehr als 20.000 Einwohnern 
um 17,8% eingebrochen ist. „Das 
sind in etwa 100.000 m², die seit 
2014 verschwunden sind“, rech-
net Schwarzenecker vor – womit 
man, um im Bild zu bleiben, zah-
lenmäßig schon mehr als sämt-
liche Fußballplätze der österrei-
chischen Bundesliga abdeckt.

Nun nehmen Modegeschäf-
te in den Innenstädte immer 
noch annähernd die Hälfte der 
gesamten Einzelhandelsflächen 
ein, der Effekt des Onlinehan-
dels ist aber evident. Weite-
re Gründe, besonders für den 
Rückgang der letzten Jahre, 
sieht Will nicht nur in der Teu-
erungskrise, sondern auch in 

den „ausbleibenden Reformen 
und der lähmenden Bürokratie, 
welche den stationären Handel 
in Österreich stärker belastet als 
in allen anderen EU-Ländern.“

Flächenumwidmung im Gange
Eine positive Entwicklung 
zeigt sich indes bei der Leer-
standsentwicklung, die nach 
dem überraschenden und deut-
lichen Rückgang von 7,4% auf 
6,8% im Jahr 2022 nun neuerlich 
– wenn auch nur um 0,1% – ge-
ringer geworden ist. Will stellt 
klar: „Das liegt vor allem daran, 
dass viele Geschäftslokale nach 
einem Leerstand nun in einer 
Umbauphase stecken, die oft-
mals weg vom Retail und hin zu 
anderen Nutzungen führt, etwa 
Arztpraxen oder Friseursalons. 
Der Leerstand geht also leicht 
zurück, aber die Flächen gehen 
weg vom Handel.“ Mit anderen 
Worten: Der Branchenmix in den 
heimischen Primär- und Sekun-
därstädten verändert sich.

Im Zehn-Jahres-Vergleich 
zeigt sich etwa, dass sich die 
Flächen des Modehandels (von 
32,7% auf 27,8%) insbesondere 
zugunsten des Kurzfristbedarfs 
(10,6% auf 11,8%), der Gastrono-
mie (13,0% auf 14,4%) und der 
Freizeiteinrichtungen (2,8% auf 
3,8%) reduziert haben.

Co-Studienautor Hannes 
Lindner analysiert: „Es wird 
deutlich, dass das Kurzfristbe-
darfsangebot – also der Lebens-
mittelhandel – in den letzten 
drei Jahren deutlich auf beinahe 
zwölf Prozent erstarkt ist. 2023 
haben wir aber einen leichten 

Rückgang verzeichnet, der Peak 
dürfte somit bereits überschrit-
ten worden sein.“ Auch im LEH 
scheint die Zeit der ungehemm-
ten Expansion also vorbei.

Viel Leerstand im Umbau
Die Leerstandsentwicklung ist 
indes mit einem großen Aber 
versehen: „Wir verzeichnen seit 

einigen Jahren ein maßgebli-
ches Wachstum bei Flächen im 
Umbau, die oftmals ehemalige 
Shopflächen beinhalten“, betont 
Lindner; ob diese zukünftig tat-
sächlich einen Nutzer finden, 
bleibe offen. Unter dieser „eher 
pessimistischen Vorahnung“ 
gebe es nun zwei Szenarien für 
die nahe Zukunft: „Entweder es 
wird die Leerstandsquote wie-
der steigen oder es reduzieren 
sich die Verkaufsflächen in den 
Citys abermals. Frei nach dem 
Motto ‚Zahnarzt statt Mode und 
Accessoires‘.“ (red)
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Rainer Will  
Handelsverband

Hannes Lindner  
Standort + Markt

Der Trend des Shopflächenrück-
gangs setzt sich fort. Auch 2023 
haben wir in den wichtigsten 
Einkaufsstraßen im Handel 
erneut rund 9.000 m² verloren.

Wir verzeichnen seit eini-
gen Jahren ein maßgebliches 
Wachstum bei Flächen im 
Umbau, die oftmals ehemalige 
Shopflächen beinhalten.
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Leerstand und Flächenrückgang 
Mödling hui, Steyr pfui
Die niedrigsten Leerstandsquoten finden sich in Mödling 
(0,6%), Feldkirch (2,0%) und der Wiener Favoritenstraße 
(2,4%); am höchsten ist sie in Steyr (11,6%), Wiener Neu-
stadt (10,1%) und Klagenfurt (9%).

Ausblick 2024
Auch für heuer gehen die Studienautoren von einem neu-
erlichen, moderaten Rückgang der Verkaufsflächen aus.
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WELTFRAUENTAG 

Ikea veröffentlicht 
Gender Pay Gap
VÖSENDORF. Anlässlich 
des Weltfrauentags setzt 
Ikea Österreich ein Zeichen 
der Transparenz rund um 
den Gender Pay Gap und 
veröffentlicht erstmals 
den unternehmenseigenen 
Lohnunterschied zwischen 
Mann und Frau.

Einkommensschere
Während das schwedische 
Möbelunternehmen eine Ge-
schlechterparität von 50:50 
im Management, sowie 
sämtlichen weiteren Posi-
tionen etabliert und über-
erfüllt hat, zeigt das Unter-
nehmen auch beim Thema 
Gender Pay Gap Flagge: 
Gegenüber dem nationalen 
Gender Pay Gap von 18,8% 
beläuft sich der unterneh-
mensinterne Pay Gap auf le-
diglich 0,64%. Nächstes Ziel 
ist es, die Einkommenssche-
re komplett zu schließen.

„Ikea engagiert sich seit 
jeher für Inklusion und 
Gleichberechtigung – ein 
wesentlicher Teil davon ist 
das gleiche Gehalt für alle 
Geschlechter“, sagt Alpas-
lan Deliloglu, CEO & Chief 
Sustainability Officer Ikea 
Österreich. (red) 

WIENER NEUDORF. Zum heu-
tigen Weltfrauentag weist Adeg 
auf die unverzichtbare Rolle der 
Frauen für die lokale Nahversor-
gung und das soziale Miteinan-
der in Österreichs Gemeinden 
hin. Landesweit wird jeder dritte 
Adeg von einer Frau geführt – mit 
steigender Tendenz, derzeit sind 
es 113 von 350 Standorten. Bei-
spielhaft für diese Frauenpower 
stehen die selbstständige Adeg-
Kauffrau Christina Hörbinger 
und ihre Mitarbeiterinnen in St. 
Peter am Kammersberg (Bezirk 
Murau, Steiermark).

Mehr Frauen an der Spitze
Bei den 2023 getätigten und für 
2024 erwarteten Neu- und Um-
baueröffnungen stehen sogar 
knapp mehr Frauen als Männer 
an der Spitze. Rewe-Großhandel-
Geschäftsführer Jürgen Öllinger 
dazu: „Es macht mich wirklich 
stolz, wie viele großartige und 

engagierte Frauen bei Adeg tag-
täglich die Werte vertreten, für 
die unser Unternehmen seit je-
her steht: Leidenschaft für lo-
kale Lebensmittel, Engagement 
für die Region und ein G’spür 
für die Mitmenschen. Wir wis-
sen, welche unverzichtbare Rol-
le Frauen für Adeg einnehmen. 

Aus diesem Grund entwickeln 
wir unsere Arbeitsmodelle und 
Karrieremöglichkeiten stetig 
weiter, um sie flexibler zu ma-
chen und die Vereinbarkeit von 
Familie, Privatleben und Beruf 
zu verbessern.“

Geballte Frauenpower
Christina Hörbinger bringt es 
auf ihren Standpunkt: „Bei uns 
im Markt kennt jeder jeden, der 
Austausch und das Persönliche 
sind beim Einkauf wichtig. Ohne 
meine tollen Mitarbeiterinnen, 
die unsere Kundinnen und Kun-
den kennen und auf die ich mich 
immer verlassen kann, wäre die 
herzliche Atmosphäre bei uns 
nicht möglich. Ihr Einsatz und 
ihre Kompetenz tragen maßgeb-
lich zum Erfolg unseres Marktes 
bei. Sie verdeutlichen für mich 
nicht nur am Weltfrauentag, wie 
wichtig Frauen im sozialen und 
beruflichen Leben sind.“ (red)

Adegs Frauenpower
Weltfrauentag: Ohne Frauen keine lokale Nahversorgung  
– ein Drittel der Kaufleute bei Adeg sind weiblich.

Auf ihre Mitarbeiterinnen kann sich die selbstständige Adeg-Kauffrau Christina Hörbinger (Mitte) immer verlassen.
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Christina Hörbinger  
Adeg-Kauffrau

Bei uns im Markt 
kennt jeder jeden, der 
Austausch und das 
Persönliche sind beim 
Einkauf sehr wichtig.
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WIEN. Für das letzte Quartal 
2023 sind 250 Supermärkte 
bzw. rund 4.000 Verkaufsstel-
len erstmals der Meldepflicht 
des Abfallwirtschaftsgesetzes 
nachgekommen. Demnach wur-
den mehr als 16.200 t Lebens-
mittel weggeworfen und knapp 
4.900 t gespendet, wie einer 
Aussendung des Klimaschutz-
ministeriums zu entnehmen ist. 
Ressortchefin Leonore Gewess-

ler sieht „noch großes Potenzial, 
mehr zu spenden und weniger 
wegzuwerfen“.

Aus den Zahlen wird ersicht-
lich, dass die Abfälle und Spen-
den der Unternehmen mit mehr 
als 50 Verkaufsstellen sehr 
unterschiedlich ausfallen. Die 
Spannen reichen von 500 bis 
12.000 kg Müll sowie 400 bis 
2.500 kg Spenden pro Verkaufs-
stelle. „Ich bin zuversichtlich 

und erwarte mir auch noch grö-
ßere Anstrengungen im Handel 
und appelliere: Mehr Lebens-
mittel spenden und weniger 
wegwerfen“, so die Ministerin. 

„Leak“ sorgt für Verstimmung
Kritik hagelte es seitens des Han-
delsverbands: „Zuerst werden 
unsere Händler gesetzlich ver-
pflichtet, vierteljährliche Mel-
dungen an das BMK zu schicken. 

Dann leakt das Klimaschutzmi-
nisterium den Bericht vorab an 
ausgewählte Medien. Dabei liegt 
dem Ministerium seit Wochen 
ein rechtliches Gutachten vor, 
wonach die Veröffentlichung 
der Mengen nach Unternehmen 
– also nicht aggregiert – gegen 
den Datenschutz verstößt. Das 
Vorgehen des Klimaschutzmi-
nisteriums, das bei rechtlichen 
Erleichterungen der Lebensmit-
telweitergabe seit Jahren selbst 
auf der Bremse steht, ist völlig 
inakzeptabel“, so Geschäftsfüh-
rer Rainer Will. 

LEH nur marginaler Faktor
Das Hauptproblem liege ohne-
hin anderswo: Laut aktuellen 
Zahlen würden 58% der Abfälle 
aus privaten Haushalten und 
19% aus der Gastronomie sowie 
von Großküchen stammen. Im 
Vergleich dazu seien der gesam-
te LEH und Großhandel nur für 
knapp neun Prozent verantwort-
lich, argumentiert Will.

Von jenen Firmen, die dem 
Abfall freiwillig Warengrup-
pen zugeordnet haben, war der 
Löwenanteil mit 45% Obst und 
Gemüse, gefolgt von Backwaren 
(19%) sowie Frischwaren (12%). 
Gespendet wurden vor allem 
Obst und Gemüse (30%), Milch 
und Milchprodukte sowie Back-
waren (je 23%). (red)

GRAZ. Vergangene Woche eröff-
nete in Andritz, dem flächen-
mäßig größten Bezirk Graz’, ein 
neuer Penny-Markt – mit 719 m² 
Verkaufsfläche und einem eige-
nen Fleischhauer spielt es in der 
neuen Filiale wortwörtlich alle 
Stückln: Das frische Schweine-, 
Hendl- oder Rindfleisch der Ei-
genmarke „Ich bin Österreich“ 
wird hierzulande geschlachtet. 
Um der Verschwendung von Le-

bensmitteln entgegenzuwirken, 
werden alle Fleischstücke von 
„Nose to Tail“ verarbeitet.

Geleitet wird der Markt von 
Romana Fasswald, die bereits 
seit 13 Jahren bei Penny be-
schäftigt ist. Sie verspricht: 
„Mein Team und ich werden un-
sere Kunden mit fachkundiger 
Beratung sowie einem attrakti-
ven Eigenmarken- und Marken-
sortiment überzeugen.“ (red) Der neue Penny findet sich Am Andritzbach 32 im Norden der Stadt.
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„Luft nach oben“
Das Klimaschutzministerium veröffentlichte Zahlen zur  
Lebensmittelweitergabe der Händler; HV kritisiert „Leak“.

Neuer Penny in Graz-Andritz 
Diskonter baut Filialnetz in der Steiermark weiter aus.

Umweltministerin Leonore Gewessler erwartet sich mehr Anstrengung seitens des heimischen Lebensmittelhandels.

34  RETAIL� Freitag, 8. März 2024



medianet.at

WIEN. Es dünkt üppig: Rund 
390 Filialen großer Handels-
unternehmen wurden von 2020 
bis 2023 in Österreich aufgrund 
von Insolvenzen geschlossen. 
Immobiliendienstleister CBRE 
hat das genau unter die Lupe 
genommen. 2023 machten mit 
147 die meisten Filialen wegen 
Insolvenz dicht. Das Jahr 2019 
– also vor der Pandemie – liegt 

mit 135 Schließungen knapp da-
hinter. Der Anteil der Handelsin-
solvenzen an allen Insolvenzen 
in Österreich erweist sich indes 
als konstant: Er liegt bei 16% bis 
18% pro Jahr.

Stärker im Fokus
„Insolvenzen im Handel werden 
bewusster wahrgenommen, ha-
ben sich aber prozentuell kaum 
verändert: Laut Statistik Aust-
ria betrafen 2019 17,99 Prozent 
aller Insolvenzen den Handel, 
2023 lag der Anteil bei 17,68 
Prozent“, berichtet Laura Holz-
heimer, Head of Retail bei CBRE. 
Die Ausnahmen dazu sind die 
Lockdown-Jahre: In 2020 haben 
die staatlichen Förderungen die 
Insolvenzen im Handel sogar 
auf 7,62% reduziert.

Rund zwei Drittel aller insol-
venzbedingten Filialschließun-
gen im Zeitraum von 2020 bis 
2023 betrafen das mittelprei-
sige Modesegment, die Anteile 
anderer Branchen liegen jeweils 
unter zehn Prozent. Rund 160 
Filialschließungen durch In-

solvenzen in der Modebranche 
waren in Einkaufszentren zu 
verzeichnen, rund 60 in Fach-
marktzentren, deutlich weniger 
in Stadtzentren oder im Bereich 
High Street.

„Die signifikant höhere, auf 
Insolvenzen zurückzuführen-
de Zahl an Filialschließungen 
in Einkaufszentren ist auf den 
ähnlichen Mietermix zurückzu-
führen, der in den meisten Ein-

kaufszentren vorherrscht. Die 
mittelpreisigen Modeketten sind 
hier überproportional oft vertre-
ten. Dadurch sind sie in weiterer 
Folge auch vermehrt von Schlie-
ßungen und etwaigen Leerstän-
den betroffen“, sagt Holzheimer. 

Ausnahme: Spitzenlagen
Am wenigsten bemerkbar ma-
chen sich insolvenzbedingte 
Filialschließungen in den High 
Streets in Österreich wie etwa 
am Wiener Graben oder am 
Kohlmarkt. „Hier findet man eine 
ganz andere Mieterstruktur vor 
– auf den Luxusbereich entfallen 
nur fünf Prozent der Schließun-
gen durch Insolvenzen“, so Holz-
heimer.

Durch Insolvenzen frei wer-
dende Filialen bieten Chancen 
für neue Mieter. Von 270 von 
CBRE analysierten Geschäfts
lokalen konnten 240 neu verwer-
tet werden. (red)

Insolvenzen im 
Handel sind stabil
Laut CBRE hat sich die Zahl der Filialschließungen  
in den letzten drei Jahren wenig verändert.

Modehandel 
unter Druck 
Rund zwei Drittel 
der Filialschlie-
ßungen durch 
Insolvenz gingen 
in den letzten 
drei Jahren 
zu Lasten des 
mittelpreisigen 
Modesegments. 
Letztes promi-
nentes Opfer 
im Textilhandel: 
Pepco.©
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Laura Holzheimer  
Head of Retail  
bei CBRE

Die Insolvenzen 
im Handel werden 
bewusster wahr­
genommen, haben 
sich aber prozentuell 
kaum verändert.
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HAGEN. Die Parfümeriekette 
Douglas strebt noch vor Ostern 
zurück an die Frankfurter Börse. 
„Der Börsengang ist für Douglas 
der nächste logische Schritt, um 
unser Potenzial künftig als bör-
sennotiertes Unternehmen voll 
auszuschöpfen“, sagt Vorstands-
chef Sander van der Laan (Bild).

Das Unternehmen will mit 
dem Börsengang rd. 800 Mio. 
Euro erlösen, weitere 300 Mio. 

wollen die Altaktionäre – der 
Finanzinvestor CVC und die Fa-
milie Kreke – beisteuern. Doug-
las war vor gut zehn Jahren von 
der Börse genommen worden, 
als der Finanzinvestor Advent 
einstieg.

Douglas wird bei der Emissi-
on laut Insidern mit 5,5 bis 6,5 
Mrd. Euro inkl. Schulden bewer-
tet, im Vorfeld war von bis zu 
sieben Mrd. Euro die Rede. (APA)

WIEN. Wien Energie und Met-
ro Österreich machen den Me-
tro-Standort Langenzersdorf 
klimafit: Die am Dach des 
Großhändlers installierten Pho-
tovoltaikmodule decken rund 
30% des Strombedarfs vor Ort. 
Zusätzlich können jährlich rund 
500 t CO2 eingespart werden.

„Im Rahmen der Kooperation 
mit Metro werden wir insgesamt 
elf Großmärkte mit Photovolta-
ikanlagen ausstatten und dafür 
acht Millionen Euro investieren. 

Mit der Anlage in Langenzersdorf 
haben wir bereits fünf Sonnen-
kraftwerke umgesetzt“, berich-
tet Michael Strebl, Vorsitzender 
der Geschäftsführung von Wien 
Energie.

Fortschrittliches Denken
Metro Österreich-CEO Thierry 
Guillon-Verne erklärt: „Für eine 
lebenswerte Zukunft ist es wich-
tig, fortschrittlich zu denken 
und Energie effizient zu nutzen. 
Für alle unsere Standorte gilt 

daher: Wir investieren in Ener-
gieeffizienz und setzen auf einen 
sparsamen Umgang mit Energie. 
Die Installation der Photovolta-
ikanlage auf dem Dach unseres 
Standortes in Langenzersdorf 
markiert daher einen weiteren 
wegweisenden Schritt für Me-
tro. Wir sind überzeugt, dass 
Investitionen wie diese gemein-
sam mit Wien Energie gut und 
wichtig für die Umwelt und das 
Klima sind und auch wirtschaft-
lich Sinn machen.“ (red)

SOLIDARITÄT

Billa unterstützt 
das Sprachencafé
WIEN. Im Sprachencafé im 
5. Wiener Gemeindebezirk 
treffen sich an drei Aben-
den die Woche bis zu 130 
Besucher, um sich in unter-
schiedlichen Sprachen aus-
zutauschen. Viele von ihnen 
haben eine Flucht- oder Mi-
grationsgeschichte und nut-
zen das Sprachencafé vor 
allem, um Deutsch zu üben 
und sich mit Menschen, die 
schon länger in Wien leben, 
auszutauschen. Eingeladen 
ist dazu jeder, ein bestimm-
tes Sprachniveau wird nicht 
vorausgesetzt.

Bei allen Treffen gibt 
es Snacks und Getränke – 
dabei handelt es sich um 
Lebensmittelspenden von 
Billa.

Interkulturell miteinander
„Als einer der größten Ar-
beitgeber Österreichs be-
schäftigt Billa zahlreiche 
Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter mit unterschied-
lichen Nationalitäten und 
kulturellen Hintergründen. 
Vielfalt, Toleranz und in-
terkulturelles Miteinander 
sind fest in unserer Unter-
nehmensphilosophie ver-
ankert. Es macht mich froh 
und stolz, dass wir auch 
2024 das Sprachencafé, 
welches einen wichtigen 
Beitrag für gelungene Inte-
gration leistet, mit Lebens-
mittelspenden unterstützen 
dürfen“, sagt Hamed Moh-
seni, Billa Vertriebsdirektor 
in Wien. (red)
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Sonnenkraft bei Metro
Rund 30 Prozent des Strombedarfs mit Photovoltaikanlage am 
Standort gedeckt; 500 t CO2 bei Metro Langenzersdorf eingespart.

Douglas bald an der Börse
Börsengang der Drogeriekette noch vor Ostern.

Am Dach von Metro Langenzersdorf produziert Wien Energie mit der PV-Anlage jährlich 850 Megawattstunden grünen Strom.
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WESTFIELD

SCS-Partnerschaft 
mit der Polizei

VÖSENDORF. Die Westfield 
Shopping City Süd und die 
Landespolizeidirektion 
Niederösterreich arbeiten 
im Rahmen der Initiative 
„Gemeinsam.Sicher mit 
unserer Polizei“ auf unter-
schiedlichen Ebenen inten-
siv zusammen. Die Polizei 
hat beispielsweise während 
der Öffnungszeiten des 
Centers direkt vor Ort ei-
nen fixen Stützpunkt, um 
polizeiliche Aufgaben erle-
digen zu können. Um diese 
Sicherheitspartnerschaft 
vertraglich zu festigen, wur-
de durch Center Manager 
Zsolt Juhasz (l. im Bild) und 
Landespolizeidirektor Franz 
Popp ein Memorandum 
of Understanding unter-
zeichnet. Zukünftig soll die 
Zusammenarbeit auch in 
Sachen Kriminalprävention 
und Recruiting intensiviert 
werden.

Schon jetzt sind das 
Bezirkspolizeikommando 
Mödling, die Polizeiinspek-
tionen Vösendorf und Wie-
ner Neudorf mit dem Center 
Management eng vernetzt. 

Sicherheit vorrangig
„Die enge und vertrauens-
volle Zusammenarbeit mit 
der Landespolizeidirektion 
Niederösterreich sowie 
den umliegenden Polizei-
inspektionen hat für das 
Center Management einen 
hohen Stellenwert, da die 
Sicherheit unserer Besucher 
höchste Priorität genießt“, 
sagt Center Manager Juhasz 
anlässlich der Vertragsun-
terzeichnung. (red)
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SALZBURG. Spar ruft die Matu-
ranten des aktuellen Jahrgangs 
auf, ihre vorwissenschaftlichen 
Arbeiten (VWAs) zu den The-
men Artenvielfalt, Artenschutz 
oder Biodiversität beim „Spar-
Vielfaltspreis zur Rettung der 
Artenvielfalt“ einzureichen. An
meldeschluss ist der 10. Mai 
2024. Insgesamt werden 28 
Preise am 13. Juni in Wien über-
reicht. Es werden sowohl ein 
bundesweiter Sieger als auch 
die drei Besten pro Bundesland 
gekürt. Die österreichweit beste 
Arbeit wird mit einem Notebook 
oder Smartphone von refurbed 
prämiert.

Ein Ohr für die Jugend
Mit Unterstützung des Bil-
dungsministeriums geht Spar 
Österreich bereits zum drit-
ten Mal in Folge auf die Suche 
nach den besten VWAs zu Ar-
tenschutz- oder Biodiversitäts-
themen. Spar-Vorstand Markus 
Kaser dazu: „Wir hören den 
jungen Menschen zu! Denn sie 

wissen ganz genau, wie wichtig 
der Schutz von Leben und Le-
bensräumen für den Erhalt der 
Artenvielfalt ist. Hier ziehen wir 
als Lebensmittelhändler mit den 
Jugendlichen gemeinsam an ei-
nem Strang.“ 

Urheber (und Jury) des Prei-
ses ist der Spar-Bienenrat: Der 
hat ihn vor drei Jahren im Rah-
men der Spar-Nachhaltigkeits

initiative „Gemeinsam die Viel-
falt retten“ lanciert.

Der Spar-Bienenrat wiederum 
wurde zur Rettung der Bienen 
und zur Förderung der Bienen-
population gegründet. Das Gre-
mium setzt sich für den Kampf 
gegen den Einsatz von Glypho-
sat, den Ausbau von Lebensräu-
men für Bienen und die Bienen-
gesundheit ein. (red)

Spar-Vielfaltspreis 
zur Artenrettung
Maturanten können Ihre vorwissenschaftlichen Arbeiten zu 
Artenvielfalt, Artenschutz & Biodiversität bei Spar einreichen.

Spar-Bienenrat 
Katrin Hohen-
sinner-Häupl, 
Alexander Egit, 
Stefan Mandl, 
Kathrin Grob-
bauer, Bernd 
Kajtna, Robert 
Brodschneider 
und Markus 
Kaser.

Maturanten können ihre VWAs zu den Themen Artenvielfalt, Artenschutz, Bio-
diversität beim „Spar-Vielfaltspreis zur Rettung der Artenvielfalt“ einreichen. 
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WIENER NEUDORF. Mit rund 
7.000 Artikeln zählt das plant-
based Sortiment in den Bil-
la Plus-Märkten zum größten 
Österreichs – und die vegane 
Vielfalt hat auch Einzug in die 
60 Billa-Marktküchen erhalten. 
Die Bemühungen wurden nun 
im Rahmen des 14. GV-Sympo-
siums der HGV Praxis, einer der 
wichtigsten Veranstaltungen 
für den österreichischen Außer-
Haus-Markt, gewürdigt.

Im Exklusiv-Ranking im Be-
reich pflanzlicher Kompetenz 
der Systemgastronomie landete 
die Billa Marktküche unter 31 
Mitbewerbern mit mehr als zehn 
Restaurants auf dem vierten 
Platz – und hat damit die beste 
Platzierung unter den Handels-
unternehmen inne.

Das Ranking berücksichtigt 
das Angebot an pflanzlichen 
Hauptgerichten, Beilagen, Nach-
speisen und ob pflanzliche Milch 
ohne Aufpreis angeboten wird. 

Darüber hinaus werden die 
Kommunikation, Aktionen und 
die Preisgleichstellung mit dem 
tierischen Pendant gewürdigt.

15.000 Besucher pro Monat
„Es freut uns sehr, dass wir den 
vierten Rang im Ranking erzie-
len und als einziges Handels-
unternehmen zu den Top fünf 
in der Systemgastronomie im 
plant-based Bereich zählen. Wir 
investieren offensichtlich an der 
richtigen Stelle und arbeiten 
laufend daran, das plant-based 
Angebot in den Billa Marktkü-
chen auszubauen. Als Teil unse-
rer Strategie verfolgen wir auch 
hier den Ansatz, immer die faire 
Wahl zu bieten, und sowohl die 
tierische als auch rein pflanzli-
che Option zum gleichen Preis 
unseren Kundinnen und Kunden 
zur Verfügung zu stellen. Denn 
pflanzlicher Genuss soll für alle 
leistbar sein“, kommentiert Ve-
rena Wiederkehr, Billa Head of 

Plant-Based Business Develop-
ment, die Auszeichnung.

Rund 15.000 Besucher monat-
lich zählen die Marktküchen; 
zum Frühstück gibt es etwa eine 
Overnight-Frühstücksbowl mit 
„Kokosgurt“, Agavendicksaft und 
frischen Beeren, zu Mittag plant-
based Burger, eine Süßkartoffel-
Kichererbsen Bowl Korma oder 
eine Süß-Sauer Bowl mit Huhn, 

die auch mit pflanzlichen Filet-
Stückchen zum gleichen Preis 
erhältlich ist. Die frisch zube-
reiteten Gerichte sind teilweise 
aber auch als reguläre Artikel 
(von Eigenmarken wie Simply 
Good und Vegavita) erhältlich.

Ein Drittel mehr Absatz
Erklärtes Credo der plant-based 
Produkte in den Marktküchen ist 
die Leistbarkeit; so sind bereits 
über 50 Artikel von Vegavita 
gleich günstig oder günstiger 
als das tierische Pendant. Diese 
Preissenkungen führten seit der 
Umsetzung vergangenen No-
vember zu einem Absatzanstieg 
von 33%. „Künftig werden neue 
Vegavita Produkte, von denen es 
ein tierisches Vergleichsprodukt 
im Markt gibt, automatisch auf 
das gleiche Preisniveau gestellt 
oder wenn möglich günstiger 
angeboten“, so Wiederkehr. (red)

Pflanzliche Vielfalt 
in der Marktküche
Mit seinem veganen Angebot übertrumpft Billa  
im Ranking der HGV Praxis die Händlerkonkurrenz.

Frisch gekocht 
Jenny Schuro-
wetz (Billa Plus 
Abteilungslei-
tung-Aspirantin 
Kassa) und Ha-
rald Fenz (Billa 
Plus Abteilungs-
leiter Theke) mit 
frisch zubereite-
ten plant-based 
Gerichten aus 
der Billa Markt-
küche.

Platz 4 
Anaïs De Sousa 
Webber (Pro-
jektmanagerin 
VGÖ), Verena 
Wiederkehr 
(Billa) und Felix 
Hnat (Obmann 
VGÖ) mit der 
Auszeichnung.
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CONGRESS CENTER BADEN • Kaiser-Franz-Ring 1 • A-2500 Baden
Telefon: +43 2252 44540 10501 • E-Mail: congress@ccb.at • ccb.at • fb.com/casino.baden 

BUSINESS TRIFFT ENTERTAINMENT.
historische Kongress- und Eventlocation für bis zu 500 Personen

perfekte Inszenierung in exquisitem Rahmen

individuelle Betreuung durch unser dynamisches Team

Gastronomie auf höchstem Niveau

im Casino Baden

25 km südlich von Wien

ELEGANT

STILVOLL

KREATIV

GESCHMACKVOLL

SPIELERISCH

NAHE

18+Eintritt ins Casino im Rahmen der Besuchs- und Spielordnung 
der Casinos Austria AG. Amtlicher Lichtbildausweis erforderlich.Spiele mit Verantwortung: smv.at
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WIEN. Personalrochade bei Ös-
terreichs ältester Sektkellerei 
Schlumberger: Benedikt Zacherl, 
seit Anfang 2020 hauptverant-
wortlicher Geschäftsführer, 
wird neuer Vice President Con-
tinental Europe der übergeord-
neten Getränkegruppe Marussia 
Beverages und übergibt die Ver-
antwortung für Österreich an 
Eugen Lamprecht, Florian Czink 
und Stephan Dubach, die von 
nun an zu dritt die Geschäfts-
führung bilden.

Neue Verantwortlichkeiten
Zacherl (49) bleibt weiterhin 
strategisch verantwortlich für 
den österreichischen Markt und 
das in Österreich angesiedelte 
Exportgeschäft; hinzu kommt 
die Verantwortung für die beste-
henden Länderorganisationen in 
Deutschland, den Niederlanden, 

Belgien, Frankreich, der Schweiz 
und der Ukraine.

Lamprecht (45), vor sieben 
Jahren als Key Account Manager 
ins Unternehmen geholt, zwi-
schenzeitlich zum Vetriebsdi-
rektor aufgestiegen und zuletzt 
für das LEH-Geschäft und den 
Wein-Bereich zuständig, über-
nimmt als Chief Sales Officer 
die Gesamtverantwortung für 
den Vertrieb in Österreich. Der 
gebürtige Südtiroler und gelern-
te Jurist und Sommelier behält 
seine Funktionen als Geschäfts-
führer der Vertriebstöchter Top 
Spirit und P.M. Mounier und 
übernimmt darüber hinaus als 
neuer Sprecher der Geschäfts-
führung die Zuständigkeitsbe-
reiche Personalwesen und Un-
ternehmenskommunikation.

Czink (43), seit über 18 Jahren 
in unterschiedlichen Positio-

nen im Marketing und Vertrieb 
bei Schlumberger tätig, leitet 
künftig – zusätzlich zu seiner 
bisherigen Funktion als Co-Ge-
schäftsführer der Vertriebstoch-
ter Top Spirit – als Chief Marke-
ting Officer den erst kürzlich neu 
organisierten Marketingbereich.

IT, Finanzen und Produktion
Dubach (53), kam 2020 als Cont-
rolling-Leiter ins Unternehmen, 
fungiert seit 2022 als Chief Fi-
nancial Officer und komplettiert 
das Trio. Zusätzlich zu den Berei-
chen Finanz und IT übernimmt 
der gebürtige Schweizer ab so-
fort die Verantwortung für den 
Produktionsbereich, welcher 
operativ von Patrick Meszarits, 
Produktionsdirektor Technik 
und Supply Chain Management, 
und Chefönologin Aurore Jeudy 
geleitet wird. (red

NACHKONTROLLE

AK: Mini-Schrift 
beim Grundpreis
WIEN. Die Darstellung der 
Grundpreise ist in eini-
gen Geschäften nach wie 
vor mangelhaft, wodurch 
Preisvergleiche immer noch 
schwierig sind – so lautet 
das Fazit einer Nachkontrol-
le der Arbeiterkammer. Was 
im Test neben zu kleiner 
Schrift noch auffiel: Es fehl-
te bei einzelnen Waren die 
Grundpreisauszeichnung, 
sie war falsch oder unein-
heitlich. Die AK fordert ent-
sprechend Verbesserungen 
im Preisauszeichnungsge-
setz. 

Einkaufen mit der Lupe
Kaum Verbesserungen ge-
genüber dem ersten Check 
im Sommer 2023 zeigen sich 
demnach bei der Schrift-
größe der Auszeichnungen 
– mit 1,5 mm immer noch 
„viel zu klein“ fallen sie 
gemäß AK etwa bei Mül-
ler aus. Gefordert werden 
seitens AK vier Millimeter. 
Leichte Verbesserungen 
zeigen sich bei den Grund-
preisauszeichnungen, deren 
Fehlen in Summe zurückge-
gangen ist; makellos sind 
sie gemäß Nachkontrolle 
nur bei Lidl und Spar. 

Generell fordert die AK 
eine Ausweitung der Grund-
preisauszeichnung auf 
Produkte wie Küchenrolle, 
Taschentüchter und WC-
Papier; außerdem soll nur 
mehr eine Variante je Pro-
duktgruppe zulässig sein 
(z.B. pro Liter statt wahl
weise ml oder l). (red)
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Führungswechsel 
in der Chefetage
Schlumberger stellt seine Geschäftsführung neu auf,  
Benedikt Zacherl steigt innerhalb der Gruppe auf.

Trio
Stephan Dubach 
(Chief Financial 
Officer), Eugen 
Lamprecht 
(Chief Sales 
Officer) und 
Florian Czink 
(Chief Marketing 
Officer) bilden 
gemeinsam die 
neue Geschäfts-
führung von 
Schlumberger.©
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ROLLENDE ENGEL 

dm unterstützt 
Welser NGO
WALS. Jedes Jahr im De-
zember sammeln die Mit-
arbeiter des dm dialogicum 
– der Hauptzentrale in Salz-
burg – im Zuge ihrer Weih-
nachtsfeier Spenden für den 
guten Zweck. Dieses Mal 
kam eine Summe von 8.000 
€ zusammen. Unterstützt 
wird damit nun der Verein 
„Rollende Engel“, der die 
letzten Wünsche schwer-
kranker Menschen erfüllt.

Auf Freiwilligenbasis
„Der Verein Rollende En-
gel schenkt schwerkran-
ken Menschen und deren 
Liebsten Freude in heraus-
fordernden Zeiten. Jedes 
einzelne Vereinsmitglied 
leistet großartige Arbeit. 
Es freut uns bei dm sehr, 
dass wir mit unserer Spen-
de helfen können,“ betont 
dm-Betriebsrat Maximilian 
Rainer (im Bild li. mit zwei 
Kollegen).

Als Non-Profit-Organi-
sation sind die Rollenden 
Engel auf finanzielle Un-
terstützung angewiesen; 
Obmann und Initiator Flo-
rian Aichhorn erklärt dazu: 
„Unser Verein ist staatlich 
nicht subventioniert und 
unparteiisch. Wir erhalten 
uns ausschließlich durch 
Patenschaften und Spenden 
wie denen von dm.“ Alle 
Mitglieder des Vereins leis-
ten ihre Arbeit freiwillig – 
vom Organisationshelfer bis 
zum medizinischen Perso-
nal, das gegebenenfalls die 
Fahrt begleitet. (red)
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WELS. Die Wels Marketing & 
Touristik GmbH und der Touris-
musverband Region Wels luden 
vergangene Woche zum mitt-
lerweile traditionellen Welser 
Business Treff. Über 70 Vertre-
ter aus dem Welser Handel, der 
Gastronomie, Dienstleister und 
aus der Politik informierten sich 
über das Jahresprogramm und 
die Kooperationsmöglichkeiten 
mit den beiden Unternehmen. 

Projekte und Events
Gastgeber Michael Hag, Vor-
stand der Raiffeisenbank Wels, 
Vizebürgermeisterin Christa 
Raggl-Mühlberger und Helmut 
Platzer als Vorstandsvorsitzen-
der des Tourismusverband Re-
gion Wels begrüßten das Publi-
kum, Peter Jungreithmair führte 
durch den Abend und stellte als 
Geschäftsführer die kommen-
den Tätigkeitsfelder, Projekte 
und Veranstaltungen vor. 

Abgedeckt wurden u.a. die 
Themen Fuzo-Dekoration, Wels 

Card, Leerflächenmanagement, 
Online- und Social Media-Kom-
munikation bis hin zu den Veran-
staltungen. „Das Highlight wer-
den die beiden ‚ShoppingWeeks‘ 
sein, in denen man gemeinsam 
mit den Shoppingcentern max.

center, SCW und der XXXLutz-
Gruppe an einem Strang für 
den stationären Handel in Wels 
zieht“, so Jungreithmair. 

Im Tourismus arbeitet man 
trotz Rekord-Buchungslage im 
vergangenen Jahr an weiteren 
Möglichkeiten und Kampagnen 
in der nationalen Vermarktung. 

Mutmacher gegen KI-Ängste
Rechnung getragen wurde im 
Rahmen des lokalen Gipfeltref-
fens auch dem Thema Künstliche 
Intelligenz. Kommunikations
experte Jürgen Eisserer re-
ferierte, ausgehend von der 
provokant-nüchternen Frage 
„Warum gehen wir noch einkau-
fen?“, über seine Vision von der 
„radikalen Menschlichkeit als 
Antwort auf die KI-Herausfor-
derung“ – und rückte dabei den 
„unschätzbaren Wert“ des Zwi-
schenmenschlichen hervor. Zum 
Abschluss tauschte man sich im 
Netzwerk bei Live-Musik, Essen 
und Getränken aus. (red)

Wels bricht Lanze 
für Stationärhandel
Im Rahmen des „Welser Business Treff“ trafen 70 Vertreter 
aus Handel, Gastronomie und Politik aufeinander. 

Große Runde 
Michael Hag 
(Raiffeisenbank), 
Jürgen Eisserer 
(Speaker), 
Vzbgm. Christa 
Raggl-Mühl-
berger, Martin 
Oberndorfer, 
Vzbgm. Ger-
hard Kroiss, 
Helmut Platzer 
(Tourismusver-
band Region 
Wels) und Peter 
Jungreithmair 
(GF Wels Marke-
ting & Touristik 
GmbH, v.l.).©

 W
el

s 
M

ar
ke

tin
g 

&
 T

ou
ris

tik
 G

m
bH

Jürgen Eisserer  
Speaker

Highlight werden 
die ‚ShoppingWeeks‘ 
sein, in denen man 
gemeinsam mit max.
center, SCW und XXX-
Lutz an einem Strang 
für den stationären 
Handel in Wels zieht.
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Den Blickfang im Osterhasen-Business setzt Ruby. Er stammt aus der Confiserie 
Heindl und ist natürlich pink aufgrund der besonderen „Ruby“-Kakaobohnen.

Alpaka-Design

Der neue Spezialitätenkaffee 
von Tchibo „Los Trapiches“ aus 
Kolumbien will durch seinen 

süßlichen Geschmack und Nu-
ancen von Walnuss, Krokant 

und Toffee überzeugen. Pünkt-
lich zum Osterfest, ab dem 18. 
März, ist der Arabica-Kaffee 

exklusiv im Online-Shop unter 
tchibo.at um 19,99 Euro (500 
g), inklusive Geschenkdose im 

Alpaka-Design, solange der 
Vorrat reicht, erhältlich. Je 

nach Erntekalender präsentiert 
Tchibo übrigens bis zu vier 

Raritäten jährlich. Jede Edition 
stammt von einer ausgewählten 
Plantage, ist handgepflückt und 

aus nachhaltigem Anbau.

www.tchibo.at

Bio-Genuss

„In der Welt der Ernährung 
liegt die Magie darin, die reins-
ten Schätze der Natur zu ent-

falten. Nussyy ist nicht nur ein 
Name, sondern ein Versprechen, 

die Sinne mit jedem Schluck 
auf eine Reise durch die unbe-
rührte Frische unserer erlese-
nen Zutaten zu schicken. Denn 
in der Einfachheit der Natur 

finden wir die wahre Fülle des 
Geschmacks!“ – so vollmundig 
preist Nussyy-Gründerin Ca-
rina Rahimi-Pirngruber ihre 
neuen Bio-Smoothies an. Sie 

kommen in den Sorten „Merry 
Berry“, „Tropic Breeze“ und 

„Well Greens“.

www.nussyy.at
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Knusperli-Relaunch spart CO2

Knusperli hat den neuen Look: der moderne 375–425 g-Stehbeutel 
spart jährlich ca. 70 t Karton und ca. 20 t CO2 ein. Darüber hinaus 
sind alle Knusperli-Müsli palmölfrei. Passend zum Relaunch steht 
mit Knusperli Granola eine Innovation an: Rein vegan und mit 50% 
weniger Zucker an Bord, stehen zwei Sorten zur Wahl: „Naturell“ 
für alle die sich ihr Müsli individuell verfeinern wollen und „Kakao 
& Dattelcrisps“ als Kombination aus Haferknusperstücken, Hafer-
knusperstücken mit Kakao und Dattelcrisps.

www.knusperli.com

will haben
Pink ist die Farbe 

des Osterhasen

Knusperli Granola mit weniger Zucker

•••  
Von Christian Novacek
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financenet  
& real:estate

Gefragt Austrian Business Agency vermeldet 
einen neuen Höchststand bei Beratungen. 

Ausstellung Die weiblichen Beiträge zur  
Entwicklung des modernen Designs. 

Unabhängigkeit und  
überholte Klischees
Erste-Studie zum Weltfrauentag zeigt Spannungsbogen 
der Finanzsituation österreichischer Frauen. 

Pleiten Acredia erwartet 
rund 5.850 Insolvenzen  
in Österreich 46

Robust Union Investment 
Austria meldet Rekord  
bei betreuten Assets 48

Expertin Judith Kössner, 
willhaben, über Teuerung bei 
Mietwohnungen 2023 50

48 50
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BUCHPRÄSENTATION 

Advokaten im 
Jahr 1938
NEW YORK/WIEN. Die 
zweite Auflage des Buches 
„Advokaten 1938“ wurde 
gestern im österreichischen 
Kultur Forum in New York 
in Anwesenheit der Co-Au-
torin Ilse Reiter-Zatloukal 
und der Herausgeberin Alix 
Frank-Thomasser, Rechts-
anwältin und Präsidentin 
des Vereins „Advokaten 
1938“, präsentiert. Das Buch 
aus dem Manz-Verlag be-
handelt das Schicksal der in 
den österreichischen Lan-
desrechtsanwaltskammern 
eingetragenen Rechtsanwäl-
te und Referendare, denen 
die Ausübung des Anwalts-
berufs von 1938 bis 1945 
untersagt war. (rk)
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••• �Von Reinhard Krémer 

E
ines ist allen Öster-
reichern gemein: Die 
Bedeutung der finanzi-
ellen Unabhängigkeit. 
Die ist 94% der Befrag-

ten, ob Mann oder Frau, wich-
tig. Dass Frauen allerdings mit 
völlig anderen Rahmenbedin-
gungen arbeiten, zeigen Zahlen 
der Statistik Austria. Im Jahr 
2021 lag der Gender Pay Gap bei 
18,8%, eine Verbesserung von 

0,1 Prozentpunkten im Vergleich 
zum Vorjahr – zu wenig, wenn 
man Gerda Holzinger-Burgstal-
ler, Vorstandsvorsitzende der 
Erste Bank Oesterreich, fragt: 
„Dass es in Sachen Geschlech-
terparität dermaßen langsam 
vorangeht, macht deutlich, dass 
Frauen keine Zeit zu verlieren 
haben und ihre Finanzen selbst 
in die Hand nehmen müssen.“

Zusätzlich leisten Frauen 
40% mehr an unbezahlter Care-
Arbeit. Die Folge: Der Gender 

Pension Gap lag 2022 bei 41,1% 
(2021: 41,6%). Wenig verwunder-
lich, dass Frauen deshalb 50% 
häufiger von Altersarmut betrof-
fen sind als Männer. 

Altersvorsorge aktiv angehen
„Deshalb ist es so wichtig, die 
Altersvorsorge pro-aktiv anzu-
gehen und aktiv etwas für sein 
späteres Ich zu tun“, sagt Stefa-
nie Christina Huber, Präsidentin 
des Österreichischen Sparkas-
senverbandes. Die Frage nach 

dem durchschnittlichen frei ver-
fügbaren Einkommen nach Ab-
zug aller Fixkosten bestätigt das 
oben gezeichnete Bild: Liegen 
Männer (758 €) und Frauen (725 
€) in der jüngeren Altersgrup-
pe bis 30 noch vergleichsweise 
eng beieinander, geht anschlie-
ßend die „Einkommensschere“ 
auseinander. So bleiben Män-
nern in der Altersgruppe der 30 
bis 49-Jährigen monatlich 996 
€ zur freien Verfügung übrig,  
Frauen lediglich 631 € – das sind 

Veraltete Rollenbilder 
dominieren Finanzen
Erste-Studie zum Weltfrauentag 2024: Finanzielle Unabhängigkeit für 
Österreicherinnen sehr wichtig – aber nur knapp ein Drittel sorgt vor.
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Zentral
Finanzielle Un-
abhängigkeit ist 
von großer Be-
deutung für 94% 
der Befragten, 
egal ob Mann 
oder Frau. 

94%
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37% weniger. In der Altersgrup-
pe der 50- bis 69-Jährigen zeigt 
sich die Entwicklung noch deut-
licher. Hier haben Männer mit 
839 € weiterhin deutlich mehr 
zur freien Verfügung als Frauen 
mit 617 €.

Gender-Gap beim Einkommen
Die Auswirkungen dieser Ein-
kommensentwicklung schlagen 
sich beim Thema Sparen und 
Vorsorge nieder. Sorgen bei den 
unter 30-Jährigen noch mehr 
Frauen (31%) als Männer (19%) 
für das Alter mit einer Pensi-
onsvorsorge vor, ändert sich 
dieses Verhältnis bei den 30- bis 
49-Jährigen eklatant. Hier sor-
gen deutlich mehr Männer (44%) 
vor, während die Zahl der Frauen 
mit 29% sogar sinkt. 

„Der Gedanke, selbst für die 
Pension vorzusorgen, ist bei 
Frauen über alle Altersgruppen 
konstant präsent. Männer be-
fassen sich dagegen erst damit, 
wenn sie monatlich mehr übrig 
haben“, so Huber. Dementspre-
chend überrascht es nicht, dass 
Frauen der Pension pessimis-
tisch entgegenblicken. 

Nur 29% bei den unter 30-Jäh-
rigen und 27% zwischen 30 und 
49 Jahren fühlen sich gut für 
das Alter abgesichert. Zum Ver-
gleich: Bei den Männern sind es 
52, respektive 47%.

Echos von ganz früher
Zusätzlich erschwerend wirkt, 
dass das Finanzleben vieler Ös-
terreicherinnen noch immer von 
Rollenbildern früherer Zeiten 
geprägt ist. Danach gefragt, bei 
welchem Geschlecht sie die Ver-
antwortung für die Erledigung 
von Dingen des alltäglichen 
Bedarfs sehen, geben 70% der 
Befragten an, diese seien Frau-
ensache, nur vier Prozent sehen 
diese Aufgabe als Männersache 
an. Auch die Gelderziehung wird 
in der Hand der Frauen (43%) 
und weniger bei den Männern 
(zehn Prozent) gesehen. Umge-
kehrt, wenn auch weniger deut-

lich, wird das Thema Vorsorge, 
Veranlagen und Sparen eher als 
Männersache (33% im Vergleich 
zu 17%) wahrgenommen. 

Was nicht Frauensache ist
Die Themen Versicherungen 
(46%), Mobilität (58%) und Fi-
nanzierungen (52%) werden laut 
den befragten Österreichern und 
Österreicherinnen deutlicher bei 
Männern als Frauen (elf bzw. 
vier bzw. fünf Prozent) gesehen.

Diese klare Rollenverteilung 
hat auch Auswirkungen auf das 
Sparverhalten der Österreicher 
und Österreicherinnen: Wäh-
rend das Sparkonto bei Frauen 
(63%) und Männern (61%) glei-
chermaßen beliebt ist, nutzen 
deutlich mehr Männer (45%) al-
ternative Veranlagungsformen, 
wie beispielsweise Wertpapiere, 
zum Ansparen als Frauen (30%) 
dies tun. 

Auch andere Veranlagungs-
formen wie Gold (19 zu 13%) 
oder Kryptowährungen (elf zu 
vier Prozent) sind bei Männern 
gefragter. „Auch hier spielt die 
Einkommensdifferenz eine Rol-
le. Wer mehr zur Verfügung hat, 
kann diversifizierter veranla-
gen“, so Holzinger-Burgstaller.

Männer (22%) erachten im Ver-
gleich zu Frauen (sechs Prozent) 
das Thema „Wertpapiere“ als 
eher spannend . Ebenso stimmen 
signifikant mehr Männer (23%) 
der Aussage zu, dass Wertpa-
piere „alternativlos sind, wenn 
man sein Geld gewinnbringend 
anlegen will“, als Frauen (acht 
Prozent) dies tun. 

Kleinvieh macht auch Mist
Aber: Unabhängig vom Ge-
schlecht sind acht von zehn 
Österreichern und Österreiche-
rinnen der Meinung, dass das 
Ansparen in Wertpapieren schon 
mit kleinen Beträgen Sinn macht. 
„Das ist eine positive Entwick-
lung. Geld beiseitezulegen und 
für die Zukunft vorzusorgen, ist 
immer sinnvoll, auch mit klei-
nen Beträgen. Deshalb gilt es, 
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31%

Schubumkehr
Bei den unter 30-Jährigen 
sorgen noch mehr Frauen 
(31%) als Männer (19%) für 
das Alter vor. Bei den 30- bis 
49-Jährigen tun dies deutlich 
mehr Männer (44%), während 
die Zahl der Frauen mit 29% 
sogar sinkt.

das finanzielle Selbstvertrauen 
der Frauen zu stärken und die 
Vorteile alternativer Veranla-
gungsstrategien aufzuzeigen, wo 
auch mit kleineren Beträgen ein 
langfristiger Vermögensaufbau 
erzielt werden kann“, sagt die 
Erste Bank Oestereich-CEO.

Nicht nur bei alternativen Ver-
anlagungsformen, auch beim 
Thema Finanzen als Ganzes zei-
gen sich Frauen (22%) weniger 
interessiert als Männer (45%). 
Dementsprechend weniger gut 
kennen sich Frauen (13%, Män-
ner 35%) bei Finanzthemen aus. 

Männerdominierte Branche
Für Huber ist das eine Thematik 
mit langer Geschichte: „Durch 
eine männerdominierte Finanz-
branche in der Vergangenheit 
waren viele der Inhalte auf 
Männer ausgerichtet.“ Die Zah-
len der Umfrage bestätigen das, 
denn während Frauen in Sachen 
Finanzen auf den persönlichen 
Kontakt setzen (81%), bevorzu-
gen Männer Websites, Zeitungen 
oder Zeitschriften (68%). „Nicht 
nur die Beratung, auch die Fi-
nanzbildung muss persönlicher 
werden.“

Von Frauen für Frauen
Der Weg zur finanziellen Un-
abhängigkeit ist für Frauen ein 
steiniger, das bleibt auch 2024 
so. Dennoch scheint das Be-
wusstsein, die Finanzen in die 
eigene Hand zu nehmen, gestie-
gen zu sein, so Gerda Holzinger-
Burgstaller: „Der Durst nach Fi-
nanzbildung, unabhängig vom 
Geschlecht, ist ungestillt. Wir 
müssen die Inhalte für Frauen 
interessanter machen und in 
‚Safe Spaces‘ aufbereiten. Mit 
‚she invests‘ haben wir eine In-
itiative geschaffen, die genau 
das tut.“ Seit deren Start im 
September 2022 konnten bereits 
rund 45.000 Frauen mit Themen 
wie Budgetierung, Sparen oder 
Veranlagung und Vorsorge von 
internen und externen Exper-
tinnen erreicht werden.

Gerda Holzinger-
Burgstaller  
Erste Bank  
Oesterreich

Dass es in Sachen 
Geschlechterparität 
dermaßen langsam 
vorangeht, macht 
deutlich, dass  
Frauen keine Zeit  
zu verlieren haben 
und ihre Finanzen 
selbst in die Hand 
nehmen müssen.
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WIEN. Die aktuelle Insolvenz-
prognose von Kreditversicherer 
Acredia in Zusammenarbeit mit 
Allianz Trade sieht für 2024 ein 
weiteres Ansteigen der Unter-
nehmensinsolvenzen. Für Öster-
reich werden um neun Prozent 
mehr Firmenpleiten erwartet 
(2023: +13%), was dem welt-
weit prognostizierten Anstieg 
entspricht. 2025 soll dann eine 
Stabilisierung der Insolvenzdy-

namik auf hohem Niveau folgen. 
Die Situation in den Nachbar-
ländern Österreichs ist ähnlich. 
Während die Schweiz eine der 
wenigen Volkswirtschaften ist, 
für die ein Minus erwartet wird 
(minus fünf Prozent), lauten die 
Prognosen für die Tschechische 
Republik plus sechs Prozent, 
Slowakei plus acht Prozent, 
Deutschland +13% und Italien 
+19%. Weltweit rechnet Acre-

dia mit plus neun Prozent mehr 
Unternehmensinsolvenzen. Das 
wäre das dritte Jahr in Folge 
mit steigenden Insolvenzzahlen 
(2022: plus ein Prozent; 2023: 
plus sieben Prozent). 

Der Plafond scheint erreicht
„2024 dürfte die Zahl der Fir-
menpleiten in vier von fünf Län-
dern steigen. Danach sollte sich 
die Dynamik jedoch abkühlen 

und 2025 auf hohem Niveau sta-
bilisieren“, sagt Gudrun Meier-
schitz, Vorständin von Acredia. 
Hauptgründe für die weltweit 
steigende Zahl an Unterneh-
mensinsolvenzen sind das ge-
ringe Wirtschaftswachstum, 
Handelseinschränkungen und 
geopolitische Unsicherheiten.

Ungarn mit größtem Rückgang
Die größten Zunahmen wer-
den in den USA (+28%), Spanien 
(+28%) und den Niederlanden 
(+31%) erwartet. Für China und 
Indien lautet die Prognose je-
weils plus vier Prozent, für Süd-
afrika minus ein Prozent. Der 
größte Rückgang zeichnet sich 
in Ungarn ab (–30 %).

Der Anstieg kann in einigen 
Sektoren wie zum Beispiel im 
Bauwesen teils deutlich aus-
fallen. Eine Welle, wie nach der 
großen Finanzkrise, als globale 
Insolvenzzahlen 2008 um +17% 
und 2009 um +19% in die Höhe 
schossen, sieht der Kreditver-
sicherer nicht. „Die hohen Fi-
nanzierungskosten und der be-
grenzte Kapitalmarkt sind ein 
echter Realitäts-Check, vor al-
lem für die vielen Start-ups, die 
nach der Pandemie gegründet 
wurden. Besonders beunruhi-
gend ist der starke Anstieg bei 
großen Unternehmensinsolven-
zen“, warnt Meierschitz. (rk) 

MÜNCHEN/WIEN. Das weltwei-
te M&A-Transaktionsvolumen 
ist 2023 um 15% auf 3,2 Bio. 
US-Dollar gesunken – den nied-
rigsten Wert in den vergangenen 
zehn Jahren. 

Angesichts steigender Zinsen, 
konjunktureller Unsicherheit 
sowie verschärfter Prüfungen 
durch Aufsichtsbehörden agier-
ten potenzielle Firmenkäufer er-
heblich vorsichtiger. Laut einer 

Befragung von weltweit rund 
300 M&A-Verantwortlichen, die 
im Rahmen des „Global M&A 
Report 2024“ der internatio-
nalen Unternehmensberatung 
Bain & Company durchgeführt 
wurde, scheiterten Vertragsab-
schlüsse jedoch vorrangig an 
unterschiedlichen Preisvorstel-
lungen. Mehr als zwei Drittel 
der Käufer nannten dies als ent-
scheidende Hürde. (rk) Die Chancen stehen gut, dass sich das globale M&A-Geschäft ab 2024 belebt.
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Pleiten legen zu
Insolvenzprognose: Acredia erwartet 2024 rund 5.850 
Firmenpleiten in Österreich, weltweit plus neun Prozent.

Rückläufige Bewertungen
Bain-Report zum weltweiten M&A-Markt.

Der größte 
Rückgang bei 
Firmeninsolven-
zen wird von 
Acredia heuer 
in Ungarn (Bild: 
Parlament Buda-
pest) erwartet.
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Kärnten

Sie möchten Ihr Objekt effizient und professionell verwalten? 
Unser regionales Facility Management Service Unternehmen bietet Ihnen maßgeschneiderte Lösungen für 
Ihre Bedürfnisse.  Von der Reinigung über die Wartung bis hin zur Sicherheit - wir kümmern uns um alle 
Aspekte Ihres Gebäudemanagements. Vertrauen Sie auf unsere langjährige Erfahrung, unsere bewährte 
Qualität und unser zertifiziertes Service! 
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WIEN. Trotz der Herausforde-
rungen durch die Zinswende 
konnte Union Investment im 
Jahr 2023 ein solides Jahreser-
gebnis erzielen. Der Nettoabsatz 
von 387 Mio. € ist aufgrund des 
schwierigen Kapitalmarktum-
feldes im Vergleich zum Vorjahr 
zwar niedriger ausgefallen, je-
doch verzeichnete Union Invest-
ment einen Anstieg der Assets 
under Management auf einen 

Höchststand von 5,6 Mrd. €. Dies 
lag neben der guten Börsenent-
wicklung im vierten Quartal 
auch an der Performance der 
Fonds. Erfreulich ist ebenfalls, 
dass die Zahl der Kunden um 
rund 5.000 auf nun 111.000 An-
leger und die Anzahl der Fonds-
sparpläne um 3.000 Stück auf 
knapp 157.000 Verträge gestie-
gen ist, meldet Jessica Bräu, 
Union Investment. (rk)

WIEN. Die Austrian Business 
Agency (ABA) meldet ein ver-
stärktes Interesse am heimi-
schen Standort: Im Zuge von 
325 Betriebsansiedlungen und 
-expansionen wurden im Vor-
jahr von internationalen Unter-
nehmen über 1,372 Mrd. € inves-
tiert, signifikant mehr als 2022. 
Vor allem auch im Bereich der 
Unterstützung der Wirtschaft 
beim Recruiting internationaler 
Fachkräfte waren die Leistungen 
der ABA gefragt – mit über 7.200 

Unternehmen und Fachkräften 
gab es dazu Gespräche. Auch der 
Filmstandort Österreich boomt: 
im vergangenen Jahr wurden 29 
Film- und Serienproduktionen 
von der ABA umgesetzt – so viele 
wie noch nie.

Viele Arbeitsplätze generiert
Die ABA-Abteilung „Invest in 
Austria“ hat im abgelaufenen 
Jahr 1.354 Anfragen internatio-
naler Unternehmen beantwortet, 
Daraus konnten 496 laufende 

Ansiedlungs- und Expansions-
projekte betreut werden. Durch 
die oben genannten 325 erfolg-
ten Betriebsansiedlungen und 
-expansionen durch Invest in 
Austria und den Regionalgesell-
schaften sollen insgesamt 2.419 
Arbeitsplätze entstehen. 68 aller 
realisierten Unternehmensan-
siedlungen und -erweiterungen 
kamen aus dem Bereich IKT, 
gefolgt von wirtschaftsnahen 
Dienstleistungen (52) und Groß-
handel (41). (rk)

VERSICHERUNGEN

Täglich 48 Mio. 
Euro ausbezahlt
WIEN. Über 50 Millionen 
Verträge, Leistungen an 
Kunden um fünf Prozent 
auf 17,6 Mrd. € gesteigert 
und Prämien auf 20,3 Mrd. 
€ erhöht – die österreichi-
sche Versicherungsbranche 
ist mit der Entwicklung im 
Vorjahr zufrieden. „Die ös-
terreichische Versicherungs-
wirtschaft trägt maßgeb-
liche volkswirtschaftliche 
Verantwortung, sozial und 
ökonomisch. Mit unserem 
Geschäftsmodell denken 
wir in Generationen und 
begleiten unsere Kunden 
ein Leben lang. Wir sind ein 
krisenfester Wirtschaftsfak-
tor und ein starker Partner 
– das unterstreichen wir mit 
Leistungsauszahlungen von 
knapp 48 Millionen Euro 
täglich“, betont Rémi Vrig-
naud, Präsident des öster-
reichischen Versicherungs
verbandes VVO. (rk)

ANADI BANK 

Es war ein gutes 
Jahr für Banker
WIEN. Die Anadi Bank kann 
im abgelaufenen Jahr auf 
einen weiteren Erfolgslauf 
zurückblicken. 2023 erreich-
te das Institut eine Verdopp-
lung beim Nettozinsertrag 
und damit einen der höchs-
ten Werte in der Anadi-
Geschichte (2023: 48,4 Mio. 
€; 2022: 24,8 Mio. €). Auch 
das Betriebsergebnis von 
8,7 Mio. € (2022: 1,6 Mio. €) 
konnte deutlich gesteigert 
werden. Im Jahr 2024 schla-
gend werdende transakti-
onsbezogene Sondereffekte 
und Kosten wurden bereits 
2023 rückgestellt, dennoch 
erreichte die Anadi Bank 
auch im abgelaufenen Jahr 
mit 0,8 Mio. € ein positives 
Ergebnis beim Gewinn nach 
Steuern. (rk)
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Österreich ist sehr gefragt
Die Austrian Business Agency (ABA) verzeichnet mit  
mehr als 12.700 einen neuen Höchststand an Beratungen.

Robustes Jahresergebnis
Union Investment Austria meldet Asset-Rekord.

35 der von der ABA betreuten Unternehmen führen Forschung und Entwicklung in Österreich durch.
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••• �Von Helga Krémer 

WIEN. Nicht nur die Baubran-
che befindet sich derzeit in einer 
schwierigen Situation, auch das 
Finden einer leistbaren Woh-
nung war hierzulande schon 
einfacher. 

Expertinnen und Experten 
prognostizieren weitere Rück-
gänge bei den Investitionen, 
insbesondere in der Baubran-
che. Das Wifo geht für das Jahr 
2024 von einem realen Rück-
gang der Bruttoinvestitionen 
von vier Prozent im Baubereich 
aus. Branchenkenner fürchten, 
dass sich Wohnraum durch den 
Einbruch bei der Zahl der Neu-
bauten in den nächsten Jahren 
massiv verteuern könnte. Vor 
diesem Hintergrund hat die 
Bundesregierung ein 2,2 Mrd. € 
schweres „Wohn- und Baupaket“ 
geschnürt.

Eine Mrd. davon ist für die 
Schaffung von insgesamt 25.000 
neuen Wohneinheiten vorgese-
hen – 10.000 Häuser oder Woh-
nungen im Eigentum, 10.000 
Mietwohnungen sowie 5.000 
Wohnungen, die saniert und 
dann wieder auf den Markt ge-
bracht werden sollen. 

So weit so gut. Oder etwa 
doch nicht? medianet fragte bei 
der ausgewiesenen Fachfrau für 
Wohnraum, Karina Schunker, 
Geschäftsführerin EHL Wohnen 
GmbH, nach. 

medianet: Frau Schunker, was 
sind Ihre Einschätzungen zum 
von der Bundesregierung ver-
kündeten ‚Wohn- und Baupa-
ket‘ zur Belebung der Baukon-
junktur und zur Förderung des 
Wohnbaus?
Karina Schunker: Das Paket ist 
zweifellos eine sinnvolle und 
auch notwendige Maßnahme, 
die der Bauwirtschaft helfen 
und den Wohnbau ankurbeln 
wird. Insofern ist es sehr zu 
begrüßen. Nach aktuellem Wis-

sensstand – allzu viele Details 
kennen wir ja noch nicht – ist es 
auch umfangreich gestaltet und 
praxisnah.

medianet: Was halten Sie im  
Paket für gut gelungen? Und 
was fehlt?
Schunker: Positiv ist, dass Bau-
träger direkt unterstützt wer-
den – das wird zu zusätzlichen 
Projektstarts führen. Auch die 
Entlastung auf der Käuferseite 
durch den (teilweisen) Wegfall 
von Grunderwerbssteuer und 
Pfandrechtseintragungsgebühr 
ist sehr positiv. 

Eine wirkliche Schwäche ist 
die einseitige Fokussierung 
auf den geförderten Wohnbau, 
denn dieser kann erstens nicht 
alle Bereiche, in denen es aku-

te Probleme gibt, abdecken, 
und zweitens setzt man damit 
auch ein umweltpolitisch uner-
wünschtes Signal – geförderter 
Wohnbau ist oft nur an der Peri-
pherie möglich, erfordert daher 
zusätzliche Infrastruktur, führt 
zu mehr Bodenverbrauch durch 
notwendige Verkehrswege und 
zu stärkerer Zersiedelung. Die 
Nachverdichtung in der Stadt 
etwa in Baulücken oder durch 
Ausbau von Bestandsobjekten 
wird, bis auf Anreize zur ther-
mischen Sanierung, leider ver-
nachlässigt.

Ich hätte mir zudem erwartet, 
dass die Absetzbarkeit von Fi-
nanzierungskosten für private 
Käufer kommt, schließlich ist 
ja die Explosion der Zinsen der 
mit Abstand wichtigste Grund 

für die aktuelle Krise, daher 
hätte man genau hier ansetzen 
müssen.

medianet: Kann das Paket die 
drohende Wohnungsnot tat-
sächlich abwenden? Oder ist es, 
salopp und ketzerisch formu-
liert, einfach etwas mehr als der 
sprichwörtliche Tropfen auf den 
heißen Stein?
Schunker: Nein, abwenden 
kann es den drohenden Eng-
pass nicht, aber es kann einen 
wesentlichen Beitrag zur Linde-
rung liefern. 

Schön wäre, wenn es auch ein 
Signal für andere dringend not-
wendige Maßnahmen wäre, die 
übrigens gar kein Steuergeld 
kosten würden: Viel schnellere 
Widmungs- und Baugenehmi-
gungsverfahren, Entschlackung 
überbordender Bauvorschrif-
ten. Wenn das nicht erfolgt, wird 
Wohnbau in Österreich struktu-
rell teuer bleiben und wir wer-
den immer wieder die Situation 
haben, dass Wohnraum für viele 
österreichischen Haushalte nur 
schwer leistbar ist.

Aber man muss sich natürlich 
auch bewusst sein, dass das 
Paket die Fertigstellungszahlen 
erst in frühestens zwei Jahren 
nennenswert positiv beeinflus-
sen wird. Das hilft uns 2026, 
heuer gar nicht und wohl auch 
2025 noch recht wenig. 

medianet: Da Ostern nicht mehr 
weit ist – was würden Sie sich 
vom Osterhasen für den heimi-
schen Wohnbau wünschen?
Schunker: Ich würde begrüßen, 
wenn trotz anlaufenden Wahl-
kampfs nicht ständig völlig kon-
traproduktive Schlagworte wie 
‚Mietpreisbremse‘ und ‚Indexie-
rungsverbote‘ zu hören sind. Die 
sind das wirksamste Mittel, um 
Investitionen in die Wohnungs-
wirtschaft zu stoppen und das 
ist wirklich das Letzte, was wir 
jetzt brauchen können.

Sicht der Expertin
EHL Wohnen-Geschäftsführerin Karina Schunker über das eben 
präsentierte Wohn- und Baupaket der Bundesregierung.
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IMMO-UNTERSUCHUNG

Hotel-Markt zeigt 
sich spannend
WIEN. „Der Tourismus ist 
wieder auf Rekordniveau. 
Das wirkt sich auch auf den 
Hotel-Immobilienmarkt 
aus“, so Laura Holzheimer, 
Head of Research bei CBRE. 
Der Hotelimmobilienmarkt 
sei damit zurzeit einer der 
spannendsten am österrei-
chischen Immobilienmarkt. 
Weiterhin würden Hotels 
errichtet, vermietet und 
verkauft – 2024 sollte hier 
noch mehr Bewegung in 
den Markt kommen. Bei den 
Spitzenrenditen ist in Öster-
reich ein Plateau erreicht, 
diese pendeln sich aktuell – 
für Hotels mit Pachtverträ-
gen – bei rund 5,45% ein. 

NEUBAUPROJEKT 

Bauen in Berlins 
historischer Mitte

BERLIN. Die Porr baut als 
Ersatz für ein abgetragenes 
Bestandsobjekt ein neues 
Büro- und Verwaltungsge-
bäude für den Deutschen 
Bundestag in Berlin, das 
Elisabeth-Selbert-Haus. 
Namensgeberin des neuen 
sechsstöckigen Gebäudes 
ist die Politikerin und Ju-
ristin Elisabeth Selbert, 
bekannt als eine der vier 
„Mütter des Grundgeset-
zes“. Sie setzte sich erfolg-
reich für die Aufnahme der 
Gleichberechtigung von 
Mann und Frau in der deut-
schen Verfassung ein und 
leistete damit einen wichti-
gen Beitrag zur deutschen 
Demokratiegeschichte. 

WIEN. willhaben hat einmal 
mehr über 100.000 Anzeigen 
analysiert und verglichen, wie 
sich die Angebotspreise am 
Mietwohnungsmarkt 2023 ge-
genüber 2022 entwickelt haben. 
„Dabei belegt die Untersuchung, 
dass die durchschnittlichen 
Quadratmeterpreise 2023 erneut 
in beinahe allen analysierten 
Regionen Österreichs zugenom-
men haben. Lediglich in den vier 

Bezirken Jennersdorf, Oberpul-
lendorf, Neusiedl am See und 
Landeck kam es für Mieter zu ei-
ner, wenn auch geringen, Entlas-
tung“, so Judith Kössner, Head 
of Immobilien bei willhaben. 

Der Bezirk Klagenfurt Land 
legte ein Plus von 21,7% von 
11,2 auf 13,6 €/m² hin, es fol-
gen Schärding (+17,8%), Reutte 
(+16,9%), Villach Land (+14,8%) 
und Spittal/Drau (+13,1%). (hk)

WIEN. Seit 1. März präsentiert 
das Möbelmuseum Wien die 
Sonderausstellung „Here We 
Are! Frauen im Design 1900 
– heute. Eine Ausstellung des 
Vitra Design Museums“. Die 
Ausstellung erzählt, vor dem 
Hintergrund des Kampfs um 
Gleichberechtigung, eine neue, 
vielstimmige Designgeschichte, 
die verdeutlicht, dass Frauen 
entscheidende Beiträge zur Ent-
wicklung des modernen Designs 
geleistet haben.

Design-Zeitreise
Anhand einer Vielzahl hochka-
rätiger Exponate verfolgt die 
Ausstellung das kreative Schaf-
fen und die Arbeitsbedingungen 
von Frauen im Design von der 
frühen Moderne bis in die Ge-
genwart – von den ikonischen 
Objekten einer Eileen Gray, über 
bislang kaum bekannte Neuent-
deckungen bis hin zu heutigen 
Aktivismus-Netzwerken und fe-
ministischer Designforschung.

Die Exposition gliedert sich 
dabei in vier Bereiche, welche die 
Museumsgäste auf eine Reise 
durch die letzten 120 Jahre De-
signgeschichte mitnehmen. Im 
ersten Bereich liegt der Schwer-

punkt auf der Entwicklung des 
Designs in Europa und den USA, 
wo um 1900 das Berufsbild des 
modernen Designs entstand – 
zur gleichen Zeit, als Frauen 
öffentlich für mehr politische 
Mitbestimmung kämpften. 

Der zweite Ausstellungsbe-
reich widmet sich den 1920er- 
bis 1950er-Jahren, der dritte 

thematisiert die Jahrzehnte von 
1950 bis Ende der 1980er-Jahre, 
in denen insbesondere ab den 
1960er-Jahren eine zweite Welle 
des Feminismus der konservati-
ven Nachkriegsmentalität ent-
gegentrat. 

Im vierten Bereich kommt die 
Ausstellung schließlich in der 
Gegenwart an. (hk)
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No Women, no Design
Den entscheidenden und weiblichen Beiträgen zur Entwicklung 
des modernen Designs ist eine Sonderausstellung gewidmet.

willhaben-Immo-Analyse
Mietwohnungen 2023 fast überall teurer als 2022.
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Formgebung Viele Exponate sind zeitlos modern. Wer hätte gedacht, dass der 
Sessel „Butaque“ (Mitte, rechts) von Clara Porset aus dem Jahr 1948 stammt?

   Alle Medien auf einen Blick
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health  
economy

Unter Druck Die Apotheken kämpfen mit  
stagnierenden Absatzzahlen und Spannen. 

Spitalssperre Was hinter der misslungenen 
Kommunikation der AUVA steckt. 

Frauentag: Arbeiten „ja“, 
mitentscheiden „kaum“ 
Das heimische Gesundheitswesen braucht mehr Frauen an 
der Spitze. medianet zeigt 15 Hoffnungsträgerinnen. 

Engpässe Patientenzahlen 
steigen: Wiens Spitäler  
suchen mehr Personal 57

Verkauf Pharmakonzern  
Takeda gibt Teil eines Werkes 
in Niederösterreich ab 57

Kampagne Impfquote  
gegen Influenza stagniert 
trotz Bemühungen 58

54 56
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Neue Spitze für 
Marktforschung

Beatrix Linke 
Weil Iqvia Österreich-Manager 
Stefan Baumgartner-Bisschoff 

für ein Jahr in Vaterschaftsurlaub 
geht, übernimmt Beatrix Linke 

seine Position. Sie ist 2013 in der 
Kundenbetreuung zu Iqvia gekom-
men, hat 2019 die Verantwortung 
für den Bereich Supplier Relations 
übernommen und war seit Anfang 

2023 für die gesamte daten
basierte Informationspalette von 
Iqvia in Österreich verantwortlich. 
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Starke Frauen 
1 Helene Prenner, ELGA GmbH;  
2 Jutta Lichtenecker, ÖGK;  
3 Christina Dietscher, Gesundheits
ministerium; 4 Cornelia Dechant, EPP 
Austria; 5 Pamela Rendi-Wagner, 
ECDC; 6 Andrea Siebenhofer-
Kroitzsch, MedUni Graz; 7 Andrea 
Kurz, MedUni Graz; 8 Elisabeth 
Potzmann, ÖGKV; 9 Evelyn Köll-
dorfer-Leitgeb, WiGeV; 10 Cornelia 
Lass-Flörl, MedUni Innsbruck;  
11 Ruperta Lichtenecker, GÖG;  
12 Alexandra Rümmele-Waibel, Ärzte-
kammer Vorarlberg; 13 Kathryn Hoff-
mann, MedUni Wien; 14 Elka Xharo, 
FH Wien; 15 Katja Bühler, VRVis.
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••• �Von Evelyn Holley-Spiess 
und Katrin Grabner 

K
napp 80% der Beschäf-
tigten im österreichi-
schen Gesundheits-
wesen sind Frauen. 
An der Spitze der In-

stitutionen und Einrichtungen 
stehen aber meist Männer. Die 
medianet-Redaktion hat anläss-
lich des Weltfrauentags am 8. 
März zum zweiten Mal 15 Frau-
en ausgewählt, die die Zukunft 
des heimischen Gesundheitswe-
sens in den kommenden Jahren 
beeinflussen werden. Die Wahl 
zeigt auch, wie groß die weibli-
che Expertise im System ist. 

Helene Prenner, Gesundheits-
ökonomin und Innovationsma-
nagerin, hat sich den Daten ver-
schrieben: Sie ist Projekt- und 
Innovationsmanagerin der ELGA 
GmbH und Vorstandsmitglied 
der Data Intelligence Offensive.

Jutta Lichtenecker ist Teil der 
neu bestellten Generaldirektion 
der ÖGK. Die Betriebswirtin und 
Informationsmanagerin bringt 
langjährige Erfahrung in der 
Sozialversicherung mit. 

Christina Dietscher ist enga-
giert in Sachen Gesundheits-
kompetenz, leitet im Gesund-
heitsministerium die Abteilung 
für nichtübertragbare Krankhei-
ten, psychische Gesundheit und 
Altersmedizin. 

Cornelia Dechant betreibt eine 
internistische Wahlarztordina-
tion mit Schwerpunkt Kardiolo-
gie in Wien. Sie ist medizinische 
Beirätin des Vereins EPP Aust-
ria, einer Selbsthilfegruppe von 

Menschen, die mit der erythro-
poetischen Protoporphyrie ihr 
Leben meistern.

Pamela Rendi-Wagner, ehema-
lige Gesundheitsministerin und 
Ex-SPÖ-Chefin, die vor allem 
in letzterer Position Durchset-
zungskraft und Ausdauer be-
wiesen hat, wird Direktorin der 
EU-Gesundheitsbehörde ECDC.

Andrea Siebenhofer-Kroitzsch 
ist Vorständin am Institut für 
Allgemeinmedizin und evidenz-
basierte Versorgungsforschung 
an der Med Uni Graz. Das Ins-
titut fungiert als Schnittstel-
le zwischen niedergelassenen 
Hausärzten und den Universi-
tätskliniken der Uniklinik Graz.

Andrea Kurz steht seit Februar 
an der Spitze der Med Uni Graz. 
Die neue Rektorin betreibt seit 
rund 25 Jahren klinische For-
schung auf Spitzenniveau und 
hat mehr als 250 wissenschaft-
liche Artikel publiziert.

Elisabeth Potzmann ist nicht 
nur das Gesicht der Pflegebe-
rufe, sondern auch engagierte 
Kämpferin als Präsidentin des 
Österreichischen Gesundheits- 
und Krankenpflegeverbands.

Evelyn Kölldorfer-Leitgeb 
kommt ursprünglich aus der 
Pflege und steht als Generaldi-
rektorin an der Spitze von Öster-
reichs größtem Spitalskonzern, 
dem Wiener Gesundheitsver-
bund, mit 30.000 Beschäftigten.

Cornelia Lass-Flörl ist regel-
mäßig an der Spitzen der welt-
weit meistzitierten heimischen 
Forschenden. Sie ist Direktorin 

des Instituts für Hygiene und 
Medizinische Mikrobiologie an 
der MedUni Innsbruck.

Ruperta Lichtenecker kommt 
ursprünglich aus der Ökono-
mie und Forschung und setzt 
sich jetzt als Leiterin im 2022 
gegründeten „Kompetenzzent-
rum Klima und Gesundheit“ der 
Gesundheit Österreich GmbH 
(GÖG) für ein klimafreundliches 
Gesundheitswesen ein.

Alexandra Rümmele-Waibel ist 
Vizepräsidentin der Ärztekam-
mer Vorarlberg und als Fachärz-
tin für Kinder- und Jugendheil-
kunde auch Kurienobfrau der 
niedergelassenen Ärzte.

Kathryn Hoffmann leitet die 
Abteilung für Primary Care Me-

dicine am Zentrum für Public 
Health der MedUni Wien und ist 
eine von wenigen Expertinnen in 
Österreich im Bereich postvira-
le Erkrankungen mit Fokus auf 
ME/CFS.

Elka Xharo ist Medizinphysike-
rin, FH-Lektorin und Science In-
fluencerin. Als „The Sciency Fe-
minist“ klärt sie auf Instagram 
15.400 Follower über ihren Job 
und Frauen in der Wissenschaft 
auf.

Katja Bühler ist Wissenschaft-
liche Leiterin und Head of Bio-
medical Image Informatics bei 
der VRVis Zentrum für Virtu-
al Reality und Visualisierung 
Forschungs-GmbH. Eine For-
schungseinrichtung auf dem 
Gebiet des Visual Computing.

Gesunde Entscheidungen 
machen das System stark 
Fast 80% der Gesundheitsbeschäftigten sind Frauen. medianet zeigt zum zweiten 
Mal nach 2023 Frauen, die die Zukunft des Systems entscheidend beeinflussen.
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Die medianet-Liste aus dem Jahr 2023 – noch mehr starke Frauen 
1 Katharina Reich, Gesundheitsministerium; 2 Christine Haberlander, Landes
rätin; 3 Eva Hilger, SVS; 4 Maria Moser, Diakonie; 5 Mireille Ngosso, SPÖ;  
6 Naghme Kamaleyan-Schmied, Ärztekammer; 7 Johanna Schauer-Berg, 
Klimaärztin; 8 Maria Paulke-Korinek, Gesundheitsministerium; 9 Monika 
Redlberger-Fritz, MedUni Wien; 10 Monika Vögele, Phago; 11 Lina Krempl, 
Pharmig; 12 Bettina Resl, Novartis; 13 Erika Sander, ÖGGK; 14 Romana Ruda, 
Future Health Lab; 15 Irena Fialka, Inits.
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um 2 bis 4 Prozentpunkte un-
ter der Teuerung. Lediglich die 
Mittel gegen Reisekrankheiten 
boomen mit einem Plus von 18% 
weiterhin stark, was die anhal-
tende Reiselust im Lande unter-
streicht, meldet die Gruppe.

Auf den ersten Blick falle auf, 
dass die Umsatzzuwächse mit 
5,4% deutlich unter der rollie-
renden Inflationsrate für 2023 
von 7,8% liegen, berichtet Martin 
R. Geisler, Generalsekretär der 
ApoLife Apothekengruppe: „Das 
Delta zwischen Inflation und 
Apotheken-Umsatzplus klingt 
vielleicht nicht dramatisch. 
Es bedeutet aber eine radikale 
Trendwende, da wir erstmals 
eine so deutliche Entkoppelung 
zwischen beiden Faktoren se-
hen.“

Auch der Österreichische Apo-
thekerverband bestätigt auf der 
Basis von Zahlen bis einschließ-
lich November 2023 und Daten 
aus 436 Apotheken, dass die 
Steigerung der Deckungsbeiträ-
ge in den Apotheken bei insge-
samt 4,4% und damit weit unter 
dem allgemeinen Preisanstieg 

gelegen haben. Dabei liegt der 
Zuwachs des Deckungsbeitrags 
bei 31% der Betriebe sogar un-
ter 2% – bei 17% liegt er im ne-
gativen Bereich. Und selbst bei 
den Umsätzen im Privatbereich 
wurde in diesem Sample eine 
Steigerung von 5,6% erzielt, be-
richtet der Präsident des Öster-
reichischen Apothekerverban-
des, Thomas Veitschegger. „Das 
Jahr 2023 war für die Apothe-
ken wirtschaftlich nicht einfach. 
Unsere Mitgliedsbetriebe sind, 
wie alle anderen Unternehmen 
auch, von gestiegenen Mieten, 
Energiekosten, Preisen von Zu-
lieferern etc. massiv betroffen“, 
sagt er. 

Consumer Health schrumpft
Eine magere Bilanz zieht auch 
das Marktforschungsunterneh-
men Iqvia für Österreich. Im Re-
tail-Markt liegt das wertmäßige 
Wachstum mit 7,9% nur knapp 
über dem Durchschnitt der letz-
ten vier Jahre (7,7%) und unter 
dem Vorjahreswert von 9,8%. 
Nach Absatz liegt das Wachstum 
bei plus ein Prozent. Der Apothe-
kenmarkt wuchs 2023 nach Um-
satz um 7,2% (im Vorjahr 6,4%) 
und erreichte 5,9 Mrd. €. Nach 
Absatz konnte ein leichtes Plus 
von 0,2% erzielt werden – deut-
lich unter der Vorjahressteige-
rung von 6,8% – wobei Consu-
mer Health (41% des Marktes) 
von plus 9,4% im Jahr 2022 auf 
Minus 0,2% fiel.

••• �Von Martin Rümmele 

WIEN/SCHLADMING. Seit der 
Pandemie und Milliardenaus-
gaben der öffentlichen Hand 
für Corona-Tests veröffentlicht 
die Apothekerkammer keine 
wirtschaftlichen Zahlen mehr 
für den Apothekenmarkt. Tradi-
tionell bei der Wintertagung in 
Schladming gab es diese Woche 
aber dennoch einen Jahresbe-
richt. Die Apothekenleistung 
– die den Apotheken zurechen-
baren Kosten an den Kranken-
kassenausgaben – sei seit 2012 
um rund 13,6% gestiegen, hieß 
es. Die Einnahmen der Kranken-
kassen sind im Vergleichszeit-
raum hingegen um rund 47,9% 
auf 22,7 Mrd. € gestiegen, geht 
aus dem präsentierten Jahres-
bericht hervor. „Dass es hier 
Reparaturbedarf gibt, ist klar“, 
sagte Gerhard Kobinger, Vize-
präsident der Apothekerkam-
mer. Die Lohn-, Energie und 
Betriebskosten seien gestiegen 
und dies werde den Apotheken 
nicht abgegolten. „Unser Traum 
wäre eine Inflationsanpassung“, 
betonte Kobinger. 

Hohe Kosten drücken Ergebnis
Tatsächlich wäre vor dem Hin-
tergrund der Inflation, einer 
deutlich wachsenden Bevölke-
rung und des Bedarfs etwa in 
Sachen Erkältungen im Vorjahr 
eigentlich mit einem starken 
Umsatzwachstum in Apothe-
ken zu rechnen gewesen; doch 
das ist offenbar nicht so, zeigen 
Recherchen. Der Blick auf die 
Verkaufszahlen einzelner Indi-
kationen in der größten Apothe-
kengruppe Österreichs „ApoLife“ 
(111 Apotheken in allen Bundes-
ländern) bestätigt: Gerade bei 
den traditionell besonders stark 
nachgefragten Produkten wie 
Husten- und Erkältungsmitteln, 
Schmerzmitteln oder Produkten 
für den Verdauungstrakt liegen 
die Umsatzzuwächse jeweils 

Schwache Zahlen
Die Apotheken zogen diese Woche bei ihrer Wintertagung Bilanz. 
Offizielle Zahlen gab es wenige, inoffiziell sah es schon rosiger aus.

Arzneibilanz 
Die heimischen 
Apotheken 
kämpfen mit 
schwachen Mar­
gen bei Kassen­
medikamenten. 
Wertmäßig 
wuchs der Apo­
thekenmarkt 
zuletzt um 7,2%, 
der Absatz 
stagnierte aber.

Unter Druck 
Thomas 
Veitschegger, 
Präsident des 
Apothekerver­
bandes, ortet 
steigende Kos­
ten und magere 
Absatzzahlen.
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••• �Von Martin Rümmele 

WIEN. Wegen Mängeln beim 
Brandschutz wird das Wiener 
Lorenz Böhler-Spital kurzerhand 
geschlossen, Beschäftigte und 
Patienten werden verlegt. Das 
sorgt für Kopfschütteln – einer-
seits ob der Hektik, andererseits 
weil die Baupolizei im vergan-
genen Sommer ein Sanierungs-
konzept eingefordert und einen 
laufenden Betrieb während der 
Sanierung für möglich gehalten 
hat. Die AUVA-Spitze habe das 
Konzept bis heute nicht vorge-
legt, sagen die Kritiker. Jetzt sagt 
das Management, dass ein neues 
Gutachten ein massives Brandri-
siko zeige, und stellt demonstra-
tiv für die Zeit der Umsiedlung 
ein Feuerwehrauto vor die Tür.

Tatsächlich strukturiert die 
AUVA seit Jahren kräftig um: 
Die Zentrale wurde vor zwei 
Jahren – ebenfalls mit Hinweis 
auf Brandschutzmängel – ver-
legt, das Rehabilitationszent-
rum „Weißer Hof“ inmitten des 
Wienerwaldes, das vor allem 

für Querschnittbehandlungen 
bekannt ist, soll in die Stadt 
nach Meidling übersiedeln, der 
Standort verkauft werden. Paral-
lel wurde eine Kooperationsver-
einbarung zwischen AUVA, der 
Pensionsversicherungsanstalt 
und dem Land Niederösterreich 
abgeschlossen, die sicherstellt, 
dass der Standort nach der Ver-
äußerung weiterhin als Zentrum 
für Rehabilitation und Über-
gangspflege genutzt wird – an-
gemietet vom neuen Eigentümer.

Debatte über Beitragssenkung
Die AUVA ist eine Art pauscha-
liert Haftpflichtversicherung für 
Unternehmen. Denn diese sind 
verpflichtet, für die Sicherheit 
und Gesundheit ihrer Beschäf-
tigten Sorge zu tragen. Verun-
fallt etwa ein Schreiner schwer, 
könnten für eine Tischlerei mas-
sive Kosten entstehen. Mit aktu-
ell 1,1% der Lohnkosten als Bei-
trag zur Unfallversicherung sind 
Ausfälle, Behandlung, Rehabili-
tation und mögliche Invaliden-
rente abgedeckt. Für Kleinbe-

triebe ist das ein Schnäppchen. 
Für Unternehmen mit vielen 
Beschäftigten ist das teuer – 
eine private Versicherung käme 
ihnen im Hinblick auf geringe 
Unfallzahlen günstiger. Doch 
rund 87% der heimischen Betrie-
be sind Kleinstunternehmen mit 
maximal neun Beschäftigten, 
weitere elf Prozent haben zehn 

bis 49 Beschäftigte, nur zwei 
Prozent haben maximal 249 Mit-
arbeiter, und gerade einmal 0,4% 
haben laut KMU Forschung Aus-
tria mehr als 250 Beschäftigte. 

Einsparungen gefordert
Die AUVA nutzt also den meisten 
Unternehmen, doch die großen 
drängen seit Langem auf eine 
Senkung der Beitragssätze. Bei 
der ÖVP-FPÖ-Regierung und 
deren Gesundheitsministerin 
Beate Hartinger-Klein haben 
sie sich 2018 durchgesetzt – der 
Beitragssatz soll von damals 
1,3% auf 0,8% gesenkt werden. 
Die AUVA muss dafür mehr als 
430 Mio. € einsparen. Wie sie das 
macht, überließ Türkis-Blau der 
Selbstverwaltung. Eine Schlie-
ßung des Lorenz-Böhler-Spitals 
würde rund 60 Mio. € bringen, 
hört man.

AUVA schlittert in 
medialen Supergau
Der Konflikt über die Sperre eines Unfallspitals in Wien  
hat komplexe Hintergründe und politische Ursachen.

Sanierung 
Die Debatte 
über ein Unfall-
spital wirft die 
Frage auf, ob 
hier ein Gebäu-
de oder vielmehr 
eine Versiche-
rung saniert 
werden soll.©

 A
PA

/E
va

 M
an

ha
rt

©
 A

PA
/G

eo
rg

 H
oc

hm
ut

h

56  HEALTH ECONOMY� Freitag, 8. März 2024

Beate  
Hartinger-Klein  
Ex-Gesundheits
ministerin, 2018

Die Spitäler und das 
medizinische Perso-
nal sind gesichert. 
Die Verwaltung wird 
ohne Kündigungen 
abgespeckt.
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PHARMA 

Umbruch in  
Takeda-Werk
ORTH a.d. DONAU. Der ja-
panische Pharmakonzern 
Takeda verkauft einen 
Großteil seines Werks in 
Orth a.d. Donau. Rund 
190 der 330 Mitarbeiter 
am Standort seien von der 
Entscheidung betroffen, 
bestätigte das Unterneh-
men auf APA-Anfrage einen 
Krone-Bericht. In Orth liegt 
der Schwerpunkt auf Gen-
therapie-Produkten, dieser 
Bereich soll veräußert wer-
den. Erhalten bleiben ein 
Qualitätskontrolllabor und 
die für den Betrieb nötigen 
Unterstützungsfunktionen, 
andere Standorte sind nicht 
betroffen.

Angebote für Beschäftigte
Der Schritt „steht im Zu-
sammenhang mit der glo-
balen Entscheidung, For-
schungs- und präklinische 
Aktivitäten im Bereich der 
Gentherapie mit Adeno-
assoziierten Viren (AAV), 
einer Kernkompetenz des 
Standorts in Orth, einzu-
stellen“, wurde mitgeteilt. 
„Wir haben uns verpflichtet, 
Mitarbeitende auf vielfäl-
tige Weise zu unterstützen, 
einschließlich Beratungsan-
geboten und Unterstützung 
bei der Identifizierung an-
derer Möglichkeiten inner-
halb von Takeda.“ (red)

••• �Von Katrin Grabner 

WIEN. Die Zahl der Patienten-
kontakte ist in den Kliniken des 
Wiener Gesundheitsverbundes 
(WiGeV) im Vorjahr verglichen 
zu 2022 gestiegen, wie bei der 
Präsentation der Bilanz 2023 
verkündet wurde. 235.486 Pati-
enten wurden 2023 stationär be-
handelt, die Zahl der ambulan-
ten Kontakte stieg auf 4,9 Mio. 
Beim WiGeV zeigte man sich da-
rüber erfreut, betonte aber auch, 
dass das Finden und Halten von 
Personal im laufenden Jahr gro-
ße Priorität haben wird.

Stagnierende Mitarbeiterzahl
Während im vergangenen Jahr 
die Patientenzahlen gestiegen 
sind – 3,3% stationär, 4,2% ambu-
lant –, hat sich die Mitarbeiter-
zahl kaum verändert. Mit 27.439 
Mitarbeitenden (Jahresdurch-
schnitt in Vollzeitäquivalenten 
VÄ) gab es hier nur eine geringe 
Steigerung von 1,28%, verglichen 
mit 2022. Der Besetzungsgrad 
bei Ärzten liegt bei 93% (3.358 

VÄ), bei Pflegefachkräften bei 
92% (9.335 VÄ). Bis 2030 werden 
23% der Ärzte und 18% in der 
Pflege in Pension gehen.

Neue Benefits
Beim WiGeV möchte man nun 
verstärkt mit Anreizen Personal 
finden und auch halten. Auch die 
Zahl der Ausbildungsplätze wird 
erhöht. Laut Generaldirektorin 
Evelyn Kölldorfer-Leitgeb wird 

die Anzahl der Ausbildungs-
plätze in der Pflege bis Ende des 
Jahres auf 4.400 verdoppelt. Für 
fachärztlichen Nachwuchs ste-
hen 1.350 Plätze zur Verfügung, 
weitere 1.590 Plätze sind für me-
dizinische, therapeutische und 
diagnostische Gesundheitsbe-
rufe reserviert. „Wir bilden ge-
nug aus. Jetzt müssen wir uns 
überlegen, was hilft, damit die 
Leute auch alle bleiben“, erklärte 
Kölldorfer-Leitgeb.

Dafür investiert der WiGeV viel 
Geld in Anreize wie einen Anwer-
bebonus, Einspring-Prämien, er-
höhte Nachtdienstzulagen sowie 
ein im Herbst kommendes mo-
natliches Bruttogehalt von rund 
2.700 € für Auszubildende. Auch 
bei den Gehältern wurde nach-
justiert. Aufgrund von Lohn- und 
Gehaltsanpassungen sowie des 
Entgelterhöhungs-Zweckzu-
schussgesetzes stieg der Perso-
nalaufwand von 2022 auf 2023 
um sieben Prozent auf knapp 
über zwei Mio. €. Beim WiGeV 
ist man optimistisch, dass die 
vielen Anreize helfen werden.

Job-Anreize setzen
Steigende Patientenzahlen in den Wiener Spitälern verlangen 
verstärkte Maßnahmen, um mehr Personal zu bekommen.

Nach einem Rückgang der Patientenkontakte 2021 und 2022 verzeichneten die Wiener Spitäler 2023 wieder einen Anstieg.
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Evelyn Kölldorfer-
Leitgeb  
Generaldirektorin 
WiGeV

Angesichts eines stei-
genden Bedarfs an 
Fachkräften setzen 
wir auf Ausbildung 
im eigenen Haus. 
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••• �Von Martin Rümmele 

WIEN. Die aktuelle Influenza-
Saison hat gerade ihren Zenit 
überschritten. Dabei hätte sie, 
dank eines erstmals eingeführ-
ten öffentlichen Impfprogram-
mes, schwächer ausfallen sollen. 
Doch bei der Influenza-Durch-
impfungsrate hat sich wenig 
geändert, zeigt eine vom Öster-
reichischen Verband der Impf-
stoffhersteller (ÖVIH). Die er-
rechnete Durchimpfungsrate auf 
der Basis der von den Herstellern 
distribuierten Dosen, bezogen 
auf die Gesamtbevölkerung, laut 
Statistik Austria für die Saison 
2023/24, beträgt 13,35%. Zum 
Vergleich: In der Saison 2022/23 
lag sie bei 13,62%.

Die WHO und der EU-Rat 
empfehlen hingegen eine Durch-
impfungsrate von 75% für vul-
nerable Gruppen, wie Personen 
über 65 Jahre. Auch wenn diese 

gerade einmal von Dänemark 
erreicht wird, liegen nur weni-
ge Länder so weit darunter wie 
Österreich. So schaffte unter 
anderem Deutschland in den 
vergangenen Jahren in dieser 
wichtigen Gruppe eine Durch-
impfungsrate von über 40%. 

Für die Saison 2023/24 wur-
de in Österreich erstmals ein 

öffentliches Impfprogramm für 
alle Bevölkerungsgruppen auf-
gelegt, in dem die Impfung allen 
Impfwilligen gegen Rezeptge-
bühr angeboten wurde. Beglei-
tet wurde es von einer medialen 
Kampagne. „An der Durchimp-
fungsrate insgesamt hat dies lei-
der nichts geändert“, sagt ÖVIH-
Präsidentin Renée Gallo-Daniel. 

Nun sei es wichtig, für die 
nächste Saison besser gerüstet 
zu sein. Der ÖVIH schlägt dazu 
unter anderem die Orientierung 
an der empfohlenen Durchimp-
fungsrate von 75% in vulnera-
blen Gruppen vor. Außerdem 
hätte sich gezeigt, dass es einige 
Herausforderungen, wie bei der 
Distribution oder dem Bestell-
system, gab, sagt ÖVIH-General-
sekretär Christoph Jandl. Diese 
sollten bis zur nächsten Saison 
behoben werden. Es brauche 
zudem einen niederschwelligen 
Zugang für Impfwillige.

CORONA 

Vorsorge weiter 
empfohlen
WIEN. Aus der Corona-
Pandemie ist eine Epidemie 
geworden. Das bedeutet, 
dass die Erkrankung nicht 
verschwunden ist, sondern 
in Wellen wiederkommt. 
Die Winter-Welle ist vorbei, 
ob und wann es eine Früh-
jahrswelle geben wird, kann 
seriöserweise niemand vor-
hersehen. 

Website mit Tipps
Wer zu den vulnerablen 
Gruppen gehört, also zum 
Beispiel älter als 60 Jahre 
alt, schwanger oder chro-
nisch vorerkrankt ist, sollte 
es jedenfalls nicht auf eine 
schwere Erkrankung an-
kommen lassen und sich 
rechtzeitig gegen Covid-19 
boostern lassen, rät Rudolf 
Schmitzberger, Leiter des 
Impfreferats der Österrei-
chischen Ärztekammer. Eine 
Booster-Impfung ist für Ri-
sikogruppen vier bis sechs 
Monate nach dem letzten 
Viruskontakt – entweder 
durch Impfung oder Erkran-
kung – möglich. Wo geimpft 
wird, kann auf der Website 
https://gemmaboostern.at/ 
jederzeit abgerufen werden. 

Magere Impfquote
Das erste öffentliche Influenza-Impfprogramm hat an der 
Durchimpfungsrate nicht viel geändert – sie bleibt niedrig.

Für die kommende Impfsaison solle man Lehren aus der aktuellen Impfkampagne ziehen, sagen die Hersteller.
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Renée Gallo-Daniel  
Präsidentin ÖVIH

An der Durchimp-
fungsrate insgesamt 
hat sich leider  
nichts geändert.
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  Alle Kommunikationspartner auf einen Blick
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destination

Destination Mars Studie: Frauen sind als 
Weltraum-Touristinnen besser geeignet. 

Jobanalyse Bei den Arbeitsbedingungen in 
Gastro und Tourismus ortet die AK Mängel. 

Die Reise-Tipps für  
Weltenbummlerinnen
Frauenreisen, ob in der Gruppe oder solo, werden bei 
Reiseveranstaltern häufiger nachgefragt – die Trends. 

Städtetourismus Erholung: 
Nächtigungen bei 99 Prozent 
des Niveaus von 2019 65

Alles Walzer Die Stadt Wien 
feiert 2025 das ganze Jahr 
den Walzerkönig Strauß 65

Öko-Skigebiet Riesneralm 
mit 100 Prozent Ökostrom 
aus Eigenproduktion 66

62 64
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Alper Amac
Verkehrsbüro 

Alper Amac ist seit 1. Jänner 
2024 neuer Commercial Director 

von Verkehrsbüro Hospitality. 
Er verantwortet den gesamten 

Vertrieb der Marken Austria 
Trend Hotels, Bassena, Palais 

Events und Camping sowie der 
unter den Franchisemarken 

von Radisson geführten Hotels. 
Amac übernimmt die Leitung von 
Corporate, MICE & Leisure Sales 

sowie Central Reservations.
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••• �Von Alexander Haide 

F
rauenreisen, ob in der 
Gruppe oder bei einem 
Solo-Trip, werden im-
mer häufiger bei Reise-
veranstaltern nachge-

fragt. Das liegt aber nicht nur an 
einem gesteigerten Sicherheits-
bedürfnis und dem Umstand, 
dass frau im Urlaub gerne ihre 
Ruhe vor unerwünschten Avan-
cen hat. Vielmehr sind es die 
Interessen und Aktivitäten am 
Urlaubsort, die bei Frauen und 
Männern nicht immer harmo-
nieren. Ganz prächtig läuft das 

Geschäft „Women Only“ aber 
nicht: Das „La Pura Women’s 
Health Resort“ in Gars am Kamp, 
in dem ausschließlich Frauen 
als Gäste akzeptiert wurden, ist 
seit Jänner insolvent und daher 
geschlossen.

Andere Interessen im Urlaub
Das Reiseportal reisekontakte.
at vermittelt spezielle „Frau-
enreisen“. Begründet wird die 
Notwendigkeit eines solchen 
Angebots mit grundsätzlichen 
Wahrnehmungsunterschieden; 
zudem würden Frauen, auch auf 
Reisen, anders kommunizieren 

als Männer. Gleichzeitig zeige 
sich bei Frauen derzeit eine be-
sondere Vorliebe für spezielle 
Destinationen wie Marokko oder 
Nepal. Vor allem Gruppenrei-
sen, ausschließlich für Frauen, 
erfreuen sich immer größerer 
Beliebtheit, bei denen etwa Well-
ness, Ayurveda, biologische Kos-
metik und Kulinarik verstärkt 
im Vordergrund stehen.

„Sicherheit ist ein Aspekt“
Das deutsche Unternehmen 
„Green Pearls“ bietet Solo-Rei-
sen für Damen in nachhaltigen 
Unterkünften an, was bei der 

Auswahl der Urlaubsdestinati-
on vor allem beim weiblichen 
Geschlecht eine größere Rolle 
spielt. „Besonders Frauen wollen 
immer häufiger unabhängig und 
frei unterwegs sein“, ist der Rei-
severanstalter auf seiner Web-
site überzeugt, „Alleinreisende 
Frauen suchen sich Unterkünfte 
und Reiseziele sehr bewusst aus; 
Sicherheit ist dabei ein Aspekt.“ 
Gekoppelt mit dem Trend zu So-
lo-Reisen, der sich seit dem Ende 
der Pandemie laut dem Touris-
musindustrie-Portal „wtm“ deut-
lich verstärkt hat, ergibt sich ein 
höherer Bedarf an Angeboten. 

Solo-Reisen für Frauen 
liegen voll im Trend
Die gestiegene Nachfrage zeigt deutlich: Immer mehr Frauen wollen 
alleine – oder in der Gruppe – verreisen. Das Angebot entwickelt sich.
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Das unterstreicht eine aktuelle 
Studie der Reise-Plattform „Solo 
Traveler“. Alleinreisende sind üb-
rigens bereit, mehr Geld für Rei-
sen auszugeben. Interessant ist 
der Umstand, dass immer mehr 
ältere, verheiratete Frauen ohne 
Ehemann die Welt erkunden. 
„Wir sehen einen starken Anstieg 
an alleinreisenden Frauen“, un-
terstreicht auch Antoinette Tur-
ner, Managerin einer der größten 
Reiseagenturen Südafrikas.

LGBT-friendly
Das deutsche Reisebüro 
maedels.reisen hat sich auf 

Reisen exklusiv für lesbische 
Frauen spezialisiert. Dabei fin-
den sich Unterkünfte – von der 
Pension bis zum Resort – im Pro-
gramm, die ausschließlich für 
Ladies zugänglich sind. Es ste-
hen unter anderem Destinatio-
nen in Deutschland, der Schweiz, 
Österreich, aber auch Finnland, 
Griechenland, Irland, Italien und 
den Niederlanden zur Auswahl. 
Angeboten werden aber auch 
Trips nach Indien, Indonesien, 
Sri Lanka und Thailand.

Österreich auf Platz 2
In einer Erhebung aus dem Vor-
jahr stellte die Gepäcksaufbe-
wahrungs-App „Bounce“ anhand 
etlicher Kriterien eine Liste zu-
sammen, wo Reisen für Frauen 
besonders sicher bzw. unsicher 
ist. Dazu wurden unter ande-
rem internationale Studien zu 
Gewalt gegen Frauen, Krimina-
litätsstatistiken und die lokale 
Gesetzgebung berücksichtigt.

Die Auswertung des Mix an 
Informationen ergab, dass die 
Republik Irland als sicherstes 
Reiseland für Frauen gilt, gefolgt 
von Österreich und Norwegen. 
Im Mittelfeld liegen typische 
Sommerdestinationen wie Grie-
chenland (Platz 15), Italien (23) 
und der Türkei (30). Die Schluss-
lichter bilden laut „Bounce“ die 
USA, Costa Rica und Kolumbien.

Mehr Nachfrage 
nach Women-only

Gregor Kadanka  
Obmann des Fachverbandes 
der Reisebüros, WKO

„Prinzipiell beobachten wir, 
dass zielgruppenspezifische 
Reisen, also auch Reisen 
speziell für Frauen, schon 
länger im Trend liegen. Wir 
sehen, dass vor allem Reisen 
mit Yoga-, Meditations-, oder 
Medical Wellness-Angeboten 
verstärkt von Frauen nachge-
fragt werden. Aber auch bei 
Aktivurlauben werden immer 
öfter ‚women only‘-Angebote 
gebucht. Um passende 
Angebote zu finden, empfeh-
le ich jedenfalls zeitgerechte 
Beratung und Buchung im 
Reisebüro.“
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Die Welt sehen
66% der Allein-
reisenden wollen 
in Ruhe die Welt 
sehen – und da-
bei nicht auf an-
dere Rücksicht 
nehmen müssen 
(Umfrage der 
Reise-Plattform 
„Solo Traveler“ 
im Jahr 2023).

66%
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Gern gemeinsam Auch zielgruppenspezifische Reisen, von Aktivurlaub bis Yoga-Retreat, sind außerordentlich beliebt.
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WIEN/PARIS/WASHINGTON/
HAWTHORNE/MARIA LAN-
ZENDORF. Der Raumfahrtkalen-
der ist auch heuer dicht belegt: 
Mit Spannung erwartet wird 
etwa der Erstflug der Trägerra-
kete Ariane-6 der Europäischen 
Weltraumorganisation ESA. Die 
Ariane 6 soll zwischen 15. Juni 
und 31. Juli erstmals ins All ab-
heben. Mit „Artemis“ wiederum 
will die US-Raumfahrtbehörde 
Nasa zurück zum Mond. Ur-
sprünglich sollte 2024 erstmals 
auch eine Frau auf dem Mond 
landen, jetzt hat man neuerlich 
verschoben. Allerdings sind ei-
nige Sonden 2024 zum Mond un-
terwegs, teils bereits gelandet.

Die Generalprobe der „um-
fangreichsten und komplexes-
ten Marssimulation, die wir je 
durchgeführt haben“, so Gernot 
Grömer, Direktor des Österrei-
chischen Weltraumforum (ÖWF), 
ging Ende Jänner im niederös-
terreichischen Maria Lanzen-
dorf auf dem Gelände der Ge-

brüder Weiss über die Bühne. 
Es waren die letzten Tests vor 
der noch bis 5. April laufenden 
vierwöchigen Simulation einer 
Mars-Mission (Amadee-24) in 
Armenien, einen „authentischen 
Probelauf“ für die astronau-
tische Erforschung des Roten 
Planeten. Man könne davon aus-
gehen, dass in 20 bis 30 Jahren 
tatsächlich eine Marsreise mit 
Menschen durchgeführt wer-
de, erklärte Grömer. „Denn die 
grundlegenden Technologien 
haben wir schon“, so der ÖWF-
Chef gegenüber der APA. 

Tourismus: Bitte warten!
Urlaub am Mars für jedermann, 
dieses Projekt bereitet Tech-
Milliardär Elon Musk schon seit 
Jahren vor: Musk will dem Ver-
nehmen nach in den nächsten 
fünf bis zehn Jahren mit seinem 
„Starship“ die ersten Menschen 
auf den Roten Planeten brin-
gen. In touristischem Kontext 
soll eine Reise zum Mars dann 

umgerechnet knapp 91.600 Euro 
kosten. Experten halten sowohl 
Termin als auch Preis für höchst 
unwahrscheinlich. Aber den-
noch rücken Mars-Urlaube in 
fast greifbare Nähe. 

Die „Crashtest-Dummys“ für 
Mars-Trips werden übrigens 
eher Frauen als Männer sein. Wa-
rum nur Frauen zum Mars fliegen 

sollten begründete im Vorjahr 
eine Studie des Teams für Welt-
raummedizin der ESA. Ihr zufol-
ge ist der weibliche Körper viel 
besser für den Einsatz im Welt-
raum geeignet. Vor allem, wenn 
es um künftige Langzeitmissio-
nen geht. Frauen haben weniger 
Gewicht, brauchen weniger Platz, 
weniger Kalorien, weniger Sauer-
stoff und Wasser. Die Studienau-
toren haben darauf basierend 
errechnet, dass der Einsatz von 
Astronautinnen allein im Bereich 
der Ressourcenversorgung eine 
Ersparnis von über 158 Mio. USD 
je Frachtladung bringen würde, 
zitierte National Geographic eine 
Kostenanalyse. 

Fazit: Sobald Reisen zum Mars 
in das Portfolio der Reiseveran-
stalter aufgenommen werden, 
sollte es Rabatte für weibliche 
Reisende hageln. (sb)

Mars im Fokus der 
Fernreise-Fans 
Reisen auf den Mars rücken näher. Frauen könnten  
für den Trip zum Roten Planeten dann weniger zahlen.

Destination 
Weltraum 
Mars-Impressi-
onen aus dem 
Jezero-Krater, 
aufgenommen 
von Mars-Rover 
Perseverance.

Commander Anika Mehlis (Analog-Astronautin) in Maria Lanzendorf bei der 
Generalprobe der am Dienstag gestarteten Mars-Simulation in Armenien.
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••• �Von Alexander Haide 

WIEN. Mehr als 90% der Be-
schäftigten im Tourismus seien 
mit ihrem Job zufrieden, das er-
gab eine Studie im Auftrag des 
Tourismus-Staatssekretariats, 
die 2023 durchgeführt worden 
ist. Robert Seeber, Bundesspar-
tenobmann für Tourismus und 
Freizeitwirtschaft der WKO, 
hatte im Interview mit medianet 
(Ausgabe vom 9.2.2024) dazu er-
klärt: „Es werden von der Arbei-
terkammer immer die gleichen 
Fälle von vor ein paar Jahren 
herausgesucht, das sind etwa 
30 Stück. (…) Das ist ein wenig 
klassenkämpferisch.“ 

Nun antwortet die AK Wien
Albert Werfring ist als Jurist bei 
der Arbeiterkammer Wien für 
Arbeitsrecht zuständig. Er kann 
mit den Aussagen Seebers nichts 
anfangen und widerspricht.

medianet: Wie schätzen Sie eine 
Zufriedenheit im Job von mehr 
als 90 Prozent der Mitarbeiter in 
Gastro und Tourismus ein?
Albert Werfring: Ich kann das 
nicht nachvollziehen und es 
widerspricht deutlich unseren 
Erfahrungen aus der Beratungs-
praxis. Sowohl die tägliche ar-
beitsrechtliche Beratung als 
auch die Forba-Studie aus dem 
Jahr 2023 zeigen ein anderes 
Bild. Die Arbeitsbedingungen 
sind eher sehr schlecht und es 
ist keineswegs alles eitel Wonne.

medianet: Wo verorten Sie die 
größten Probleme?
Werfring: Das betrifft vor allem 
die Arbeitszeit, Höchstarbeits-, 
Pausen- und Ruhezeiten werden 
nicht immer eingehalten. Über-
stunden werden nicht bezahlt, 
Lohnzettel oder der gesetzlich 
vorgeschriebene Dienstzettel 
nicht korrekt ausgestellt. Das 

Entgelt wird immer wieder gar 
nicht korrekt bezahlt oder es 
gibt Schwarzzahlungen, und die 
Anmeldung zur Sozialversiche-
rung ist oft nicht korrekt. Per-
sonen, die in der Hotellerie und 
Gastronomie arbeiten, sind ein-
fach auszubeuten. Das betrifft 
häufig Menschen, die noch nicht 
lange in Österreich sind, nicht 
gut Deutsch sprechen und ihre 
Rechte nicht kennen.

medianet: Es kam der Vorwurf, 
die AK ziehe immer nur uralte 
Fälle aus der Schublade.
Werfring: Ich würde mir wün-
schen, dass das so wäre, aber 
leider ist das genaue Gegenteil 
der Fall, wir haben laufend neue 
Fälle. Ganz aktuell sind etwa 
30 Fälle. Erst vor kurzem hat-
te ich beispielsweise einen Fall 
ausgeschickt, bei dem eine Frau 
als Kellnerin gearbeitet hat. Sie 
war jahrelang keinen Tag krank 

und hat auch an Feiertagen ohne 
Zuschlag gearbeitet. Als sie sich 
zum ersten Mal krankgemeldet 
hat, wurde sie gekündigt. In ei-
nem anderen Fall ging es um die 
derbe sexuelle Belästigung einer 
Kellnerin durch einen Gast. Ihr 
Chef meinte nur, das müsse sie 
aushalten, denn der Stammgast 
bringe täglich Geld ins Lokal. 
Das Thema sexuelle Belästigung 
ist in der Branche überpräsent. 
Arbeitgeber müssen hier Abhilfe 
schaffen, da gibt es dringenden 
Handlungsbedarf.

medianet: Wie viele Fälle lan-
den aktuell auf Ihrem Tisch?
Werfring: Zehn Prozent aller 
Beratungen, die in der Arbeiter-
kammer stattfinden, kommen 
aus dem Hotel- und Gastgewer-
be. Im Jahr 2023 gab es rund 
3.000 persönliche Beratungen 
und zwar nur in der AK Wien. 
Um die Arbeitsbedingungen zu 
verbessern müssen erstens alle 
Arbeitgeber die geltenden Vor-
gaben einhalten und Verstöße 
sanktioniert werden. Zweitens 
braucht es auch deutlich ver-
besserte Arbeitsbedingungen, 
um die Branche attraktiver zu 
machen, etwa Erhöhung des 
Mehrarbeitszuschlags auf 50 
Prozent, Anhebung des Ur-
laubsanspruchs oder ein garan-
tiertes freies Wochenende pro 
Monat.

Doch nicht alles 
eitel Wonne?
Sind die Arbeitsbedingungen in Gastro und Tourismus 
wirklich in Ordnung? Albert Werfring (AK Wien) antwortet.

Albert Werfring: „Thema sexuelle Be-
lästigung in der Branche überpräsent.“
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WIEN. Der Städtetourismus in 
Österreich hat sich weitgehend 
von der Coronapandemie erholt. 
Die Nächtigungen lagen in Wien 
und den Landeshauptstädten 
im Vorjahr bei 99% des Niveaus 
von 2019. Konkret wurden 2023 
in den neun Städten 25,7 Mio. 
Nächtigungen verzeichnet. Das 
bedeutet einen Zuwachs von 
27% im Vergleich zu 2022. Bezo-
gen auf 2019 lag man nur mehr 

ein Prozent unter den damali-
gen Ergebnissen. Der Anteil der 
Hauptstadtnächtigungen am 
Gesamtaufkommen betrug 17%. 

Etwa zwei Drittel davon wur-
den 2023 in Wien gezählt. Auf 
den Plätzen folgen Salzburg, 
Innsbruck, Graz, Linz, Klagen-
furt, Bregenz, St. Pölten und Ei-
senstadt. Den größten Sprung 
(vs. 2019) machte Klagenfurt 
(Bild: Dom) mit +15%. (APA)

••• �Von Alexander Haide

WIEN. Im Wiener Dianabad 
präsentierte Intendant Roland 
Geyer erste Inhalte zum Fest-
jahr Johann Strauss 2025 Wien 
(mit Doppel-s aus Gründen der 
Internationalität, wie es heißt). 
Das Programm startet am 1. Jän-
ner im Wiener Konzerthaus und 
endet am 31. Dezember mit einer 
Silvestergala „By(e) Strauss“ im 
Theater an der Wien. Das ganze 
Jahr über findet jede Woche eine 

Premiere zu und um Johann 
Strauß statt. Mit über vierzig 
Partnerinstitutionen werden 
etliche Veranstaltungen angebo-
ten, die sich in zehn verschiedene 
Genres Indoor und Open Air glie-
dern: Musiktheater, Schauspiel, 
Konzerte, Tanz, Performance, 
Film/Video, Zirkus, Installation, 
Ausstellung und Wissenschaft. 

Auch Wien Holding feiert
Das durchführende Kreativ-
Team, die Johann.Strauß-Fest-

jahr 2025 GmbH, ist ein Unter-
nehmen der Wien Holding. Die 
Wien Holding selbst begeht 
heuer das 50. Jubiläum ihres 
Bestehens. Im Jahr 1973 stellte 
Bürgermeister Leopold Gratz 
erstmals den Vorschlag zur Dis-
kussion, die privatwirtschaft-
lichen Beteiligungen der Stadt 
Wien in einer Holding-Gesell-
schaft zusammenzufassen. Die 
Wien Holding wurde ein Jahr 
später, am 31. Mai 1974, gegrün-
det.

MEHR SCHAF 

Kult-Döner hat 
Zuwachs
WIEN. Der Wiener Gastro-
nom Ferhat Yildirim, Ent-
wickler und Produzent des 
„Original Ferhat Döner“, für 
den Kunden aus aller Welt 
anstehen, erweitert sein 
Portfolio. Neu ist das „Ori-
ginal Ferhat Schaf-Naturjo-
ghurt“, mit dem Ayran, haus-
gemachte Joghurtsauce und 
Iskender veredelt werden.

MEHR PLATZ 

VIP Terminal 
wurde erweitert
SCHWECHAT. Die Salon- 
und Foyerflächen erstrah-
len in neuem Glanz und 
die Kapazitäten des VIP 
Terminals am Flughafen 
Wien-Schwechat wurden 
deutlich erweitert. Ab sofort 
können Passagiere die ex-
klusiven VIP Services auch 
online buchen, zudem gibt 
es ein neues Angebot für 
Geschäftsreisende.

MEHR BLUES

Vienna Blues 
Spring 2024
WIEN. Der Bluesfrühling 
geht heuer bereits in die 20. 
Runde. Vom 20. März bis 
zum 31. Mai sind in vier 
Spielstätten mehr als 50 
Acts zu hören. Das Festival 
eröffnet die Saison der eu-
ropäischen Bluesfestivals 
und ergänzt das daran an-
schließende Jazz Fest Wien.
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Wien in Strauß und Braus
Mit einer ganzjährigen Veranstaltungsreihe wird nächstes Jahr der 
200. Geburtstag des Walzerkönigs Johann Strauß Sohn gefeiert.

Städtetourismus holt auf 
Nächtigungen bei 99% des Niveaus von 2019.

Roland Geyer, künstlerischer Leiter der Johann.Strauß-Festjahr 2025 GmbH, bei der Pressekonferenz im Dianabad in Wien.
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BURGENLAND 

Das beste  
Jänner-Ergebnis
EISENSTADT. Mit 149.683 
Nächtigungen (+7,8% zum 
Vorjahr) verzeichnet der 
Tourismus im Burgenland 
die bisher beste Jänner-
Bilanz und setzt damit 
die Entwicklung aus dem 
Rekordjahr 2023 fort. Im 
Vergleich der Bundesländer 
weist das Burgenland damit 
auch den höchsten pro-
zentuellen Nächtigungszu-
wachs in diesem Monat auf. 

BERLIN 

Österreich auf  
der ITB 2024
BERLIN/WIEN. Die Inter-
nationale Tourismus-Börse 
ITB, eine der weltweit größ-
ten Tourismusmessen, fand 
von 5. bis 7. März in Berlin 
statt. Austrian Leading 
Sights präsentierte hier 
gemeinsam mit der Öster-
reich Werbung Österreichs 
herausragende Sehenswür-
digkeiten. Austrian Leading 
Sights war, als Vertreter 
der führenden Sehens-
würdigkeiten Österreichs, 
zum zweiten Mal auf der 
Messe präsent. Der Erfolg 
des ersten Messeauftrittes 
des Vereins äußerte sich 
im Andrang der Aussteller 
für die ITB 2024: Gleich 24 
Sehenswürdigkeiten werden 
Österreich auf der internati-
onalen Tourismusmesse ver-
treten – die doppelte Anzahl 
im Vergleich zu 2023.

ST. PÖLTEN. Mit 404.500 Näch-
tigungen im Jänner ist Nieder-
österreich gut ins Jahr gestartet. 
„Das ergibt insgesamt ein Plus 
von 0,5 Prozent“, betonte Landes-
hauptfrau Johanna Mikl-Leitner 
bei der Präsentation der Zahlen. 
„Niederösterreichs breites Win-
terangebot auf und abseits der 
Pisten ist bei unseren Gästen 
sehr gefragt“, ergänzt Michael 
Duscher, Geschäftsführer der 

Niederösterreich Werbung. „Da-
bei zählt nicht nur der klassische 
Skitourismus als Frequenzbrin-
ger, sondern auch das Langlau-
fen, Skitouren gehen, Winter-
wandern oder Entspannen in 
Niederösterreichs Wellness- und 
Thermenhotels. Unsere Entde-
ckertouren durch Niederöster-
reich halten das ganze Jahr über 
die besten Geschichten und Ge-
heimtipps parat.“ (red)

DONNERSBACHWALD. Nach-
haltige Schneesicherheit hat sich 
die Riesneralm, ein beliebtes 
Skigebiet in der Obersteiermark, 
Nähe Liezen, auf die Fahnen ge-
schrieben. Neben der Höhenlage 
(Bergstation auf 1.800 m) garan-
tiert das europaweit einzigarti-
ge Beschneiungs-E-Werk – rund 
fünf Mio. € wurden investiert –, 
zum Liftbetrieb und zur Schnee-
erzeugung ideale Schneebedin-
gungen. Das Kraftwerk produ-
ziert mit 6,2 Mio kWh doppelt so 

viel Strom wie das gesamte Ski-
gebiet für Liftbetrieb, Gastrono-
mie und Beschneiung benötigt. 
Der überschüssige Ökostrom 
reicht für über 850 Haushalte 
und wird ins öffentliche Ener-
gienetz eingespeist. 

Damit ist man zum ökolo-
gischen Vorreiter in der Bran-
che geworden: Die Riesneralm 
wurde für das Projekt mit dem 
Award für „Nachhaltiges Zerti-
fiziertes Energiemanagement“ 
ausgezeichnet.

Energieautarkes Skigebiet
„Wir haben mit der Sparte ‚Ener-
gie Riesneralm‘ neben dem 
Lift- und Gastronomiebereich 
eine dritte wirtschaftliche Säule 
errichtet, die das Skigebiet öko-
nomisch und ökologisch breiter 
absichert“, so Riesneralm-Chef 
Erwin Petz. „Dies ist vor allem ge-
nerationsübergreifend von enor-
mer Bedeutung und untermauert 
mit weiteren Innovationen unse-
re Position als ökologisch vor-
bildliches Skigebiet.“ (red)
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„Grüner“ Pistenspaß 
Die Riesneralm ist mit 100 Prozent Ökostrom aus Eigenproduktion 
europäischer Vorreiter bei nachhaltigem Wintersport.

„Mehr als Skitourismus“ 
Jännerbilanz der NÖ Werbung mit Nächtigungsplus.

Die Riesneralm in der Obersteiermark, Nähe Liezen, feiert heuer ihr 50-jähriges Jubiläum als Skigebiet.
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   Top-Agenturen Österreichs

LH Hans Peter Doskozil und 
Tourismus-Chef Didi Tunkel.
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Langsameres Wachstum 
VW wird heuer weniger  
zulegen als noch 2023 70

Schrittweise nach oben 
Stellantis Pro One strebt 
nach Marktführerschaft 71
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W1-Innovationskraft für 
den Automarkt im Netz
Die Beratungsplattform Go!drive ist jetzt auch für Händler  
zugänglich und bereit für die Expansion in weitere Märkte. 
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CHINESISCHE E-AUTOS

EU überlegt Zölle 
auf China-Importe
BRÜSSEL. Die Europäische 
Union leitet erste Schritte 
für die mögliche rückwir-
kende Erhebung von Im-
portzöllen auf chinesische 
Elektro-Fahrzeuge ein. In ei-
nem am Dienstag veröffent-
lichten Dokument erklärte 
die EU-Kommission, es wür-
den ausreichende Hinweise 
auf staatliche Subventio-
nen für chinesische E-Kfz 
vorliegen. Deswegen sei 
geplant, mit Erfassung die-
ser Importe durch den Zoll 
zu beginnen. So registrierte 
Einfuhren könnten dann 
nachträglich mit Zöllen be-
legt werden. (APA)

Kooperation Bosch und Microsoft forschen 
mit KI nach dem „Auto der Zukunft“. 

Schieflage Fisker sucht einen Partner  
und legt Investitionen vorerst auf Eis. 70 71
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••• �Von Chris Radda  
und Georg Sohler

E
s ist schon einige Jah-
re her, dass die W1 
Omnichannel Marke-
ting Go!drive auf den 
Markt brachte. Die 

mobile first-Plattform bietet ei-
nen umfangreichen Überblick 

über das, was Neuwagenkunden 
brauchen. „Wer unsere Kunden-
liste ansieht, merkt, wie wichtig 
der Automotive-Sektor für uns 
ist“, erklärt Emanuel Brandis, 
Geschäftsführer der Agentur, 
im Interview mit medianet die 
Beweggründe der Dialogmarke-
ting-Experten für die Neuwagen-
suche. 

Die Plattform wurde komplett 
auf eigene Faust und ohne wirt-
schaftliche Beweggründe als 
unabhängiges Informationsme-
dium aufgebaut. Dies war mög-
lich, da W1 seit Jahrzehnten eine 
der führenden Agenturen im Au-
tomotive-Sektor ist, und die ge-
samte User Journey von Neuwa-
genkampagnen über After-Sales 

bis hin zum Wiederkauf aus ei-
ner Hand bietet. Das beinhaltet 
neben kreativen Agenturleistun-
gen auch die Umsetzung durch 
die eigene IT Abteilung. „Uns 
wurde zunehmend bewusst, wie 
unübersichtlich der Markt für 
die Endverbraucher geworden 
ist.“ Die Websites der Hersteller 
sind sehr dicht, was Erlebnis 

Plattform Go!drive: 
Eine Adresse für alle
Seit über drei Jahren räumt W1 Omnichannel Marketing für Autokäufer 
das Internet auf. Go!drive hat sich etabliert und weiterentwickelt.

©
 W

1 
O

m
ni

ch
an

ne
l M

ar
ke

tin
g

68  MOBILITY BUSINESS� Freitag, 8. März 2024



medianet.at

und Multimedia-Content be-
trifft, wären aber nicht geeignet, 
einen schnellen Überblick für 
einen Vergleich zwischen zwei 
Modellen zu geben.

Nächste Schritte
„Go!drive ist einzigartig: Es gibt 
zwar viele Plattformen, vor al-
lem für Gebrauchtwagen, auf 
denen man ganz genau sieht, 
welches Modell welcher Marke 
wo zu finden ist. Wir bieten das 
für Neuwagen. Als allgemei-
ne Übersicht gibt es das sonst 
nicht.“ Eigentlich könnte man 
sich erwarten, dass ein interna-
tionaler Tech-Konzern eine der-
artige Lösung entwickelt und 

nicht eine österreichische Wer-
beagentur. Wo können Endver-
braucher beispielsweise in drei 
Klicks den Standort von einem 
eAuto mit Anhängerkupplung 
und Lenkradheizung unter 4,5 
Metern finden? 

Aber die Welt hat sich seit 
der Einführung der Plattform 
weiterentwickelt. Go!drive, 

heutzutage bereits zu einer ei-
genständigen GmbH avanciert, 
nimmt aktuelle Entwicklung 
wahr und wendet sich in einem 
weiteren Schritt an die Händler: 
„Mittlerweile gibt es in der Au-
tomobilwirtschaft einen Switch 
zur Direktvermarktung. Das be-
deutet, dass der Händler selber, 
der sich über Jahre seinen eige-
nen Kundenstamm aufgebaut 
hat, zunehmend vom Kaufpro-
zess entkoppelt wird.“ Auf der 
Go!drive-Plattform kann der 
Händler jedoch seinen verfüg-
baren Neufahrzeug-Bestand via 
Schnittstelle automatisch ein-
melden und so für jedermann 
online sichtbar machen.

Digitalisierter Vertrieb
Somit besteht nun für jeden 
Händler die Möglichkeit, sein 
Geschäft zu digitalisieren. Gro-
ße Autohäuser und Importeure 
könnten dies vielleicht bereits, 
aber nicht jeder schafft das aus 
eigener Kraft. „Es ist auch gar 
nicht notwendig, dass jeder sei-
ne eigene Plattform macht“, sagt 
Brandis weiters. 

Die Nutzung der Plattform 
ist denkbar einfach und er-
möglicht dauerhaft eine Er-
weiterung der Verkaufsmög-
lichkeiten. Der ursprüngliche 
Gedanke, dass Go!drive ein 
unabhängiger Autoberater ist, 
wird so konsequent weiter ge-
führt. So wie jedes Auto – egal 
ob Mazda oder Maserati – eine 
gleichwertige Bühne geboten be-
kommt, betrifft das nun auch die 
Händler, unabhängig davon, ob 
er ein, zwei oder zehn Standorte 
hat. 

Die Plattform macht kei-
nen Unterschied, wie groß ein 
Händler ist: „Sein Bestand wird 
tagesaktuell und gleichwertig 
ersichtlich, man könnte sagen, 
demokratisch, dargestellt.“ Die-
ser große Entwicklungsschritt 
gelang letztes Jahr.

Noch weiter denken
Aber nur mit einer Plattform, 
die Endverbraucher und Händ-
ler zusammenbringt, gibt man 
sich noch nicht zufrieden. Mit 
Go!plus startet ein Bonuspro-
gramm. Wer sich auf Go!drive 

registriert, bekommt dort ab 
jetzt wertvolle Voucher. 

Derzeit handelt es sich bei-
spielsweise um eine sechsmo-
natige gratis Versicherung von 
carplus: „Wir bieten mit un-
seren Partnern in Zukunft mit 
dem Go!plus-Bonusprogramm 
Vorteile bei der Anschaffung 
und beim Betrieb – also für al-
les, was es rund um das eigene 
Auto braucht.“

Zukunftsmusik?
„Go!drive ist an keinem Autokauf 
beteiligt“, stellt er abschließend 
klar, „Unsere ehrliche Intention 
ist es, als unabhängiges Infor-
mations-Medium wahrgenom-
men zu werden. Der Vermark-
tungsgedanke steht dabei nicht 
im Vordergrund. Wir haben In-
teresse daran, dass es unserer 
Auftraggeberbranche gut geht.“ 

Dazu noch eine Frage: Wäre 
Go!drive nicht auch auf andere 
Märkte skalierbar? „Mittlerwei-
le hat das Produkt sicherlich 
eine Reife erreicht, um es bei-
spielsweise in die D-A-CH-Regi-
on auszuweiten.“

Emanuel Brandis  
W1 Omnichannel 
Marketing

Wir bieten mit Part-
nern in Zukunft mit 
dem Go!plus-Bonus-
programm Vorteile 
bei Anschaffung und 
Betrieb – also alles, 
was es rund um das 
eigene Auto braucht.

Es gibt zwar viele 
Plattformen, vor 
allem für Gebraucht-
wagen. Wir bieten 
das für Neuwagen. 
Als allgemeine 
Übersicht gibt es  
das sonst nicht.

Freitag, 8. März 2024 � MOBILITY BUSINESS  69

©
 W

1 
O

m
ni

ch
an

ne
l M

ar
ke

tin
g

Vorteile, die jeder Autofahrer nutzen kann, finden sich bei Go!plus.



medianet.at70  MOBILITY BUSINESS� Freitag, 8. März 2024

POLESTAR 

Milliardenspritze 
für den Autobauer
STOCKHOLM. Der Elektro-
autobauer Polestar erhält 
fast eine Mrd. USD (rund 
920 Mio. €) von einer Ban-
kengruppe. Mit dem Geld 
kann das Unternehmen die 
Lücke zumindest zum gro-
ßen Teil stopfen, die Volvo 
Cars mit seinem Ausstieg 
hinterlassen hat. Zugleich 
erklärte Geely-Chef Daniel 
Li, dass sein Unternehmen 
Polestar weiterhin unter-
stützen werde. Polestar hat-
te zuletzt erklärt, 1,3 Mrd. 
USD zu benötigen, um bis 
2025 in die schwarzen Zah-
len zu kommen. (APA) 

AVL 

Personalstand 
wird reduziert
GRAZ. Der steirische Tech-
nologiekonzern AVL List 
wird noch im März am 
Hauptsitz in Graz 70 Mit-
arbeiter kündigen sowie 
bis Jahresende weitere 130 
Jobs nicht besetzen, die 
beispielsweise durch Pensi-
onierungen frei werden. Das 
hat das Unternehmen vor 
wenigen Tagen bekannt ge-
geben. Neben den rund 200 
eingesparten Stellen wurde 
mit dem Betriebsrat auch 
eine Einigung erzielt: Die 
Wettbewerbs- und Beschäf-
tigungssicherungsklausel 
soll angewandt werden.
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GERLINGEN/REDMOND/BER-
LIN. Bosch und Microsoft haben 
eine Kooperation vereinbart, um 
Autos mithilfe Künstlicher Intel-
ligenz (KI) sicherer und beque-
mer zu machen. Das kündigte 
Stefan Hartung, Vorsitzender 
der Bosch-Geschäftsführung, 
vor wenigen Tagen auf der 
Hausmesse „Bosch Connected 
World“ in Berlin an. Nach den 
Vorstellungen der beiden Tech-

nologiekonzerne soll KI es dem 
Fahrzeug künftig ermöglichen, 
Situationen einzuschätzen, ent-
sprechend zu reagieren und so 
Verkehrsteilnehmer besser zu 
schützen.

Bosch kooperiert im Bereich 
KI nicht exklusiv mit Microsoft, 
sondern arbeitet darüber hin-
aus auch mit anderen wichtigen 
Marktteilnehmern wie AWS und 
Google zusammen. (APA/red)

WOLFSBURG. Der deutsche Au-
togigant Volkswagen stellt sich 
nach einem überraschend star-
ken Umsatzplus für das laufende 
Jahr auf ein etwas schwächeres 
Wachstum ein. Die Erlöse dürf-
ten konzernweit um bis zu fünf 
Prozent zulegen, gestützt unter 
anderem durch die Marktein-
führung neuer Fahrzeuge, teilte 
das Unternehmen dieser Tage 
mit. 2023 hatte der VW-Konzern 
Erlöse von 322,3 Mrd. € erwirt-
schaftet – rund 15% mehr als im 

Jahr davor und auch mehr, als 
von Analysten vorhergesagt.

„Eine solide Basis“
Bei der operativen Umsatzrendi-
te erwarten die Wolfsburger eine 
Verbesserung auf sieben bis 7,5 
Prozent. VW-Chef Oliver Blume 
sagte, die Aufräumarbeiten bei 
VW seien abgeschlossen und 
die wesentlichen Weichen für 
die Restrukturierung des Kon-
zerns gestellt. „Darauf können 
wir 2024 aufbauen und haben 

eine solide Basis für einen be-
schleunigten Hochlauf ab 2025.“ 

„Die Ergebnisse des Geschäfts-
jahres zeigen, dass wir weiter an 
Robustheit gewonnen haben“, 
sagte Finanzchef Arno Antlitz. 
Das Unternehmen habe eine aus-
gezeichnete Produktsubstanz 
und konzernweit ambitionierte 
Ergebnisprogramme aufgelegt. 
„Deshalb blicken wir trotz ge-
dämpfter Konjunkturaussichten 
und intensiven Wettbewerbs zu-
versichtlich auf 2024.“ (APA)

Gedämpfte Erwartungen 
Volkswagen stellt sich auf etwas geringeres Wachstum ein – 
Konzernchef Oliver Blume sieht „Aufräumarbeiten“ als beendet an.

Bosch & Microsoft arbeiten zusammen 
Die Unternehmen wollen Autos mit KI sicherer und bequemer machen.

Volkswagen-Chef Oliver Blume sieht die wesentlichen Weichen für die Restrukturierung von VW gestellt.
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LOS ANGELES. Der US-amerika-
nische Autobauer Fisker kämpft 
ums Überleben. Das Elektroau-
to-Start-up kündigte an, Inves-
titionen in künftige Projekte auf 
Eis zu legen, bis eine Partner-
schaft mit einem anderen Au-
tobauer vereinbart worden sei 
– entsprechende Verhandlungen 
seien laut Fisker-Chef Henrik 
Fisker „am Laufen“. Der Herstel-
ler stehe vor einem „schwierigen 

Jahr“, hieß es. 15% der Stellen 
würden abgebaut. 

Das Unternehmen selbst rech-
net damit, im laufenden Jahr 
zwischen 20.000 und 22.000 
Fahrzeuge des Typs Ocean zu 
produzieren – deutlich weni-
ger als Analysten bisher vor-
hergesagt hatten. Ende 2023 
schrumpften die Bargeldbestän-
de von 527,4 Mio. Ende Septem-
ber auf 325,5 Mio. €. (APA/red)
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AMSTERDAM. Stellantis Pro 
One hat 2023 mit seiner Nutz-
fahrzeug-Offensive ein Drittel 
des von Stellantis in diesem Jahr 
bilanzierten Nettoumsatzes in 
Höhe von 189,5 Mrd. € erwirt-
schaftet. 

Damit ist die Sparte auf Kurs, 
bei Nutzfahrzeugen bis zum 
Jahr 2027 die weltweite Markt-
führerschaft und damit auch die 
im Strategieplan „Dare Forward 
2030“ vorgegebenen Ziele zu er-
reichen, wie es in einer aktuellen 

Presseaussendung des Automo-
bilherstellers heißt.

„Grundpfeiler des Geschäfts“
„Unsere Leistung im Jahr 2023 
bekräftigt einmal mehr die 
Stellung von Stellantis Pro One 
als einem der Grundpfeiler 
des weltweiten Stellantis-Ge-
schäfts“, sagte Xavier Peugeot, 
Stellantis Senior Vice President 
des Geschäftsbereichs für Nutz-
fahrzeuge. „Dank einer komplett 
erneuerten Transporter-Modell-

palette und dem umfangreichs-
ten Angebot an elektrifizierten 
Antrieben überhaupt ist Stel-
lantis Pro One fest entschlossen, 
seinen Kunden das am stärksten 
auf ihre Wünsche abgestimmte 
Produktangebot im Markt zu 
machen.“ 

Schon heuer lag Stellantis Pro 
One am europäischen Markt 
voran, bei leichten Nutzfahr-
zeugen auch in Südamerika. In 
Nordamerika liegt die Marke auf 
Platz drei. (red)

Auf der Überholspur 
Die Nutzfahrzeug-Marke Stellantis Pro One erwirtschaftete  
2023 bereits ein Drittel des Nettoumsatzes von Stellantis.

Fisker läuft die Zeit davon 
Kooperation mit Autobauer soll Rettung bringen.

Umfangreiches Angebot Stellantis Pro One verfügt schon jetzt über eine sehr differenzierte Modellpalette.

SIXT 

Rekordumsatz & 
Gewinnrückgang
MÜNCHEN. Der deutsche 
Autovermieter Sixt hat trotz 
eines Rekordumsatzes we-
gen sinkender Restwerte 
bei E-Autos im vergangenen 
Jahr einen Gewinnrückgang 
verbucht. Der Vorsteuerge-
winn sei 2023 um 15,6% auf 
464,3 Mio. € geschrumpft, 
teilte das Unternehmen auf 
Basis vorläufiger Zahlen 
mit. Der Konzernumsatz 
kletterte unterdessen um 
18% auf einen Rekordwert 
von 3,62 Mrd. €. Alle drei re-
gionalen Segmente von Sixt 
hätten einen Wachstumsbei-
trag geliefert. (red)

SCHAEFFLER 

2023 brachte  
weniger Gewinn

HERZOGENAURACH. Der 
Auto- und Industriezuliefe-
rer Schaeffler hat 2023 we-
gen der geplanten Vitesco-
Übernahme weniger Gewinn 
gemacht. So fiel der auf 
die Aktionäre entfallende 
Nettogewinn mit 310 Mio. 
€ trotz des anziehenden 
Tagesgeschäfts fast nur 
noch halb so hoch aus wie 
im Vorjahr, wie das Unter-
nehmen mitteilte. Neben 
höheren Zinsen belastete 
auch die Bewertung der 
angedienten Vitesco-Aktien 
aus dem Übernahmeange-
bot. (APA)
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  Gehörst du dazu?



Evolve. Lead. Succeed. At
executiveacademy.at/femaleleaders

The new leadership is female.
The future is you.
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